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Uorwort

In de:r lvestcleutschen Öffentlic1.,t<ei-t herrscht
r,,reitgehende Unkelltnis über d-en nespotismus
cles ir'anisch-en Schah-Regimes I so et'vra. oar'-
.'ih^, Ä - c .... i, .ir ö3ea L:rnde politls;che Ge_uu! a t uulr

fangene 6i.bi;, die sej-'u nu:inehr 25 Jahren hin-
ter Gei.ängnisrnauern schmac1rten, claß in diesem
Lande über 4-C"00C Fatrioi,'en eingekeri<er:t und
grausanen tr'oiteriingen ausg;esetzt si-nci, daß

in diesem Lande alleine in den lelrzten bei-
den J:rhren 220 Oppositionelle erschosserr bzu.
zu Tode gef oitert hr"lrden, daß man 'rn oiesem
I,ande ragti:Lglich <lie elementa.rsten ltenschen-
r:echle mit Füßen britt.
Hinter einer bis in liberale Kreise hinein-
reichenden Nachrj chtensperre blieben auch d.ie

in4rerialistische Vorherrschaft im Iran, die
Elendssituation der brei+;en Ma,ssen uld die
Geschichte des lranischen Yolkswi-derstandes
:z^ nlarna -vurwv!LLa].

StattCessen wird das Iranbi"l d jrierzul,ande ge-
prägt vom Rummel über den persischen Pfauen-
thron, vom Klatsc.h übe:: Soraya unrl Farah Di-
ba, t,om Pomp der Kaiserfarniiie und ihrer feu-
da1-bourgeoisen ]iofschra:rzen. In ji-llgster
Zeit sorgten die erhöhte Anziehungskraft des
Öllandes, sein p}ötzlicher Devisenreichtum,
für eine noch i.ntensivere Au.fwer:tung des
Schahs.

In Vergesserrheit geraten scheint, d"all 1)61
Zehntausencie von Demonstranten gegen den Be-
such des Schahs ln der BR! lmd Westberlin
protestierten, wobei der S'l;uoent Benno Oi:le-
so::g erschossen i^rurde.

Nun, im Zuge cLer ira;rj-sch-westdeui;schen lIi1-
li:Lrdengeschäf be und cler spektal<uiären Kapi-
'fa11,:ransak,+;ionen Teherans mit Krupp, Babcock
und Wilcox urrd amtleren ernanrrte rnan Scha'rr

Reza Pahlevi zum v--riäßlichsten Änvralt des

'tfrei-en 1,JesL--nsrr im Naheri uld ltittleren Osten.

Fclgerichtig enthalten sich llassenmedien und
Spitzenpolitiker der: BRD nicht nur jeder
ernsthaften Kr'itik an den gesellschaftspoli-
i,ischen ZusbälCen im lran, sondern sie versu-
chen verschiedentf icb, rlas Scha-h-Reg;ime als
einen r/orreiter des Fortschritts in der
'rnri-tten l,tlel, trr anzu.preisen. Beispielsweise
vertei,digte der danalrge Buadestagspräsi<ient
Kai-U,,ve von Hassei, aer 1)l"t als Borurer Re-
präsentalt der 2.5OO Jahrfeler des Scha.ir bei-
wohnte, den. Iran af s rreinen alten I'rei.mdrr ,

Cer "enorme Eortschritte" gemachi habe. Denn,
so von llassel- weiter:

'rEntgegen a:rderen Darstel.lu.rrgen sind in Per-
sien 1n den let'zten Jahren große demokrati-
sche, wirbschaftllche u:rd sozlale Fcrtschrit-
te erzielt hrorden. Es ist zum tseispiel den
Deutschen offenbal nicht bekannt, daß es be-
reits wesentliche Bereiche glbt, in denen
demokratisch gewählt wlrd..., LIas die soziale
Seibe angeht, so.ist die laldreform durch-
gef J,hrL. Eine große Leist,.rng. "(Intervielv mit K.-U. von Hassel im Deutsch-
landfunk, 7.11 .1971)

fn den Äugen der westdeutschen Großbourgeoi-
sie reift-e der Ira:r mi btler'weile - so in der
Ü-Derseenmdschau Nr. 1/ylai 19'1, - zum Land.

oe:: "Blütenträume'r heral:

"In Zuku-nft diirfte af Ler: Voraussicht nach
Iran der größte Absatzrnarkt der deutschen In-
dustrle in lfbersee r,re::'den. Dieses Land wi::d
möglichervreise nicht rLur Japan, sondern auch
il.ie beiden anderen glol3en Uberseenärkte Br:a-
silien ur:d SüdafL:ika überrunden- "

Und die g-Leiche tiberseeni:rdschau ist voff d-es

Lobes über das Scha-]r-Reqj-me:

"Wen:t frar in den Ietzten beider-L JahrzeLrnten
zur führenrien l.tlirlschafisnacht in l{ittleren
Osten aufstieg, so is't dies in erster Linie
den ],r/ilien, der Tatkrai't und der Weitsicht
von l"lohammad. Reza Sclrah zu verdanken. "

Al s nicht w-^niger ska:rdalös muß f rei lich
auch die Haltung rLer soziaLlliberaLen tsundes-
r:egieruag o:rmuten. Zum einen fol:clert sie d-io
Auslrreitr-urg der ökonoinisciren, politischen r-rnd

nilitä-rischen Beziehungen mit den Irar r,urd

trägt ni,cht r:.nwesenf lich zum Fu.nkr;ionieren
der von westdeubscherL Konzerriliel:ren und dern

Schah-Re gime übe::einsti mmend geforderten ltTach-

richtensperre in der bluldesdeutschen Öffent-
licirkei b bei. Zum anderen geh'c sie rni-t elner
Verschärfung de-< Auslljl.lerrechts und nit ad-
ministr:rtiven Schli tten - einschl i-^ßfich der
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Gewährung der vollen Bervegungsfreiheit für
den iranischen Geheimdienst SAVAK - gegen
opposltionefle Perser in de,r' BR! vor.
Und. Bundeswlrtschaftsminister Fri-derichs ließ
in einer kürzlichen Stellungnahme zur Bonler
Iranpoliti;: keinen Zweifel an der geplanten
Fortsetzu:rg dieses Kurses:

"Dle wirtschaftlichen uld politischen Bezie-
hungen zwischen urlsererL Land r-iad dem iran
haben in den letzten zwei Jahren einen er,-
freulichen tr/andel zura Besseren durchtaufen.
Diese neue Qualität vor al1em u:rseres wirt-
schaftlichen Verhältnisses zu Persren hat
schon vor jenem Umbruch in den we'Ltwirtschaft-
-Lichen Stru.kturen begonlen, der spätestens
mit der' Ölkrise ri,nd d-er Ölpreiskr.ise fiir je-
dermann deutlich wurde.
Die Kontakte und Verbindulgen zwischen 1l-nt-^r-
nehmern in der Bu:rdesrepubfiir Deutschla:td
und Perslen kömen inzwischen "urohl a1s eil
Musterbej-spie1 für Kocperation :.rngesehen
werCen- "
(Überseernrrdschau., Xr. lAqai P'/5)

nie Herrschenden del BRn teisten dami t auf
ihre Alt einen hervorstechenden Beltraq zu:r

Aufrechterhal-bung -und Stärkung des unmensch-
l-ichen, diktatorischen Schah-Regimes. Sie,
die auf rlie Sicherung von Extra-orofi,ten u:icL

auf den Erhalt der "poiitischen Stabilität"
im lra:r bedach't sind, machen sich zu I'llttä-
tern und Verteidigern der Unterdlüclcrng ctes

iranischen Volkes. Sie, die zur rniLitärlschen
Aufrüstung dieses Regimes beitragen, niachen

si.cfr zu l{itschuldigen der aggressiven Außen-
politik des Trarr, die sich mi'1, ailer Deut-
]ichkeit in der Invasion iraniscler Truppen
in der oma:rischen Provlnz nhor'rr gezeigt
L-+

***
ilit der Erstellung dleser Sonderbroschüre
zum lra:r wifl das Antiimperialistlsche In-
formationsbulletin einen Beitrag dazu le1-
sten, das in die:em Lande veror:dnete Sti1l-
schweigen über die wirklichen Zustände 'm
persischen Kaiserreicl.L zr-- üulchbrechen. Die
in dieser Broschür:e zusammengetragenen in-
formatronen einer: breiteren Öffentlichkeit
zugänglich zu machen, um damit die Solidari-

tät nit dern ira:rischen Volk, mlt den Zeh::-
tausenderr ei ngekerkerten Patrioten fördern
zu helfen, da,s ist ullser besonderes Anliegen

H:imi d Safari, ir:alischer Wi-rischa-l';sr^rissen-
schaftler, Autor zahlreiche:: Bücher, Expe:te
für E:r'dölfragen uni seit riber: 10 Jahren in
den Reihen cler anti. jmperialistischen Bewegung

seines Lancies tätig, nimni in dem Hauptbei-
trag dreser Broschür.e eine Gesamteinschät-
zr-urg der Lage ini Iran vo::. Er erl äuiert die
"iueiße i?evclLition'! des Scha}ls als ein Pro-
dukt anrvachsen.der Bar-relnr;:tru,ren uird ais ei-
ne:r'Liberleb ensrre lsuch C,e r He rr:s chenden rol t
llilfe eine,3 h?^lbherzigen F,efclnprogramrns.
ll" Safari schildert ciie stä-::dige Au-sr,rei'r;ung

der Vorherrschaft der imperiaiistischen Kon-
zerne rlnd die Lebenssi- i;uation des werkbätigeir
Volkes in Stadt i,i:ld Ls-nd. Nach einem Abriß
über dle Beziehungen des Ira:r zu de,.r sozia-
Iistischen Lä:c1ern stel"l-b de:: Verfa.sser den

Prozeß der l{ifittrrisier:,ring und Cie Gendar.rLen-
Eoll-e des Iran am Persischen Golf dar. An
die 0harakterisieL:ur,g des po11 L-lsciren llerr-
schaftssystems schl i-eßt 11. Safari die Skiz-
zier,;lg der Gesohichte der irar:iischen Befrei-
ungs.b,eweg:ur.Lg an. Sie reicht von der Errich-
-uung der legendären denokraiischen Republiken
in Aserbaidschan, Gllal , Khorosa:.1 u-nd Kurdi-
stan in den Jahren 192C-2"1 hzw. i?45-45 über
die Kämpfe um die Nationalisie:r'ung des ErdöLs
unter de-r Regie::rurg Hcssadegh (1951-5r) bis
hin zun Erstarken des Yofkslviderstat<les in
den lOer Jahr:en und. dessen Perspek"oiven aus

der Sicht rler Tudeh-Partei Irans.

nie Redaktion des AIB hat die Ausfü-hrungen
von H. Safari mi t einigen dokunentarischen
Einfügungen und rolt zaf:"lreichen Aniaerkun.gen

ergänzt.

In einem an H. Safar:is Beitrag a:rschlielSenden
nokumenten-Anha-ng finden Sie zuo-em:

eine lä:rderübersicht, in der die wichtigsten
sozialökonomischen, politischen uld ge-
schichtlichen naten zurn Ira:r zusammengefaßt
sind,
einen dokumentarischen Teil zum Engagement C.er
westderrtschen Konzerne im Iran,
Beiträge r-rnd Zeugenaussagen zur Lage Cetr.po-
fitischen Gefangenen im Iral sowie zur Rolle
des berüchtigten iralischen Geheimdienstes
SAVÄK,

schließfich eine historische Parlamentsrede
von Premierminister l{ossadegh aus dem Jahre
1951 t:t:d ein. programmatisches Dokurnent der
Trrdeh-Pa.rtei aus dem Ja-hr 1975 zir Perspek-
tive un<i den gegen'vrärtigen }iauptaufgaben der
iri i ders t andsbe we gung.
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HamidSafari

lran Land der Unterdriickten
Oft wird der Iral als das Land der riesigen
lIöglichkeiten bezeichlet. Seiner F}äche nach
(etwa 1.610.OOO tn,2; i"t der Iran größer a1s
Großbritanlien, Fralkr:eich, dle Schweiz, Be1-
gien, Ho1land, Spanlen und Portugal zusarnmen-
genonmen.

De:: Iran hat eine erstaunlich reiche Natur.
Die klimatischen Bedingungen des landes be-
günstigen die Entwicklung der Landwirtschaft
und der Viehzucht.
Tief ulter der Erde sind gewaltige Reichtümer
verborgen. Dazu gehört das Erdöl. Dem Unfalg
der Erdöfvorräte nach nimmt der Iran den
vierten Platz unter den kapitalistischen Lärr-
dern ein und der Erdölgewinnung nach den drlt-
ten Platz hinter den USA und Saudl Arabien.
Iie Rohölfördemng im Iran betrug im Jahre
4971 14O l{io Tonnen, davon wurden 106 }lio
Tomen exportiert.
Außerdem verfügt der Iran über reiche Kohle-
vorräte. Es gibt im Lande Vorkommen al Eisen,
I'fanganerz, Chrom, Nickel, Kobalt, Wolfram
und reichhaltige Buitmetafterze, vor allem
1rrr^fararaaaruyturvrau.

1.956 l,rrrden im Iran Uranlager entdeckt; es
gibt auch Goldlager und Vorkomrnen von Silber-
erzerl. Das ist bei weitem keine vollstü:rdige
Aufzählung der Naturrelchtümer meines landes.

Die Bevölkerung des lran zähIt gegenwärtig
1O üio Menschen, davon sind die Hä1fte Ju-
gendliche. Die Geburtenziffer beträgt +rB %,

die Sterblichkeitsziffer 1,8 bis 2 a/oi so be-
trägt der Bevöfkerungszuwachs 2,8 bl.s 1 %.

Den Iran bewohnen verschiedene VöLkerstäm-
me-'/

,Jedes Land hat seine historische Vergangen-
heit, seine ureigene Kultur. Hein Land ist
beka:ilt durch seine jahrhundertealten Denk-
mäler, wie z.B. die von unseuen Vor:fahren

vor über 2.500 Jahren geschaffene herliche
Stadt Persepolis. Die Ruinen dieser Stadt
sind bis zum heutigen Tage erhalten geblie-
ben. tr/enn ma:r durch das Land relst, kart:r malr

di-e Sta<lt Täbris mit ihren ehrwürdigen Denk-
mälern bevmndern.

fm Iran schufen im Ältertum die größten Dich-
ter des Ostens ihre l/erke: Ferdoüssi, Omar
K-haiam, Saadi. In der ganzen Welt bekarrnt
sind die Namen l{afiz, l{aulawi. Die Lyrik die-
ser Dichter - reich an philosophischen Ge-
danken - ist von der Liebe zum Leben d.urch-

In aller l,rlelt bekan-nt sind d-i-e Namen so gro-
ßer l{ediziner meines Landes wie Avesina uld
Razi ; der Mathematiker wie Biruni, Khar.azmi
und Hajam; der Philosophen Farabi, Ghazali

2)u.a. '.

1) Im fran_leben folgend-e VoJ-ksgrupp-on bzw. Nationalitäten:
Perser (Pharsen), Aser'baidschanär, Kurd-en, loren, Bachtiaren, Beiutschen, Araber, Turkmenen.
(vgl . aucn Annel,Kun€! +8)

2) Hatiz urrd gerd-oussi sind per:sische Dichter des 14. Jahrhunderts. Ersterer ,,rurd-e im Okzident
bekarurt durch Goethes West-östlichen Diva:r; letzterer ist Verfasser d-er. Königsbriefe Scha-h-
name. Saadi ist ebenfalls Dichte:: des 14. Jalirh.r,rnderts. Khaiam, er febte auci im 14. ,Iahr-
hundert, wurde bekamt durch seine Vierzeiler, in clenen er d,ie religiösen Dogmen in Fragestellte. Er war zugleich Astronom und Verfasser des modernen Kaleldels.
lloulawi war Philosoph und Dichter.
Razi, im oEzidental-en Sprachgebrauch auch Resis gena:rnt, -w";rd-e aIs A-rchinist berijl-lmt wegenseiner Entdeckung des Alkohols und der Schr+efelsäure.
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Moscheen in lsfahan

Dies ist mein lleimatland, der k'an. Er ist
reich an. eirunaliger Kultur und Natur. Eine
Perle arr riesigen ldaturreichtümern. Aber
trotz all dieser Reic].Lbüme,r iebte und lebt
die BevöIkerung des Iran sehr ännij ch. U/enrr

man den offizierlen Angaben Gr-auben schenken
soll, und sie liegen gewöh-rilich oberhalb der'
Realität, betr'ägt da.s Jahresei.nkormen pr:o

Kopf der Bevölkerung nicht mehr ais 500 Dol-
i)

Lai..' '

Die Geschichte des Karripfes unseres Volkes ge-
gen seine Unterdrücker kerm"b viele helden-
hafte Aufstdlde. navon werden rtrir snäi;er be-
ri cht err.

Beka:mtlich wurde im Ja-hre 1951 in Iran ein
Umsturz orga.nisj-ert, der die Reglerung llos-

lr\sadegls'i beseitrgte. Wir yrerden späEer auf-
zeigen, l,relche Kräf+-e hinter diesem Umsturz
sta.nden. tseginlen wir mi1; der' iage irn lra,r
nach dem. Umsturz von 1951.

1) !y2 Vergleich: fm Jahre 1969 betr:ug rlas l{ationaLeinkomnen pro Kopf der Bevölkerung iin lran
l!J-l^o.'l7r,.in Venezu.ela 794 noliar, in Argenbinien 914 Do1la.r und in den USA 4.17? Io;ar(tfttr St:.t:-suical Year,book 1.)71 , Unihed Nations, ]iew York j)72).
Dabel muß ber'ücksichtigi rverden, ciaß das Einkommensnj-veau de:: llasse cler. ilevöikerung rnreitau-rniedriger i9-tr da das NaüionaLeinkommen pro Kopf einen Durchschniltswert darstelltl cler C.ieunterschi.ecLliche i{öhe der Einkomrnen nichi deutltch macht.

4) llohanmed liossa.degh (18?r-1961), aus einer einfi,ußr,elchen irariischerr Fanil,ie stammender Ju-rist und Politll-^- racr' har'a j +a 4q22 -Einanzninis ber, .r,";r,d-e a.ber wegen }iff erenzen mit demo1;;^;;;.-A;äi;:i;#;; öir"ö;;p,jii-rriäüi'äbä;";;;i uncl r.er]: annt". lei| verbct ihm Reza schahj-ede politische Betätigung. 19111 wurde er r,;ieder zum Abgeorclneten gelrahlt ; 1>q49 grü:rdete
1{ossadegh die antiiinperia.listisch-bürgerli-che ldational.e Frcnt Irans. 1951 yr."trd.e er unter
dem Druck der eiußerparlanentarj-schen Oppositio;t, gegen den ',diLlen des Schahs zrrn rani schen
Ministerpräsidenten gewäJrl-t " Se:reits im ltai 1951 setzte er mir- Zilstinnung d-es Fsriamentes
die Vers"baatiichurrg der ErCöl,j-noustrie d.urch.
An 19"8.1951 wurde lvlossadegh gestürzt und später zu j Jdnren Einzelhaf't verurteil.t, nit a:r-
schließender Verbarurung auf seinen landsitz.

E



1. Die Landreform als Kernstück der ,,weißen Revolution"
des Schah-Regimes und die Lage der Bauern

anderen Instituticnen in den Iral geschickt
vrurden, nahmen fiihrende Posibionen in fast
allen militärischen und zivilen Instituiio-
nen des Iral ein. lJir wollen gl-eich hinzu-
fügen, dall nach offlzlellen Angaben d1e Zahl
der amerikanischen Bürgerr.die im lran leben,
19?4 schon 1O.OOO betrug.T)
Ein zentrales Moment bei d"er Analyse der ge-
genr"rär-bigen Lage im f,a:]de - so heißt es im
Progra.mrnentwurf der Tudeh-Paltei vom Jahre
1975 - isr; das Verständnis für die wahren
Tirsachen der Verälderun$en, die in Iran nach
dem llmsturz vor sich gegangen sincl, beson-
der:s iu letzten Jahrzehnt. Die Ursachen ,rnd

Faktoren, Cie dlese Wa:rdh-i:rgen hervorriefen,
sind lolgende:
,\1) die Krjse unserer Geseflschafb auf sozia-

lem, vrirtschaftlichem urrd politischem Ge-
biet;

2) aer umfassend-e uncl erbitterte Kampf der
Vofksmassen meiner Heinat, geführt von

!) Im April 1954 konstituierte sich aus ).amerikanisctren (4golo Anteit), einem britischen (4O%
AntefL), eLnem o.riLiscn-:rol'l ,*rJischen (Dutch/SneLl 1t-% AnueiI) unä'einen französischen Erd-
öfkonzeln (Compagnie Frangaise 6% Lnteil) ein l,lultinationales Errlöl-Konsortium (IßK). 1915
schfossen sich weitere 9 US-Olgeseflschaften zur Iricon Gr.cup of Comparries zusammen unrl-erhielten 5% des US-Anlerls am Konsortium.
ner in Augrist 1954 zwtschen dem Iran und dem Konsortium abgeschlossene neue Erdölvertrag
trat im Oktober 1))+ rn Kraft. Dieses Abkommen enthieft faktisch keine::1ei grundsätz1ir[e
i{:rderung verglichen mit den Verträgen von 190'1 vttd 1911, wen-n es auch formaf <lie unter Hossa-
degh gebildete Nationale lranische Erdölgesellschaft (NIOC) respektierte. Das Abkommen von1!l+ gewdhrte dem muftinationalen Erdölkonso:rtium u.a.. :
1. ulbeschränkte Rechte und Vollmachten bei der Erkundung, Gewirrnung, I/eiterverarbei,uung,
Lagerung und beim Transport ries Öls;
2.-F"echf auf lilutzung alier i.rn Wirtschaitsbereich des Konsor.tiums (25O.Ooo km2) liegenden
Lä:rdereien;
J. Recht zum Bau von Fabriken, Verkehrseinrichtungen und Nachrichtenverblndu:rgenl
4. vo1le Zollfreiheii;
5. Recht zur Nutzu:rg sämtlicher bestehender Erd.öf-Änlagen (lYaschinen, Ausr:üstungen, Spei-
cher und Werke);
5. eine Entschädigulgszahiung für die durch die Verstaatlichung unter Mossadegh entstand.enen
Verlusbe in lIöhe von 2! Mio Pfund Süer:Iing durch den iranischen Staat.
Äls Geivinnamteil gewährte ma:r dem Iran eine Einkommenssteue:: von 50% sowie elnen Förderzins
'1o^2_1ir5"/1 des listenpreises plro Barrel exportierten Rohöls. Der Vertrag, der bis zun Sommer
1971 tn Kraft blleb, urr::de von dem Repräsentanten d-es Öl-Konsortiums, H.W. Page, 1!)4 so
kommentiert: rrDas erzielte Abkonmen gar:antiert den Aktionären des Konsortiums-Rächte in ei-
nem soichen Umfan8, als besäßen sie die Erdöfkonzession. l,,Iir haben einen Kontrakt, cler urrsalle Rechte auf alleinige Ausbeutuag r.;ld_ volle Verwaltung clieses Gebietes für ]a:rge Zei-t
einräumt.'r (Journal of Commerce 1 ?.8.1951+)

6) Abkürzung für Central Treaty organisation (Zentrale Yertr'agsorganisation). Hitglieder sind
Großbritannien, USA, Ira:t, Türkei und Pakistan. Es ist oies d-ie Nachfolgeorganisatlon d-es
am 24.2.19r, konstituierten Bagdad-Paktes, der nach dem Austritt fraks 7959-und. nach der
Verlegung seines Sitzes von Bagdad nach Anl,;a::a in CENTO-Pakt umbenarrnt vrurde. Die CENTO stehtin engem ZusarTnenhalg mit den unter tr'ührung der USÄ geschaffenen aggressiven Militärpaktsy-
stemen NATO uld SEAT0; sie richt-^n sicir direkt gegen die sozialistischen Staaten, vo-r alfem
gegen die Sorvjetunion, und sollen den imperialistischen Einfluß in diesen Region6n sichern.

l) Im Zuge cter Verpflichtungen, die der Iral im CENTO-Pakt und- rlu::ch den bilateralen Hilitär-
vertrag mit den USA einging, ist das l{ilitärbudget in den letzten 10 Jahren um d-as Zeirnfache
angestiegen. Die Amerika:rer sorgen dafür, daß cler Ausbildungsstand in d.er Armee d-en modernen
'Iechnologion e.ntsprictrt. Auf militärischem Gebiet befinden sicl: allein 1.500 Waffentechniker
a"us 51 verschiedenen Spezialgebieten im Iran; zusätzfich unterhalten d-ie US-Sbreltk::äfte
,.500 llilitärfachleute, die laut Abkommen vonl9T2rrVerwaltung, Unterhaft und Gebrauch" 1eh-ren. Ein Militärspezialist aus der BRD schätzt laut Stern vom 6.r.1975: rrAllein in der obe-ren und mittleren Kommandoebene der Kaiserfich Iranischen Streitkräfte si-tzen rund" 1.OOO
US-OfIiziere.'r
Das_Engagement der Amerika:rer an Berate:rn und Tech:rikern ist so groß, daß die US-streitkräf-te in Teheran einen eigenen Rr.urdfunk- u:rd Fernsehsender betreiben.

I

I

Nach dem Sturz clel' Regi erung I"lossaclegh im
Jahre 1951 und nach dem Abschluß des ska:rda-
lösen Vertrages mib dern llul.tinationalen Erd*
öfkonsort;iun (mlf<) im Jahre y1a1) veränder-
te sictr dle Innen- und Außenpolitih des ira-
nischen Regimes .in Richtung au"f ein immer
brutaleres Polizeiregime, die Festigung der
Positionen des lionopolkapitals in der i,Ij_rt-
schaft des Landes und des milltär'-politi-
schen Bündnisses mib dem amerikanischen Im-
perial ismus.

Iin Jahre 1955 ftat der lra.n d-em von Engl.and
ins Leben gerufenen, aber unrer der Vorherr-
schafü de-r USA stehenden lIi1.itärpakt bei,,:\
cler' CENTO"/ genannt wird,. Am 5. tqär,z 1959
schloß <iie irani sche Regierung einen bilate-
ri:.len Uifitärver:trag mit den USA ab. Schon
Lm Jahre 1!l! belief sich die Zahr der ame-
rikalischen l{i}itär- und übr:igen rrSpezia}i-

sben" im Iran auf 1.OOO. Die amerj,kanischen
Agenten, die vom Pentagon und ver:schiedenen



der Tudeh-Partel, für die Verä:rderr-ing de::

bestehenden sozia.Iökonomischen Verhä]tnis-
se u-nd für die Wahl eines lrleges des tr'ort-
schritts und der sozlalen Gerechtigkeit,
für grundlegende sozialökonomische Refor--
men, für die Slcherung demokratischer
Freiheiten und die Durchführung einer
Agrar::ef orm zug'u-nsten der Bauern, so wie es

die 'umfassenden Ber,regungen der Vöfker
Aserbai-d-schans und Kurdistans in den Jah-
ren 1945/46 und d.es i-ran:-schen Volkes von
1950 bts 1951 vn die Nntionalisierung der
Erdölindustrie f orderten;

j) die Angst der herrsctrenden 0berschicht vor
revolutionären E::hebungen i

4) d.ie revolutionären l,/andlungen in der heu-
tigen fielt - darunter die Verä:rderungen,
die in Nahen Osten unter den Bedingungen
des fortdauernden Kampfes gegen die Mo-

narchien vor sich gehen.

Unter den Elnfluß dieser Faktoren war die re-
gierende Oberschicht des lran nach. langen
Jahren des erbitterten V/id.erstands gezwun6en,

auf gevrisse Reformen einzugehen, die der
Schah d-ie "weiße Revolution""/ na-n-rtte.

Bekar,rrtllch war der Schwerpunkt der "weißen
Revolution" die Agrarreform, als dessen Ini-
tlator d.er Schah sich darzustelfen bemü-ht.

Doch wie sieht es in Wirklichkelt aus? Wen-

den wir uns rlen Tatsachen zu.

Die ,,weiBe Revolution" des Schah Reza Pahlevi

Im Jahre 1961 erklärte der damali-ge I,and-
wirtschaftsminister des lra::, Arsa.ndjarri,
vor iranischen Studenten, daß der Großgrund-
besltzer im Iran ein absol-uter Heryscher sei.
rrl,Ienn ich vom absoluten Herrscher sprecherr,
sagte er, "so ist daran nichts übertrieben.
Die Großgrundbesj-tzer haben drei- Methoden,
den Bauern zu bestrafen od.er sei-n land. zu

vereinnahmen. Die erste Methode ist, ihl aus-

zur:iucirel:n. I:is l,Jesen dreser, llel;hocle besl,ehi
darin, d:iß Cel Bi.ruer in einenr rauchgeschwän-
ge::ten ZinnLer', das keine lenster h;rt, soian-
ge eingesperrt l/ird, bis e r ar-rf sein Lancl
verzi-clitei und das enlsprechende fokurnent nn-
terzeichnet. llie zweite l{e u'hor1e i.st das Aus-
peitsciren dnd die le-uzte urrd dritte l{e'rhode
-.s oe: .[-r,d..."
So sah das Leben cler iranischen Bauern, die
7) % aer Bevölker:urrg des Land.es ausliachen,
Anfang CLer sechziger Jahre aus. Xs ist cha-
rakteristisch, daß a:r der Spitze der i.r:ani-
schen F,.uda1h,-rren der Schah selbst stand-.
Ihm getrörten über' 2.OO0 Dö.rfer u:rd über 2.OOO

l^/eidep Lätze.

Besitzverhältnisse auf dem Lande
Arifang der 6Oer Jahr'e befanden sich 56% des
gesamten iranischen Bodens bzw. rr"rnd t1 .AOA
Dörfer im Besitz privater Großgrundbesitzer,
oie Besitzungen der kaiser'lichen -E'a:nilre ein-
ge schlos sen.
Hinz:r kamen weitere 17% an Lä:tdereien, die
sich in den Händen des Sta:mesadefs befan-
den. Also waren insgesamt ca. ö/4 a1ler kul-
bivierben Anbaullächen Eigenlum pri vater
Gr:oßgrundbesitzer, die selbst nvr 1% der 1r'a-
nlschen Bevölkerulg ausmachten (vg1. H. Mo-
ha-mmedi, Das Agrarproblem im Iral und der Weg
einer demokratischen Lösung, Staßfurt 1971,
s. 9ff) .
Diese Stellung wurde erhärtet durch ihre Ver-
I'ügungsgewalt über große Teile rles Wassers.
1!60 waren 59% aes verfügbaren lJassers im Be-
sitz der Großgrundbesitzer (vSI. P. ICralat-
bari, Okonomische Unterentwlcklung, Fralk-
-turr,/pl. 1972, S. 113) .
6UA al]er auf dem land ansässigen Fanilien
(Landarbeiter rind- arme Bauern bzw. Pächter)
waren vö1li9 ohne Eigentum al Bod,en.
In den Härrden der l{ittef- und Großbauern be-
fanden sich Ende der loer Jahre etwa 14% aL-
1er genutzten Bodenffächen.

Initiaboren der Laldreform lm Iran waren die
Bauern selbst. Schon in ,1en fünlzrger Jahren
verschärfte sich der Kfassenkampf auf dem

Lande. In vielen Gegenden weigerten sich die
Bauern, die Pacht zu zatllen r-rnd forderten ei-
nen höheren Anteil am Ernteert.ag.9) li"

B) Bei der 1961 vom Schah-Regime proklamierten "weißen Revolution'r handelt es sich um einen
ursprünglich 6 Punkte umfassenden, später auf 12 Punkte erweiterten Reformkatalog, der im
Einze]-nen umfaßt:
1. Bodenreform - 2. Nationallsierung des !y'aldbestaldes - J. Übe:rfühnrng staatlichel Indu-
striebetriebe in Prh'atbesltz - 4. Gewinnbeteiligunpg der Arbeiter - 5. Reform des !'Iahlge-
setzes (inkiusiv der Gewährung des !,lahlrechtes für Frauen) - 6. Grüldung einer rtArmee des
tr'/issenslrzum Kampf gegen das Änalphabetentum arrf dem Lande - /. Grü-ndung einer'rArmee der
Gesundheit" zur medi-zinlschen Yersorgung der Landbevö1keru.ng - B. Griirrdlrrrg einer'tArmee für
Entwlcklung und Aufbau" - 9. Einrichtung von Dorfschledsgerichten - 1O. Nationalisierung
d.er Wasserressourcen - 11. Programrl zu.r Verbesserung des Lebenssta:rdards - 12. Yerwaltungs-
und Erziehungsreform.
Schah Reza Pahlevi fü-hrte die Wahl des Begriffs "weiße Revotution" auf höh-^re Eingebr.urg zu-
rück: rrNach langen St,.rdien kam ich zu dem Ergebnls, daß eine Sozialrevolution zur Rettulg
des Landes uld zur Einordnun§ Irans in die Reihen der fortschrittlichen Völker und der mo-
dernen Geseffschaften urrerläßlich war... Ich gebe kein Geheim:ris preis, da ich bekelrre, daß
mich eine höhere Kraft beseelt, wenn ich die Geschichte Irans fenke und dabei Impulse emp-
fange, die die zweite iranische Renaissance ul.liiderrufllch eingeleitet haben... Im Jahre
1)6J, naclndem ich verschiedene I{öhepunkte und Niederlagen durchlebt habe, befand ich mic}t
in eine:: Situation, die die Ausfiihrung des neuen l^ierkes zufieß."
(m.n. lanlevi, Die soziale Revolution, Düsseldorf/Köln 1967, S. 2r)

!) Die jährlichen Abgaben der Bauern an die Feudalherren betrugen +/, des Ernteertrages. n.h.
l.ediglich 1/5 aet Ernte d.urften die Bauern für sich beaaspruchen.
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Schah Reza Pahlevi in. der Pose des Feudalherren

3ar-Lernberre6aJr.Lg ve|sclrf.olz mit den im I'ande

b -^ p;innenciea neuen ilecht i Llen huls chl.,rrn g; de s

anliirlrpei'ialis i;ischen liarpr-e-s des iranischen
Volkes. Untel ii eserr B--oingr-rngen drch"ben die
B eue l rre.'-reL rrr.-:;e11, in e ine A.{rallevo lu-t i on

hlnübi:rzu,uachsen. Diese T:^bsache !,'Llr'de auch

iür die regierenden Kr:eise des Landes oifen-
sich1, I Lci-r , In einer: seiner ijeden. irn Zr,rs:.mmen-

häng mit dem }ekr--t -.ron 1)61 ribel den Ver'-
kauf von Teilen "sei-ner " Giitc,-1O) erklärte
der.'Scha.h des lran: 'rI,t/enn wir nlch-u seibsl,
r,rnsere Ir:.ge verri-r:ncleI'rr ,,re rclen, so r,.ii r-cl ":ie 3e-
r,ii;-l t s a-m r.e r'ände rl " 

r'

ner Sch:-h ]rielt sich a,r: die 1,r,rorte des Au-ßen-

minisl:ers der' USA, John lorster nulles. An

2. ltal1956 schrieb die iranzösische Zertung
Fralce Observa.teur, daß DuLles dem Schah ge-
raten halte, das aus dem Verkauf seiner Län-
d-^reien siammende Geid in kapliaiisl,.i sche Be-
triebe, in B:-Lnken, Fabliken, Schlfiahrtsge-
sell schafl,en zu investieren. Auf diese ldeise
r"rer-de er zl,reieri ei erreichen: ersl-ens rielir
P:oJlib, zr"reil;ens körre el sich den Zugriffen
der' revoluti onären Bauern en1--winden.

Ilnd so r,rähf ten di-- herrschenden Ifu'eise des
Ir'a,n, um rlie revol.ubicnäre Entirick-l ung, der
Agr:a::bewegLr-npl z,rr verhindcrn, d.ie lle thode der
halben Rellorlqen. In d,en lOer und Ani-ang der:

60--: Jahre r,rui'de das LalC 'Libelschütl,ei ri-on

Ag:rrarr;e s et ze :lbe s biilirr,rl' Ien, 
1 1 ) ar. o,ber auf -

10)

11)

Gemäß delr Dekret des Schah vorn Janua.r 19€,i -,,rurden von den Länder'-^ien der Fanilie Pahier''i
itl::196?, rTie )'11 lör:iler'urrLfas-een.den Ldrrder'eien an 1i2.0C0 Baue-r'rL.iarniilen verkauii,. Rech.neb
nLar:i cLie 580 Dört'er hinzu, dre 1)62 \ron der Pahlevi-Sfifbung a:: die "01'ga::isat,ion für Boden-
leforn" zum l,Ierkaui überger,:cn r,,;urden, so tiissen die Besitzrurgeil der F:rmilie Pahlerri gegen-
r,rilr'iig noc.h über 1.OOO nör:ier uirrfessen (vlll.. Donja, N-,:. 4/"t968, S. 21 fi.).
!er IIS-Zeitscllr.if t L-i-ile vom 2-').6.196- zufo,Lge e::kLijri;e iier ScLLaiL, cLaß er: 1.092 Dörfer sei-
nen Sohn ais GesctLenk i-iL--er:,i irsser rtelcle, i..L:lo ke-Ln--sr,regs i:i,l es Lp,rr,t -"relkaufL, hi.ibe bzr,i. zu

I,lach exakL,-^n Anal.isen der Zeitschlilll Ieher'an ncoricmist von l. iia.i 1962 bel'alden sicli auf
cLie:en Ländelei-en ?1.'tl'il löt:iel nii e-i nei' Bevöli.erri-ng .itar\ 21C),000 Personen. lie Länder'-^i -^n
1.r1iuden lLi. l, erner: Abzalrlungsl.lisi-r 1'1vo 2! J:.irerr zu- einen Pi'ej-l von 2.i3C0 bt s 1.100 R ai pr:c
iri: -,ier'kaufr;" niese Sunme überstieg di:.s du.rchschnil-i, liche Jahrl'eseinkormen eir'es i.rani.:ch.en
Bai-rer:n. Sornil: velirarrdelte r.lici e .r berleutende r üeir der' Bi.:.ir.elri rn zari Lungsu-nf älLi.ge Schurld-
ler del Iirone .

iJlrs Janu-ar-Dekret r.on'l 96'l 'i!:ür'de Cilr'ch. das Gese[:,, über die Agt."arreior:n rrom Janu.ar'1 !62
llakti-sch .riißer.' Kr:f r gese1.14i. [hil zr,riolge -rru-r:d.e das Besitzlec]it cler Feudalhe::ren auf ein
noli ooer- 'ltellr:ere L:lnäereie n - lat ls sie meciranisierf be,,lirrsc.l:aite b ,,,.erden - festgese bzt.
rr: ErgJnzr.tng zu tLic::en Ce.:elz nahn rlie Regic::ring iir Jiuruar' 'l')6- den Besr.;l'rluß an, daß der
Grr-bsbesrtzer niclrt mehr ä1s !00 n:-i l;e.rLal 1.e:t cli-iL'ie, EberL die-q-^-e Gesetz, r,iar die Grundlage für
die "ueiße Hevorur-ion" des SciL:r.h. llie den Gr,ii,sbesir,zein den Ge:;elz entsprechend abgenomme-
nen länderej.e:t r,.rr-liden u.ntel d.ie B:-:-uern auf gel,ei.l r;, -",;oi-rei ilrnerr ein l(r'edit fjjr 15 Jahr-^ zur
llerIüi]ng, gesrel. lr l.rurd,e. In \Ierilufe dieger tr'ii::t ir.riß de.-: B:lrier derr 'nler't des er-.,,;orbenen
Bodens in gieichhoherr Jalreslar'en ab;ahlen.
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grund des ir/iderstands der Feuda_Lherren nicht
verwirklj-cht nurden. Deshalb wurde d,er Kampf
gegen die Großgrundbesitzer weitergeführt.
Hie:: einige Beispiele.

Iler Kampf der Bauern gegen die GroBgrundbesitzer

fm Jahre 1!60 bega:rnen die Bauern elniger Ge_
biete, die ländereien d.er Groligrund.besitzer
a:r sich zu reißen und u:rter sich aufzuteilen.
Im Juni 1!61 blockie::ten Tausende von Bauern
die Straße von Teheran zum Kaspischen Meer
al s Zeichen des Protestes gegen d.ie Groß_
gru::dbesitzer, der,en land. sle bear.beiteten.

Im November 1962 überfiefen die Bauern bei
einem Konflikt, der wegen der l^Iasserrechte
zwischen den Bauern u-nd den Großgrundbesit-
zern fua Dorf Zima:r (Provinz Hamadan) ent-
sta:rden war, das Haus eines Großgrundbesit_
zers r.:ld töteten ihrr.
Im August 1964 stürmten 4"OOO Bauern aus
Homaiunschahr (Pr.ovinz Isfahan) das Gut des
Bürgermeisters dieser Stadt und zerstör,ten
di-e Pumpstation.
fn all diesen Fälfen bestrafte das Regime cLie
Bauern grausafl. Affein wegen des tfberfalls
auf die Pu..:npstation wurden t:her 1?A Bauern
verhaftet.

Der ehemaf i ge lanclwirtschaftsminister: Ar:sand_
jali char:akterisier:te dre Situati.on au1. dem
lande folgenrlermaßen: ,rDie Bauern sind aufge_
luacht un.d fordern di e yerwirklichung der. Re_
form. Die Großgruadbesitzer fü.rchten sich,
den Bauern in die Augen zu schauen und er_
scheinen in j,h::en Dörfern nr_rr in Begleitung
der Behörden. ,t

Im Jamrar 1!62 sagte der damalige premierini_
nister und GroßgrunCbesitzer: Alj_ Amil.i : ,,1_n

der jetzigen Zeit kam m:arr den Bauern nicht
sagen: höre nichb. sehe nicht und wü:rsch dir
nicht'srr. Seiner Meinung nech we::den sich die
GroßgrundbesiLzer, i^rena sie d-1e }u::chführuag
der Landreform verr,,reigern, vor rler erzürnten
Masse der Bauern veranti,;orten. mü-ssen.

Im gleichen Sin:re trat Arsandja-ni ir,r januar
1961 a.uf: Entweder Reform oder Revolution _
einen dritten Weg gebe es nicht.12)

Die Agrarreform und die Lage der Bauern heute

Ä11 diese Reispiele zeigen deutlich, rlaß das
Regime gezurungen r,rar, dem D,..uck cler: Bauern
nachzugeben. Aul diese tdeise kam das Geselz
von 1. Januar 1951 uber die Agrarefor.n zu_
sta:tde. Nach Verkiilclung clieses Gesetzes be_
gsrulen d1 e Bauern, es au ihre lr/ej,se zD. ver_
lrirk,lichen: Das l,and denjenlgen, rlie es be_
artrei i:en. Sie wei gerten sich, pacht zl za,h_
fen un.d r.etboten clel Großgrunobesibzern, ir]
die lörfer,zu kominen, besetzben bisr,,ej-l en o,e_
ren ääi.rser ccler l.eeli;eri die Spe j-cher. Iiese
Beiregun6l llald im Jartuar 1961 inr.er.Ar,:sch_Luß"
nas ..ro:r Angst erf iiit f e Schait*üegi,ne .j-egte
den ländli_chetr Gebieien Iesseln an, und die
Äglarreforn ur.rrCe i-n e iner. Atmosphäre Ci,er,
rrErh;rt-lung der Itrt.e ressen aller: lral,a.ssejl der
Ge -se 1l_ s:chaf t " C.urchge f iijrrt; .

"Die Äglar'r,ef ormr' , hei ßt es iru pr.oqra,inar--n.L-.

vrurl der Tudeh-Pa.r'bei von. 1rQ71 , ,,isl: ulier
uniemckr.:,Ltischen Bedr.ngunge,n otme Tei t ;:ralrre
der Bauern dur,chgefü,hr1; ,,rorden" fi e Grcßg:runcj_
besj tzer mrl,zten ,j j e :tahireichen rg_^s*^l:zJ i*
ciren' Scniup{iöcherI .,_ln.l,er Ärrr,renclung vcn Ge_
i,"..ri L, ni1. ,Bi-'t::ü.gerei-en., du-rch Abkomnien nrt
de n ßiaaisbearnlerr g-e1-^ng :: ihnen, cL-e B:Luer,::r
i,ru.s den Doti z.,L rre i:iL,e ib,ön, s Le zun ,,,/ei,ki:.uf

i iri'e:: Änieils zr-i nötit:en; d.lL. r.lnlassencl.e
LilnCore j.en vcn rler. ldi L,kurig r.les Gesel,zes i.lus_
znscl:tlj.eßen unrl sre rrie frr_Lrier ln ihrerl Bc-

12) An anderer Ste11e, in der US-Zeitschrift Life vom 2!.7.1961, beka.:mte Schah pahlevi:
'rFast vom ersten Tag meiner Regierung a:r beganl ich die f,üi,rier aes lanaes davon zu überzeu-gen, daß sle bereit sein sollten. eine Evotütion von oben durchzuführen, bevor die Revofu-t Lon von r;n "en beg.i rrnc . rr

lltrnticn äußerte sich ein iranischer Lanilwirtschaftsmi nister:trwir standen vor der wahl: entv;eder die weiße oder-die rote Revolution. Gelingt es.ietztnichtr.die Reformen friedlich durchzuführen, dam wird. es 1m LE;,nde in cler Zukunft zu einelExplosion kommen.'l
(Probfeme des I'riecrens unrl des sozialismus, prag 1951, llefi ?, s. 55+)
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Landvergabe an persisch€ K]-el.nbauerrl j.!r Oktober l9bl. In
der Regel- war sie mit einem Kniefal-1 und dem Küssen der
Schuhe des Schatrs (Foto rechts) verburrden.

sitz zü belassen, Außerdem verforen Tausend.e
von Bauern, di-e über einen Bodenanteil ver-
fügt hatten, ihr Land; mehr als eine l{illj-on
bäuerlicher Famifien, die keinen Bodena::rteif
hatten, wllrden der MögJ-i-chkeit beraubt, Land
zu erhaften, und so ist dle I'lehrheit der
Bauern ohne land oder: mit wenig Land geblie-
ben. "
Von der Richtigkeit dieser Behauptungen zeugt
eine Erkl-ärung der staatfichen Behörden
selbst. Itrren eigenen Angaben nach besltzen
von den insgesamt Br2 Hio ha hleidetand die
Bauern, die im Durchschnitt 1)+ ha erhielten,
t:.lrr 1,5 mio ha, während sich 4r'/ Ytio ha Wei-
deland in den Händen der Großgrundbesitzer,
der Fanilie des Schahs und des Staates be-
finden.

In der Regel fiihrt ej-ne Agrareform zur Er-
höhulg der Ernteerträge und zur Yerbesserung
des Lebens der armen Bauerh. Aber im Iran ist
nach der Durchfi.itrrung der Reform weder de::
eine noch der andere Aspekt der Bodenr:eform
zutage getreten. Beispielsweise ist der Er-
trag von Getreide im Iran nach wie vor d.er
niedrigste uld beträgt insgesemt f Doppet-

4?\
zentner pro ha. ''l
Und was die Bauer:n betrifft, so hat die durch-
geführte Agrarreform nulr der Oberschicht der
Bauernsehaft Vorteile gebracirt. Gleichzeitig

feidet die große Masse d"er armen Bauern nach
wie vor arr Entbehrungen; und nlcht selten
sind die Bauern gezri\rurgen, ihre ärmliche lfirt_
schaft zu verkaufen, in d.ie Stad"t zu gehen

und dort nach einer Existenzgrundlage zu su-
chen-

D'i ese Tatsache ist so offensichtlich, daß
sie sogar die bürgerliche englische Zeitung
tr'inanciaf Times vom 20. August 1971 aterken-
nen muß. Sie schreibt, daß inoffiziellen Be-
rechrrungen zufolge 90% der j-rani-echen Bauern
kaun mit ihrem Geld auskomne:r.

nie Poli-tik des iranischen Regimes beschleu-
nigt den Velarmungsprozeß der Bauern. Diese
Politik ist, wie der tr'ülfjahrplan von 1971
bis 19?814) zeigt, darauf gerichtet, dle gro-
ßen mechanisierten !/irtschaften iu erweitern,

11) Zun Vergleich: Iiektare::träge von \,^ieizen und Gerste 1962/61 in 1OO kg pro ha
Produkte USA Latein- Naher Ferner Afrika

amerika 0sten Osten

VIe i zen
Gerste

tO: I

18 19
t+

10
10 )2
1a 11

9rt
11 )B

,
6

7
I1

Die Getreideert-räge. pro Hektar im lran liegen also noch unter d-enen im stark unterent-
wickelten Afrika.
(Food and Agriculture Orgar:i.za.tion (FÄO) Production Yearbook 1961, I'on 1964)

14) Pläne für die v,ri.r:tschaf tl.iche Entwicklung des Iran:
1 ) Siel,en; thrp Ln 1)+9-197,
2) Sieben.'ah:'p l :,n 1q\6-1)62
1) l'turrSanrpLi.Ln 1962-1967
4) Fiinfjahr,plan 1968-19?2
,) Fiinfjahrpl:rn 1971-19?8
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vor al-1em in Form der Agrolndustrie unter
Be t eili gung de s aus 1 ärrd i schen Monopolkapitals .

Dle [udeh-Partei ist gegen elne solche Poti-
tik. Ma:r kann die Frage stellen, warum?

Elne Antwort auf diese Frage gibt der Pro-
grammentwurf der [udeh-Partei von 1971t "Den
Agrar-Industrie-Gesellschaften, die vom im-
periallstischen Kapitaf und von einheimischen
Kapitalisten geschaffen wurden, stellte der
Staat fruchtbare Läldereien, die durch die
Bewässer'ung entstanden slnd, zur Verfügung;
er versorgte sie mit trr/asser ulC Energie,
baute lJege und Straßen, bot andere Dienst-
leistungen an urrd gab den ausläldischen tmd
örtlichen Kapitalisten urrbegrdnzte Möglich-
keiten, kolossale Proflte aus der Ausbeutung
der Werktätigen zt zt-ehen und die Proflte in
iirre länder zu erportieren. "

Dieser ?rozeß voflzieht slch in einer Zelt,
da die neuen Borlenbesitzer, die armen Bau-
ern, wegen lulangel al Geräten, l{aschinen urrd
Geld gezwungen sind, ihre Wirtschaften auf-
zugeben, für die sie jahrelang Lösegefd a:r

die Gutsbesi-tzer zahften.

Gegenwärtig haben sol-che g?oßei: amerika::j--
schen Monopole wie Deer and Company, now

Chemical-, Baac of Ämerica und endere - 2.1

roit Hilfe von Enteignungen, z.T. durch Be-
zalrlu:rg geringfügi-ger Entschädiguagen - Bro-
ße Güter in etwa 400 Dörfern wlederherge-
stellt, indem sie die Bauern von ihrem Land
vertrieben.

ldeder die halbherzige Agrarreform noch dle
Festigulg der Positj-onen des auslä,ndischen
Kapitals auf dem Lande korrate das Ernährungs-
problem im lande 1ösen. In den letzten 10

Jahren erhöhte sich der Import landwirt-
schaftlicher Produkte um das Dreifache, wäL*
rend die Ertragfähigkeit saak. In der glel-
chen Zeit hat slch der Anteil der fandwirt-
schaftlichen Produkte am Nati-onalprodukt auf
die Härfte verringert. Das bedeutet, daß heu-
te ungefähr 60% d.er Bevölkerung weniger als
15% des Natlonaleinkommens auf sich vereinen.

ner Kampf ln den iralischen Dörfern wlrd
fortgesetzt. Die 1a:rdfosen und landarmen Ba.u-

ern uld. La:rdarbeiter känrpfen gegen d-ie kapi-
tallstlschen Verhäftnisse und Schwierigkei-
ten, die für die Hasse der Bauern daraus ent-
stehen.

Folglich bleibt trotz der vollzogenen Waad-

lungen die grundlegende lösung der Agrar-
frage zugunsten d.er landfosen und- fandarmen
Bauern nach wie vor auf der Tagesordnung. des
Kampfes.

l2



2. Die vorherrschaft des Ausrandskapitals im lran

Neben den Maßnaluren auf l.andr,virl,schaftllchem
Gebiet ging das Regir::e in den letzten 10 Jah_
ren auch a:r die Industria.Lisie:ung des Lan-
ctes ira Rahmen des Ausbaus und der Festigung
der kapiialistischen Verhältnisse.

Z.ur Zeit wird Ln lr:.al sehr viel über das
Wirtschaftsr.;achstu:r des Landes geschr,ieben
und gesprochen. Doctr r^renl die iralischen öko-
nomen vom Wirtschalltswachstum sprechen, stül_
zen sie sich auf eine r:ein ökonomi sche ,,Äna-

lyserr und abstrahieren von den gesellsc.haft-
iichen Verhältnissen. Nabür,Lich gibt eine
solche IIaltung nur ein ve.rzerrtes Bild von
der rvjr'klichen Lage im L:::rrie.
Um eine richtige r_rld allseitige Weriung der
wi::tschaflfichen Entr,rricklung geben zu kön-
nen, muß ma:r die Wirt'schaftspolitik im Rah_
men des sozialen Aspekts, im Rahmen der im
L:::rde hemschenden gesellschaftlichen !)ezie_
hungen und u.nter den Bedingungen der I{em-
schafb des ausländischen Kapitals untersu-
chen.

Die Analyse der Wirbschaf+;spclitik d.es lra:r
zeigt, daß die f.ilhr:end_en Kreise bestrebt
sincr, die Probleme de:: wir.tschafllichen Ent_
wicklung durch die verstärkte Sti.mulier.ung
der privatkapi tali sti schen Unternehnerschaf t
zu lösen, wobei sie ein besonoeres Gewicht
legen auf eine umfassenCe Heralziehung aus_
I ri:rdischer Monopolkapitaristen und die Iör:_
derung al1er möglichen Formen der ,,Zusammen_

a::beit" n-nd der "Partnerschaftü zwischen den
iranischen Kapitalisten und den ausländj.schen
l'1o;ro1o Ler.

Die Regierung des Tral nutzt die ihr zur Ver_
fügr-mg stehenden Hebel der ökonomischen Re-
gulierung, um die Positionen des ausldl<li-
schen Kapitafs zu festigen. Ein herausragen-
des Beispief dafür sind die bestehend.en Ge-
setze zur Hera:rziehung u:rd zum Schutz d-es

ausl ä.rdischen K:p Ltats. 1))

Privilegien für die imperialistischen Konzerne

So köuren ausländ-ische Eirmen 1m fran bis zu
) Jahre Steuerfreiheit- erhalten; die Itöhe
(von 5 bis 1OA%) der Steuerfreiheit wird je
nach Bedeutung, Charakter und Staldort d.es
Betriebes festgelegt. Betriebe, d.ie weit von
großen Städten entfernt gebaut wurd.en, kön_
nen sogar bis zu zehl Jahren von d.en Steuerr.
befreit werden. Das ausländische Kapi_tal,
das sich roit dem einhei-mischen Kapitaf ver_
bindet, erhä}t die gleichen Vorteiie, d.ie dem
iranischen Kapitai gewährt werd_en: Darlehen
zu niedrigen Zinsen, Versorgu,ng mit Energie
zu niedrigen Tarifen, freie Ausfuhr von Kapi_
tal uld Einnahuen., keine Kontrolle über prei_
se und Prot:-te-15)

Erdölraffinerie im Iran

'i.t/eru: ma:t berücksichtigt, daß die auslä:rcli-
schen Gesellschaften - durch rlas bestehencle
Regime des [erors, d-as jeden Streik scho_
nungslos niederschlägt - die 1{ög1ic}rkeit ha_
ben, die irani schen Arbeiter grausam auszu-
beuten, so kann man verstehen, warum der
frarr für das Monopolkapita.l so aaziehend ist.

15)

16)

Diese steuerlichen Anreize gehen auf d-as 1955 vorL schah-Regime erlassene ,rGesetz zur An-welbung und Llnterstützurrg auslä.:rd-ischen Kapitals" zurück. Es na,hm eine recht_Liche Gleich_stellr-rng des ausfä:rdischen mit dem Inrarrd-stapital vcr. Darüber ninaus-L,1rie 1957 in einem,biiateralen Abkommen mit den usA die Garantlä cLer. volien lntscnääigurrg"i*-rurre einer Ent-eignung bekräftigt .und bei. einem 1969 nit der BRf gl"u"Llo"uurren separat"".,i..s-(;D;;;"il;-steuerungsabkonmentr) auf die Erhebunfu einer nen:r;d;;;;;" Einkommensteuer, sowie jeglicherGewerbe--und vermögensteuer ve::zichtät (vg] . i"I.R. pahiev., rm Diens1," ,uiJrn" yolkes. Stutt-sa.t 'l!51 z 9. tre/t.r7 r-r..d s. 11a; Donja,'1{.-. 14969, s.-7;'uana;i;üi";r;"i:6:i.i'ö)i\:' uuuuu-
Diese großzügige Förderung des Ausfanäskapitals-rr""".,änt schah Reza paÄfevr a1s Festigr-rng
o --r na bi- onalen Unabhängi gke i l- aus zugeben :

"Je me}rl ausländisches-Käpital irier irlvestiert riird, um so mehr lrrerden diese Länder a:r dersicherlrejt und seLbstä:ldigkeit unseres L..::rdes interessiert 
";i;.;; 

"faä";ä-n;. 
171öä9,;.1i:

Un1'er der Übersch|ift "Da: hrirtschaftsr",.under im Iran', ineidete rlie Süddeutsche Zeitung (Sz)vom '14.1.197r: 'rlie Industriebetriebe sind in den ersten ; itis 7-,lin"""lä"r. der produk-tionsaufnahme von Steuern befreitI ebenso sincL wiederinrresbierte Ger,rinne steuerfrei sowieGewirme aus diesen Gewin:ren- r '
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q[dlGr UN, MrltlDrlloErl CotlpBllotr la World l)avGlopucnt, Ncw Iort 1973, Eclac 102.

Das auslärrdische Kapital, das die genannten
Privilegien nutzt, bemächtigte und bemächtigt
sich der zukunftsträchtigsten und rentabelsten
lJirtschaftszweige des Landes. Dadurch zwin-
gen dle Imperialisten der iranischen t/irt-
schaft den wissenschaftlich-techlischen Pro-
duktionsstandard ihrer lär:.der auf , was die
Orientierung des iranischen Regimes auf die
kapitalistischen Hächte förd.ert, das Land in
der Einfl-ußsphäre der vreftweiten kapitali-
stischen l'/irtschaft beläßt und seine tecluro-
logische, wissenschaftl-iche und administra-
tj.ve Abhärrgigkeit verstärkt. Auf dlese I'Ieise
wird letzten Endes das Land zu einem l,ierk-
zeug des ausläldischen Kapitals, sowohl ln
der In:ren- afs auch in der Außenpolitik.
nie Herrschaft über die Erdölindustrie 1st
für den Imperlalismus das wichtigste I{itte},
um die Auspj-ünderung und Behemschung des
Landes zu sichern.
Der fran ist ein großes erdölerzeugendes
Land. Iern Unfang der Erdö1vorräte nach (BrB'i95
Hrd Tomen) nimmt der lra:r urter den lärrdern
des Nahen u:rd l{itt-Leren Ostens den dritten
Platz na.ch Saudi Arabien und Kurr,eit ein.
Aber trotz des Gesei;zes übe:: die Nati onafi-
sierung der Eroölindustrie vom Jahre 1)1,2
trnd trotz der Veränderungen, die im Abkommen

zwischen der regierenden Oberschicht und dem

I'luftinationaler Erdö-Ikonsortium ihren Nie-
derschlag f'anden, haben 48 ausländisctre Ge-
sellschaften, dar'urrter die EroölgeseIl-schaf-
ten der USA, Englands, I{oiJ-ands, -tr'rankreictrs,
der Bundes::epublik Deutschtand, Italiens u.a"
aul diese ocler jene h/eise diese reichsten
Vorkommen in I::an in der Ifand.
nie i-mperialistischen l{onopole lvirken aber
auch in anderen Zvreig-^n unserer !,/irtschaft,
erzielen ger,,'a.i tig;e Profite mit geringen Ka-

pitaleinsatz und führen dj.eses Kapital mit
zusätzfichen Gewinlen ins Ausland ar-rs. lInL <lie
nationalen Reichtürner zu. beherrschen unct clie
Ausbeutung des iranischen VoJ,kes z-u sichern,
drang das l{onopolkapit:LL Ln die lndr.istrie
ein, in Berl{b,:iu, Landv;irtschi,rf L, ilande1.,
Bankwesen, Dienstleistulgssphäre, ilauu.resen

und besetzle sel bstü:rclig oder gerueirrsail ulit
staatlr-chen odcr' pr'-y,t e: K:".;_Lr. winrrr_ge
Posltionen in diesen Zneigen.

In den ,Jatir.en von 1957 bi:,: 1971 /72 betrug
der K:r.pital.zufluß a..:; dem Ausland. 12166) llrcl

4r\Rial" '(' Die 61roße I'Lssre der K:Lpl ;aiinr.est'i -
tionen kam aus den IISA, deren AnteiT cr6ll
Mrd Rial lletrug. Der An+-eil der Bundesrepu-
blj-k Deutschl-and be tiel sich auf 1rJ)2 l{rd,
der Bnglands aull 1 14) IIrd und der Frankreichs
awf f1! Mio Ria1.
Diese Zajrlen bei.nhalten jedoch nlcht die In-
vestitionen im Erdölsekior sowie die Anterle
des ausländisch.en Kapitais an den gloßen
petrochenischelr Betrieben.

Das amerj-kanische Kapital operielt im wesent-
lichen in der Erdöl- und petrochenischen In-
dustrie.
Seit 1971 beutet di-e amerikanische Gesell-
schaft Änaconda gr.oße Kupfervorkommen aus.

Die Rolle der westdeutschen Konzerne im lran

Dem Umfang der privaten Kapitalinvestitionen
nach nimmt die BRn heute einen bedeutenden
Plabz 1m Iral ein. Bis 1970 hatten westdeut-
sche Unterrrehmen im Iran !'1 l{io DIl, bis 1)J?1

180 t{io n}1 investiert. Sie nahmerr dami.t hin-
ter den USA und Großbritanlien den J. PTatz
ein. Ab 1)14, angezogen durch d"ie iranischen
Öteinkij-r]tte, stiegen die westdeutschen Inve-
sr.tionen um das Drei-fache.lB)

Westdeutsche Unternehmer-Delegati on 1 )f 4 in
Tetreran

ZrfrtB
t965 3S6,9r 1913,7

1080 n4 I 28t0

ls, 386 I 488

t988 307 I 390{

196g 380 I 34i§

r97{t 3n I ^a 3883

AbfluB

17) 1OA Dirrar'= 1 Riar, 10 Rial = 1 Tunan; 28 Riai = 1,- Dt[/197.s.
'18) Laut der Zeiu'ung Blick durch die \^/irtsciraft vom -l .1"19?5 stl.e

schen Plirrati-nves t it ionen i ri del persischen 'v,/ir.tschaf t. . . . im
den dr'el la.chen IJmf r nr'. 'r

gen in Jadre 1)J4 rrdie Ceul-
VergLeich zu den Vorjahren auf

t4

Venezuela )

Zu-und Ablluß von Auslandskapital in wichtiqe
Nigeria,(lran, lrak,

t



n-nfarrg ISar 1)J4 fand in Teheral eine Konfe-
renz über Kapilalinvestitionen der Bundes-

4o)
repub.ik stett.')/ ALs Crgebn-.s deL: durcr--
gefiihrten Verha:ldlurgen id11rden, wie irani-
sche Quellen auswiesen, von Iran uncl der
Bundesrepubl ik vorläufige Abkommen über die

Zusaromenarbeit b.e L Cer- Verrrii.rklichung von
24 Projekten im Gesanlinrer'i; von 1,5 t{rd DM

unterschrieb-on, i,lsbesonclele in der erdöl*
vera.i:beitenden und nl61.,-3l i1r:gischen Industrie.
Im Kampf Eegerl elen a-ngLo-amerikanischen Im-
perralismus urii die Eloberung des ira:rischen

Rede des

Vorstandssprechers

der Daimler-Benz AG,

Joachim Zahn (1969)

Zunächst hebt Joachim Za-tm in seiner Rede vor
der Deutsch-Iralischen Gesell.schaft als be-
sonclers positive Bigenschaften des Iran he::-
vor:rrdi-o gesellschaftliche und politische Ord-
nu:rg und Stabilität, die Aufgeschlossenhejt
für r-r:rternehmerisches Denken sowohl bei den
industriellen Partnern als auch bei der Re-
gierung rrnd den maßgebenden P! aaungsstel-

nie grundsätzliche Anerkemung des privaten
Unternehme::tums gehört m.E. zu den wesent-
lichen VorausseNzungen, um ein Investitions-
fand für derr privaten ausländischen Kapital-
geber attraktiv zu machen...
Dieses Ber,tußtsein des absoluten Rechtsschut-
zes scheint uir wohl die wichtlgste Voraus-
setzung des von uns al1en erwälsctrten posi-
tiven Investitionskfimas zu sein...
Im Irem... beobachten wir ein sehr sorgfäf-
tiges Abwägen der Zulassung von Industria-
lisierungsprojekten unter solchen Gesichts-
punkten der Zweckmäßigkeit und besonders des
vorrangigen Einsatzes privaten Kapitals. Dles
schließt sefbstverstano-lich nicht aus, daß
in entlegenen und rückstäldigen Gebieten des
Landes, rio private Kapitalinvestitionen kaum
Aussicht auf Erfolg haben, di e Regieru:rg arr-
gehalten ist, Industriezweige a:rzusiedeln,
wle dies auch nahezu alfe Industrielä:rder un-
ter Gesichtspunkten regionaler tr'örderungs-
notwendigkeit tun...
Ich glaube, hinzufügen zu dür:fen, daß die
Regierung dieses Landes j-n ihrer Planung den
Grundsätzen der Wirtschaftlichkeit und der
Berücksichtigung von l{arktüberlegungen einen
so starken Platz einräumt, daß sie dabei die
in viefen anderen Läridern verzeiclureten
Rückschläge z.B. aus einer tjbersteigerung im

Tempo de r Indus r; I'i- i;--Li. s i e ::ung verme iden
wird...
Anfang der l0er J::-n:'e wal der Ira:r eines der
ersten Lä:rder, ni-- r1..:n llaimler: Benz die Ge-
schäftsbezieiru:rgen -l n Ausland wieder neu an-
knüpfen kormte, ,.;.ricl zwiir zunächst mit einer
relativ kleinen lirehl ,,.on Personen- und last-
vlagen. "
Zali:r berichtel; \,;eite:, daß von den in Jahle
1969 in Teherarr i:r lleilieb befindlieher- 2.rOO
Omnibussen aIleir: 2.'lO0 aus del' Produktion
der' Daimler Benz AG sl,ammten.
rrDies zu erreicrrerr u;:il riits nur dad.urch nög-
1ich, o.aß lvir genieir::an mil un-qerer irani-
schen Generalver-tr:ei,ulrg von Anfang an auf
einen s.ukzessiver Ar-ii-'- und Ausbau der Ver-
tri eb s or gani s al i o:--r e irrs chli e Ill i ch \,'ie rkst att-
dienst und aus:reic;hen.Cer Ersatztei lbevorn-
tung besondere AlsLrengurrgen verwandten. . .
lirlemgiei-ch wir an di-esen beiden l{onragefir'-
men nicht betei.l.igt 1r.,ralen, wir also auch den
Gewiril volf den. Parl-nern überlassen haben,
so haben wir doch LLLisere beiden Genera.Iver-
tretrurgen bein AufbiLu ihrer Werksanlagen in
der Fina-nzlemng qa:rz entscheiciend ulter-
stützt. In der Äbr.iir:klung unserer Zuliefe-
rungen haben wi:: beicl:n tr-'i.r.men iaufend hohe
K::editlinien einger.äumt und sie dadurch in
die lage verseizt, Cte fü:: die IndusLr:iali-
sierung eriorderlrchen trohen Tnvest,itionen
zu erbringen. nas Ge s:,rrntengagement, das
Daimler' Benz d.aCLrrch insgesamt für den ira-
ni,schen Marki; eing,ega::.gen ist, beläuft sich
nach dem heubigerL ßtand aul rund 60 llili DM."
(Joachin 7,:'ttt, ?.... ', ' Ce c Krr-[-" Iiahrzeugin-
dustrie zum Auibar"r eine:: nodernen trrllrt-
schaft, dargeslei-l an Beispiel des lran,
Äusführu:rgen vor der lJeutsch-Iranischen Ge-
sellschalt , 10.i': "'1959)

Nach optimistischen Prognosen großbürgerlicher Kreise der tsRD sollen ,,1i-- direkten Ka.pital-
investitionen westdeutscher Konzerne i.m lran 'rschon in der- nächsten Ze'i I auf )15 bts 4llil-
liarden nH steigen" (Frankfurter Ä1 Igemeine Zeii;ung (f,.O.Z), 29..1O.19,/+).

l)) ArL der Teheraner Investitionskonferenz nahmen unter Leltulg des P:'äsidenten ces Bundes
Deutscher Industrie (BDI) Sohl und des BRD-Wirtschaftsminis'bers, Fliderlchs, 101 Spitzen-
vertreter von insgesamt 70 westdeutschen Großunternehmen teil_. Z.a den spektakulärsten der
ca. 15 vereinbarten westdeutsch-iranischen Pro..lekte zählen der Bau, einer Großrafiln.erie bei
Buschehr" (die diesbezüglichen Verh.aldtunger:. schernen alrerdings gegenr.,rärti,g aus irr-nerirn-
perialistischen Konkurenzgründen lnfragegestellt), die Er::ichtung eines petrochemlschen
i{omplexes in Buschehr und eines Hütten-, Stanf- und tr/alzwer:kes bei Baniare Abbas (vgl. AIB,
Nr. 1/19?5, S. 12-17).
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betriebe investiert; englisches und amerlka-
nisches Kapital in die Reifen*, lamperr-,
Ofen- und pharmazeutische Indrrstrie und in
Automontage-Betriebe ; italienisches " holiäl-
disches und scirwedisches Kapital i-n Betrie-
be des Radio- und Fernseh- u:rcl Kühlschrank_
baus; dälisches Kapital ist beteiligt an der
rrGesellsclraft zur Ausbeutunpg lmd zum yer-
kauf ron Naturgas", US-arnerlka:risches Kapi-
tal a:r der Gesellschalt zur prod.uktion von
l{edikamenten.

Auch in der. Bergbauindustrie i st d.ie Stel-
lung des ausländischen Kapital-s stark. Bei-

Krupp und Kompagnon

llarktes und die Eontrolle über d,ie iranische
tüirtsch.aft treten jetzt solche Monopolglga:r-
ten der Bundesrepublik auf wie VXBA-GeIsen-
berg, die Germa:r Oil-Gruppe2o), aie Iloechst
AG, Bayer AGo K1öclorer, Krupp, Daimler usw.
Die Brrndesrepublik nimmt einen vomangigea
Platz auch im liarene:cport nach dem Ira-u. ein,
was folge!.d"e Zj-ffern be*"i"eo.21 )

Die Inporte aus den kapitalistischeo träad.ern
in Jafrre 1)12 verteilten sich wi_e folgt (in
I{io DM) :

USA

BRD

Japa.:a

England
tr'rankreich

1.787,7
1 -310,O
1.O29,8

877,5
,87,5

Die genaaaten }änder erzi-ele:l durch den
nicht gle i chbere chti gten lIaade lsaustaus ch und.
die Prei-sschere zwischen Rohstoffen .und. ia-
dustriellea Gütern jährlich einen Rei_ngewi_na
von hunderten gill-ionen Dollar.
Das Regine des lran hat dem Eindringen des
auslä-ndischen Kapltals in die national-e In-
dustrie, ellLschließl-ich des Bergbaus, Ttir
u:rd Tor geöffnet. Dafür eir.ige charakteri-
stische Beispiele:
lüestdeutsches Kapital- wurde in d-ie Zucker-
u:rd Kunststoffindustri_e sowle in Äutomobil-

2O) Dem westd-eutsehen Ölkons'o::tiure Gerrna:r-Ojl-Group gehölen d,erzeit an: VEBA-Gelsenberg, UnionKraftsioff Uesseling scwj-e Cie westrleutsche Snäff, Brltisch petroleum und ylobil Oil.
21 ) Bereits 1968/69 wal d-ie BRn neben den USA fü-h.render Hanclelspartner des Irarr mit eirrem VJa-

I9"7p_9"t,-Yol l,-011 I{"d !U. 1)1"2 erreichte der urestd,eutsche },Iarenexport in den fraa 1,! Mrd,l'1 (vgl . Handelsblat'b1 27.12.'l)11 ; TLZ, 29"1O..197t+). Im Jahre 1)14'erceichten clie gnD_fx_porte bereits nahezu 5 t{rd nl{" Irie westdeutschen Importe aus deä persischen Kaiserreiohstiegen Yo\-.1t7 llrd DH im Jahre 1)-lJ aut 1,2 r1rd. lU'im Jahl.e 1)14'("er. üb;r';;;"F";"ä""i."",N:'. l/Mai 197r).

THE GERIUAN COLONY IN IRAN
VEI,COMES FEDERAT CIIANCELTOR

WILLY B RAN DT
rAEG.Tele{unken han
oBASF lran AG
r Brycrische Xabeherke, Rorh bci Nuernberg
rBaycilsche Vereinsbrnl, Ecrlincr Bank AG, Verelnsbank r.n Hdmburg
oRober Eosch GmbH
r Brom, Boveri & Cle, Mllnnhcim
oConfrnental Gummi kan Ltd.
r Daimler.Ean: AG, Stungan
rDegussa lran AG
oDcutsche Banl AG, Ducsreldod, FonklurvMain
r Drc Sayer-C'csellschahan in kan
rFehen E Gurlleasnre Kabcherkd AG (SlG,,t1A Co), (oeln, Muelheim
o Hamasasb r*arrin (AGtA-Gacven) '

r han Gcrnran Trrdlng Co. ltd.
olrrn Henlel AG
o han Hocch$ AG
rlran Ä,lcrck AG
oKlein, khanzlin & Ecclcr AG, Frrnlcnthrl-
o Ihe Dayron Trading Co. Lrd
r Klocclner.Humboldr-Dcutz AG, Kocln, Ulm
o(uehne E Nagcl
eAilaschinenlcbnt Bochu I Wolt Alricngesellschafr, Grevenbroich
olfifiizet & Msench Gmblt,liof6aalc
.OS&Arlrt IRAN AG
I Pas:avant lran
r Rheinsrahl AG.Anlagcd.<hnrl
r Salzginer
rkhenkerrlranspcd Co Lrd.
e Shcrkare Sahami M W r\Ä lnn
oSiemens Sherkare Schamr ((hass)
oWella AG

- Mit ganzseitigen Ergebenheitsadressen begrüßte in
iranischen Zeitungen die lndustrie den Kanzlei in Teheran

31 deutsche Firmen zahlten ie 500 Mark

§t@/fÜl ras DEurscHE MAGAZTN [ür.I3/IgI2
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spielsvreise ist amer.ikanisches Kapital be-
teiligt an der Ausbeutung rron Bl-ei, Zink uld
anderen Erzen der Buntmetallurgie,verteilt
auf sechs Lagerstätten i-n den Gebieten Kho-
mein und Golpaieudjan. Englisches Kapital
erhielt Zugang zur Ausbeutung von B1el, ltan-
gan- und Chromerzen 1n den Gebieten Semnan

und Kerman. tr'ranzösisches Kapital beherrscht
die tr'örderung von Bfeierzen in Khomein und

Lakan; lrestdeutsches Kapital isb al der Aus-
beutulg der Bleibergwerke von Forunend r:ld
am Chromabbau im Geblet von Bandare Abbas

22)
höfaf I 1 0l

Im Jahre 1971 betrugen die Auslandsschulden
des Iran 2rl llrd Dollar. Ein immenser Teil
dieser zu uagü:istigen Bedingu.ngen gewährten
Anleihen wird in ni..chtproduktlven Bereichen
verausgabt. So stellte beispielsweise im
Jahre 1971 die Internationale Bank für' Rekon-
struktion und Entwicklung (US,A) aem Iran ei-
ne Anteihe von 82 llio DoLlar zur Finanzie-
rung der Entwickfung der Kommunikatlonsmi-t-

22) An der Ausbeutung der reichen
sche, britische, f::anzösische
1/1972, S. 64).

tel zur Verfügung, die im Plan d.es CXNTO-

Paktes vorgesehen sind. Die Anl-eihe wird nit
?,25% jäJ:rlich verzinst. Im gleichen Jalrr
stellte die Verwaftung des Entwickl-ungsfonds
d-er USA d.em fran eine Anteihe von 25 NLo
Doltar zur Finanzierung des ltoh.nungsbaus zur
Yerfügr-rlg, d-ie mit ? 15% im Jah.r verzi::.st
wi-rd.

Di-e Herrschaft des auslärrdischen Monopolka-
pitals schadet insofern der Akkumulation
einhei-mischen KapitaLs in lran, als es Be-
waltige Monopolprofite aus dem Lande heraus-
zieht. Natürlich werden auf dlese l,Ieise dle
Högli-chkeiten der Entwicklung des Landes
für viele Jahre eingeschrä.::kt.
Wir: wol1en nicht leugnen, daß der Zustrom
ausfändischen Kapitals in di-eser oder jener
l/eise zur Beschleunigung des nntwi-cklungs-
tempos der Industrie in einigen Zweigen fiJhr-
te, aber glelchzeitig verschärft sich die
Abhä:igigkeit des Iran im fina:rziel}en und
Produkti- onsbereich.

amerikani-
Donja, Nr.

lt

IRAN

Unter Mohammed Reza Schäh Pahlevi hat lian
sich zum führenden lndustriestaat Vorderasiens
entwickelt. Und das schon bevor die Rohölpreise
im Winterhalbjahr 1973/74 in schwindelnde Höhen

emporschnellten. lran hat gegenwärtig keinen
Bedarf an ausländischem Kapital, sondern muß,

Kapital exportieren. Eine Reihe von Beteiligungen
des Schahs an deutschen Unternehmen zeigen

diesen Trend. Der inneriranische Geldmarkt und
der Devisenbedarf des Landes können die rasch
angestiegenen öleinkünftä nicht mehr verkraften

Trotzdem betreiben die Perser eine liberale
lnvestitionspolitik. Deutsche lnvestitionen sind

besonders gern gesehen, und iranische Partner
lassen sich beim Joint Venture finden.

Deutsche lndustrie im Land
des Goldenen Löwen

report

Einluhr ous l{oh. und illttelost
ln Mlll, DM

1974 197'
Saudi Arabien 5 263,0 1 923,3
Iran 3198,2 1686,5
Abu Dhabi I 413,9 443,2
Kuwait 912,6 321,2
Türkei 807,7 704,6
lrak ?88,0 144,9
Dubai 526,1 2]08,5
Israel 435,8 406,7
Katar 240,5 61,7

Ausfuhr nodt l{oh- und Mlttelost
ln lllll. Dlrl

$74 lsta
2 938,1
l.nt,l
| 252,4

949,9
734,8

1885,8

454;9
410,5
37§,3
126,9
r25,7
102,2
100,6' ör,
53,9
50,1
35,1
29,3
20,5
L2,S

Sirien
Ägypten
.Pakistan
Libanon
Afghanistan
Cypern
Bährein
dmrn
VR . Jemen
Jemett
Jordanien

Iran
Türkei
Israel
Iräk
SaudiArabion
Agypten
Libanon
Syrien
Kuwait
Pakistan
Dubai
Jordanien
Cypern
Oman
Abu Dhabi
Katar
Bahrein
Jemen
Afghanistan
VR Jemen
Sdrardsdra usw

540,6
537,6

760,7
928,5
112,9
333,6
328,8
34i,2
203,7
1 86,1
210,0
42,t
74,9

155,0
20,5
28,6
27,l
28,0
25,4
27,7
12,9
3,6

288,1
165,4
165,2
58,6
51,6
39,5
24,4
79,2
3,9
1,9
1.3

62;6
148,1
125,8
46,1
64,8
48,9

3,0
0,5.
4,1
1,8
0;9

(aus : tlbersee-Rundschau, ttr.3/1 97 5)

Kupferlagerstätten bei Kerman sind westdeutsche,
und beigische Konzerne gemeinsain beteiligt (vgl..



3. Lebenssituation des iranischen Volkes

Die Iler'rsciiafi Ces Inperia.l,isrlus und der
Raub der herrschenden KLassen schr-fen uner*
t::ä91 iche I,ebensbedin€1;ngeri f'i-il das Voik,
besondeis fii,r' di e ,r;erkl,r-itigen Schlc?rt-on un*
sere r' Gesells:chail . De ir Irar: , ,1er: über i{i.l-
Iionen ungenLrtz*;er Aribelts-rritf re uncL über
gev;a1 bige }:lalureichi:ir-ir,- L' ve r'iliiet, , sieht, sich
nit j mmer neuen. Schl.rl"e.r'i gkeiten, cii-e im
Lande eni: s ie'nettiouil'ontielr.

nie Entwicklung der kapitalistlschen Ver-
hältnisse, heißt es im Programmentwurf der
fudeh-Partei von 197J, teil-e die Geself-
schaft des lra:: in zvrei. entgegengesetzte
Pole: auf der einen Seite die privlleglerte
Minderheii, auf der anderen die verarmte
l{ehrheit. Anders gesagt: einerseits die gro-
ßen Kapitalisten und Großgrundbesitzer, die
hochbezahlte Bürokratie und die mit diesen
Kräften kollaborierenden Schlchten, anderer-

sei ts ctle breiten Schichben des rrre lktätigen
Vol]<e::, di-. Arbeiter:, Bauern, Harrdwerke:: r-;rrd

ein beträctri.Licher Tei I de:: intelllgenz und
Angestellten, die grausan unte_rdrückt und
ausgeplündelt werden. niese beiden -Do e

trerme eine tiefe Klufl'- wie rlas wir:kliche
Leo.'r' ..1 .rr:e-o6 l:,nJe besr-l:ig,. ;)

ner Plopagand.rappa::at des iranischen Regimes
ist bestrebt, den lral als Belspiel für eine
in jeder Ilinsictrt har.monische Entrrricklr,rng
da::zuslef I en. Aber. die Fakten bel,rei sen rlas
Ge gentei I .

la.nirr; nan un:: nicht ei,ner sub.iektiven iIal-
Lurr gegerl-bel cler,!'rage Ces sogena.nnterr

'rAufbl.ütens des Ir:,an unter der Leib,.rng cles

Schah" be zrlchbi gt, soil hie r ei.rL Kolrespcn-
denL, rler bürgellichen fra:rzösischen 2,. ; Lung
Le llloncre, der. den lra-r:r irir Okt,ober 1.)'11 he-

21) "Die Kluft zwischen arm und reich isb trotz Wirtschaftsaufschwung im Iral geblieben,t, zudieser Schlußfolgerrlng gelangt die Süddeutsche Zeitung (SZ) vom 4+.t.192r.
Verglichen mil.clen horrenden Unternehmergewin:ren, so heißt es dort urelter, sei es beein-
druckend, daß "ein Ar.beiter pro Tag, der in den meisten Fällen ein B-stunden-Tag ist, nur
i lollar erhält, also einen l{onatslohn von ebwa 180 llla.rk - u-rd das bei elnem hchen Preis-
niveau für Gijter des täglichen Bedarfs ('1 t<lto Reis kostet mittlerweile 2,!O l{ark) undeiner Inflabionsrate 'von 16 Prozent im letzten Jahr. Der Reichtum einiger'städtischer
Schichten, die sich am Boom bereichern, kanl nlcht darüber hinv;egtäuschen, daß die Armut
auf dem Lande und im Proletariat der Städte sehr gr:oß lst. An der lllasse der: Bevölkerung
f ließt rler Geldstron noch vor.bei. "
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suchte, zu Wort kommen. Seine Artikel über
den Iran vrurden i,n Le Monde vom +., 5.r 6.
und T.Oktober 1971 veröffentlicht. Er cha-
rakterisierte das Leben in diesem Land wie
folgt: Im Norden u-nd im Zentrum Teherans
trete eine Gesellschaft des Überflusses in
Erscheinungl Restaurants, Nachtclubs, Casi-
nos, Filmtheater usw. wüchsen wie Piize aus

der Erde. Aber Tehera-n sei nicht der lral:
In Teheran wohnten nwr 10% der Bevölkerung
des Landes, aber die Häffte der vorhandenen
!/aren und Dj.enstleistuagen würden dorb kon-
sumlert. Äußerdem sei der nördliche und
zentrafe Bezirk der Hauptstadt - vergliehen
mit den alderen Stadtzentren - eine Insel
des Woh-Lstands im Meer der Armut. llan müsse

den Süden der Stadt und besonders das Land

sehen, um den Unterschied zwischen der
Oberschicht und der Unte:rschicht der sozia-
1en Pyramide vergleichen zu könlen.
Er schrieb, daß jeder vierie Einwohner von
Teheran ohne fli-eßendes Wassel und Strom-
versorgung sei. 7O% der !,Iohnungen seien zur
Kategorie d.er armsellgsten Hütten zu z'öb.Len.

Es vertiefe sich die Kluft zwischen Stadt
und Land, wo die elementarsten sozialen und

sanitären Bedingungen fehften. nas Elnkommen

eines landbewohners erreiche nicht ein }rit-
teI des Landes-Durchschnittseinkommens, das

511 DoLIar im JaJr beträgt.

So sj-eht die Situati-on im Iran in den Augen

des Sonderkorrespondenten einer Zeitung aus,
an deren Zugehörigkeit zu bürgerlichen Krei-
sen man nicht zweifeln kaln.

lrlenden wir uns jetzt den Fakten zu, di-e -
wenn auch sel-ten - in der zensierten irani-
schen Presse zu fi-nden sind.
Offiziellen Angaben zufolge haben im Iral
etwa elne Hiflion Arbeiter keine Arbeit. In
dieser ZahI sind" jedoch nicht die verschie-
densten Formen von verdeckter Arbeitslosig-. .,2+\keit-' / berücksichtigt.
Die Abwanderung der Landbevölkerung in die

2c)Städte-" und das ulgenügende tempo der wirt-
schaftlichen Entwickhmg könlen keinen aus-
reichenden Beschäftigungsgrad sichern, wobel
das Eindringen ausläldischen Kapitals in
die Landwirtschaft die Beschäftigulgskrise
immer mehr verschärft. In den letzten Jahren
nahm die la::.dflucht der Bauern in immer stär-
kerem Maße zu. nurchsch::ittli-ch veriassen
jährli-ch 5O0.OOO l{enschen das Land.

trIie der Mlnister für Wissenschaft, Technik
r:-nd Hochschulbildung zugab, ist die Zahl der
jungen Leute, die auf den Arbeitsmarkt nach
Arbeit suchen, zweimal höher als die Zahl
der älteren Arbeiter.
Nach Angaben des Ministeriums für Arbeit sind
76% der arbeitenclen Bevölkerung lmquallfi-
zierte Arbeiter, und nur 24% inaben einen ge-
wlssen Qualifikationsgrad erwerben können.
Das ist die Folge des Massenanalphabetentums.
Im Iran sind belspielswei-se in den Grund-
gchulen nur etwa Drelviertel afler Kinder in
Schufalter erfaßt und ein Viertef von thlen
verfäßt Cie Schule noch vor Vollendung des

12. Lebensjal:res. Das Gymaasium wird nur von
22% d,er Kinder lm Alter von 12 bis 17 Jahren
besucht.

Ein solohes l{assenanalphabetentum bedeutet
in gesellschaftllcirer Hinsicht lcalturelle
Rückstdndi-gkeit, ein Hemmnis für die Hoder-
nisierung der Gesellschaft im eigentlichen
ökonomischen Sirrne sowie eine starke trIert-
minderung der wlchtigsten Produktivkräfte.

Auch das Gesundheitswesen befindet sich ln
einen traurigen Zustand. In den neuesten An-
gaben, die in der Zeltung Kyhan vom 2f.ÄprilPcnstlnd brhn Trppldrlnllplon

24) Da es rveder eine Heldepflichi für Arbeitstosigkeit noch Arbeitslosenunterstützung gibt, ist
eine genarre Angabe der Arbeitslosenzahl sehr schwierig. 'rVerdeckte" Ar:beitslosigkeit be-
deutet, daß z.B. von 4 arbeibsfä-higen Personen eine Arbeit verrichtet wird, die auch von
2 Personen ausgeflihrt werden kör::rte, so daß man von einer faktischen Arbeitslosigkeit von
2 Personen bzwf von einer Unterbesc[äftigung von 4 Personen sprechen kar:r. Der SpiegeL Nr.
+2/1971 berichtete: "Gut 10% all-er arbeitswilligen Iraner suchen nach einem Job."

29) Die überr.,räItigende Mehrheit der Bauern hat durch die f,andreform des Schahs kein Land er-
halten. Andere müssen ihr Land al ihre früheren Lehnsherren zurückgeben, weil sie nicht in
rrar r,roa cin,r die jährlichen Raten an das Schah-Regime oder die zu Wucherzinsen erhalte-u!! lqav vr4rs,

nen Darlehen zurückzuzahlen. )aher sind sie gezwungen, auf der Suche nach Arbeit in die
Städ-te zt zieinen, um nicht zu verhungern. Doch auch dort finden die meisten keine Arbeit
und landen schliößtich in den Elend-svierteln d-er Städbe (vgl. Anmerkung 11).
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Feiele der j.ranj.schen Großbourgeoisie / Zel-tr:nterkünfte der Dorfarmut

19?4 veröffentlicht hrurden, heißt es: Gegen-

wärtig beträgt d.ie Zaht der .itrzte im trand.e

insgesamt 11.774, davon 1.489 Zatnärzte.
lüenn man dabei berücksichtigt, daß von den

10.285 Arzten 4618% und von den 1.489 Zabn-
ärzten )f/o Ln Teheran wohnen und arbeiten,
so wird das Bild immer klarer. Mit arderen
tlorten: Äbgesehen von Teheran kommt ein Ärzt
auf 15.OOO flenschen und ein Zalxs-arzt auf
22.ooo m"rrschuo26).

Ei-a weiteres ernsthaftes sozialökononisches
Problen sind die stä-ndig steigenden Preise
für Artikel des täglichen Bedarfs u-nd die
tiefe Kluft zwischen den Realei-nkommell der
lferktäti gen und den lebenshalt'ungskosten.

Nach Untersuchungen, die das irani-sche In-
stitut für Sozi-al-forschung durchführte, ent-
fä1lt auf ?17r-äle" Tehera-ner tr'amilien, die
durchschni-ttlich aus 4 - 5 Personea beste-
hea, ein monatliches Einkommen von weniger
a1s 1O.OOO Ria1, wobel nach Berechauagen der
Zentral-bank des lra:l das Xristenzminimuu für
tr'anili-en von 4 - 5 Personen zwischen 16.000
und 22.OOO Rial liegt.
Wir haben schon festgestellt, daß 76% det
gesamten arbeitenden Bevölkerung in den Städ-
ten aus ungelernten Arbeitskräften besteht.
Der durchschni-ttliche Eagesloha für diese
Ärbeiter wurde vom Ministerium für Arbeit
auf 60 bis f0 Rial (a1so 2r- DyI bis 2160 DM,

d-.Red.) festgelegt. Die übrigen 24% erha:-ten
im Durchschnitt einen Tagesverdienst zwischen
20o und 250 Rial ('7,- ltt bis B,!o nII, d.Red.).
Um eine Vorstellung von den Lebenshaftungs-
kosten im lande zu bekomrnen, genügt es zu
sagen, daß ein Kilogramm Rlndfleisch 75 RiaI
(fast Jr- IH, d-.Red.),ein Kilogramm Hammel-

fleisch '12O, Gefiügei. 1A1 Rial kostet. tr\ir
ein Zimmer wird elne Monatsmiete von 1.OO0

bis 1.500 Rial (r..Lnd 51 ,- DIq, d.Red.) ge-
zahlt.
Za all diesen Problemen kommen für die Ju-
gend noch weitere Schwierigkeiten hinzu: Un-
genü6ende trern-, Bildungs- und Arbeitsnög-
lichkeiten, das tr'eh1en einer kl-aren Perspek-
tive für die Arbeit und das leben, Diskri--
minierung sowi-e Yerbreitu-n^g verschiedener
Rauschgiftmittel unter einem 6roßen [ei-1
der städtischen Jugend.

In dieser Situation gi-bt das iranische Re-
glme nicht nur gewalti-ge Sunmen für die Rü-
stirng aasr27) sondern praktiziert uater d.em

Vorwand von Finpnzüberschüsser. den Kapital-
e:rport in Entwicklungsländer irad entwickel-
te kapitalistische länder.
Und so nehnen die l'lidersprüche, di-e di-e über-
wiegende Mehrheit der Vö1ker des Iran den
lmperialistischen lllonopo1en, den einheimi-
s chen Großkapi t ali sten und. Großgrund.be s i t -
zern gegenüberstelIen, a-n Schärfe zu.

26) Zun Vergleich:
Zahl- der Ärzte Bevö1ke

11.O+1
Z QE4

lt 72

ah1 ro Arzt
Saudi Arabien
Syrien
UdSSR

665

1.62'
,55.+oO

(UN Statistlcal Yearbook 1971, United Nations New York 1!/2)
27) 7n Zeitraum von 1961 bi-s 1972 stieg das iranische l{ilitärbudget um das Zeh::fache z von 1)61

rund 4BO Mio DM att 1)12 rund 4rB Mrd DM. Im Haushaltsjahr 197+/75 erreichten dle Militär-
ausgaben die astrononische Zahl von fast 19 Mrd DM. Der Anteil- des Hilitäretats am ira-ni-
schen Staatshaushalt stieg von 26% in Ja-h.re 1972 aut 10% in JaJnre 1)14. (Zahlenangaben nach:
Donja, Nr. 2/1972, g" 87/BA und Nr. 8/1975, S. 12-1+).
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4. Der lran und die sozialistischen Länder

Iie Tudeh-Partei ist der Meinung, daß die
Erweiteru:rg und Fesbigung der Beziehungen
zu Cen sozialistischen Lärrdern den nationa-
len Interessen des lral entspricht und vom

Starrdpr.rnkt der Entr,ricklung der Industrie,
des wirt-schaftlichen und soziafen Fort-
schritts und für die Festigung rler politi-
schen und wirtschaf tlichen Unabhä:rgi gke it r-r:r-

seres Landes von großer Bedeutu:rg ist.
nie Erfahrungen nicht nur unseres Laades,
sondern auch anderer Entwicklungslä.:rder zei-
gen, daß die Möglichkeiten zur Veringerung
oder Beseitigung der Abhdriglgkei+; des Iran
von den imperialistischen Staaten in der Ak-
tivj-erung rfer: Handels- und trrlirtschaftsbe-
ziehungen zu den Lä:rdern der sozialistj-schen
Staatengemeinschaft und vor al-ien Dingen zu
urserem Nachbarn, der Sowjetunion, liegen.

Bekanntlich war der lran in letzten Jahr-
zehnt ej-ner der größten Sta}"limporteure im
Mittleren Osten. Über 40 Jahre lang träumten
die Ira-ner vou Bau eines uetallurgischen Vtrer-

kes. Dj-e Regierung des Iran führte in dieser
Periode Verhaldfr.:ngen und schloß ein Abkom-
men mit verschiedenea westlichen Konzernen
ab, darunter auch mit den Monopolen der Bu.::-

desrepublik Deutschl-and, IEMAG u:rd Krupp, nit
einer Gruppe englischer fndustriel-ler und mit
Großba-nken der USA. Es wurden üi1l-1onen von
Dollar zu rtForschungszweckenrr aufgewandt. Und

sqhließlich erkl-ärten sowohl die westdeut-
schen als auch die amerikanischen 'rSpeziali-
stentr. daß es im fra:r nicht genügend Eisen-
erz u:rd Kohle gebe, um ein Hüttenwerk zu
bauen. ludwig Erhard, der daeali-ge l'Iirt-
schaftsminister der Buadesrepublik, erklärte
ei-nfach, di-e Schaffung eines Hüttenwerks im
Iran sei luxus, u3.d er riet den iranischen
Regierungskreisen, ihre notwendigen Stahlein-
käufe in der Bur.desrepublik und den USA zu
tätigen.
Dj-eses l{era:rgehen a:r Fragen, die für der. frar
von so großer wirtschaftlicher Bedeutung
si-nd, ist aicht zufä11i9" Schon in Jahre 1!lO
schrieb d.er amerikanische Ökonom James Martj-n,
,daß die Hüttenmonopole des Llestens auf Ini-
tiative der amerikanischen Stahltrusts eine
Geheinabsprache getroffen hätten mi-t dem

Zie1, ihre Beuü.b.ungen im Kampf gegen die Ver-
suche der befreiten läfrder, ei-ne eigene Bunt-
metallurgie zu schaffen, zu koordinieren.
Alles verä.:rderte si-ch, .a1s die ira:rische Re-
gierung Schritte unternahm, um die politi-
schen Beziehungerr zu! UdSSR zu normalisie-
ren r.;ad um die Wirtschaftsbeziehungen u::d

die tectmische Zusammenarbeit mit ihr zu er-
weitern.

Am !. August 1962 r,iurde in [eheran ein Pro-
tokoll über gegenseitige l,/arenlieferungen
zwischen dem Iran und der UdSSR r:::terzei-ch-
net. An 11. Septenber 1962 faad zwischen den
Regierungen des Irarr und der UdSSR ein Noten-
austausch statt. Der Iran überna-hn die Ver-
pflichtung, di-e Emiehtung ausländi_scher Ra-
ketenstützpunkte auf seinem Territorium nicht
zuzulassen. Dlese Erklänng öffnete den Weg

zu gutnachbarlichen Beziehunge:r zwischen dem

Iran und der üdSSR.

Die Yerpf li-chtrl::g der iranischen Re gierung,
niemals zu gestatten, daß der Iran zum Brfü-
kenkopf für eine Aggression gegen die Sowjet-
union wird, war das Ergebnis des la:rgjähri-
gen Kanpfes der fortschrittlichen Kräfte
Irans irnd der klare Ausdruck der friedl-ichen
Außenpoli-tik des sowjetischen Staates. Die
Yerändenrng der Beziehungen zwischen dem lran
und der UdSSR war ein Schlag gegen die Ab-
sichten des amerikanischen Imperialismus,
das iranische Temj-torium für ihre abenteu-
erli-chen politisch-strategischen ZieIe zu
nutzen.
Im November 1962 faad der Austausch d.er Ra-
tif ikat j- onsurkunden zum Transitabkommen st att,
das bereits au 2). April 195? vnterzeichnet
worden war, jedoch zeitweilig auf Verschul-
den der irani-schen Regien::rg uaterbroehen
wurde.

Am 21. J:u,Lj. 1961 wurde das Abkommen über die
wirt s cntaf t f i che und t e ch::i s che Zus ammenar-
bej-t u.:rterzeichnet, das die Zusammenarbei-t
der Pl-anungsorganisation des fra":r mit den
Vertretern sowjetischer Organisationen vor-
sah - zuerst bei- der Durchführ:eg von Pro-
jektierungs- u::.d Erkundu:rgsarbeiten in [al
des Flusses Arax, später bein Bau von Irri-
gati-ons- und hydroenergetisctren Anlagen.
Ferner wurde ein Abkommen über die Errich-
tung von 11 Getreidesilos und ein Abkonmen

zur Aufzucht wertvoll-er tr'ischarten in Golf
von Pahlevi unterzeichnet.
nas waren die ersten §chritte. Im weiteren
wurden verschj-edene Abkommen geschlossen,
auf deren Gn:ldlage die Sowjetunion dem Iran
beim Aufbau eines metallurgischen Komplexes,
ei-ner zeatralen Gasleitung und anderer Ob-
jekte half.

fm Oktober 1)12 wurde ein Protokoll über die
perspektivische wirtschaftliche Zusammenar-
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beit der nächsten 12-15 Jahre und ein Abkon-
m'en über techaische Berufsausbildung unter-
zei-cr,aet.28)

Xine einfache Auf zäh1u.::g der Ob jekte, die im
Protokoll enthal-ten sind- Erweiterung der
Kapazität des metalfurgischen \r'Ierkes von
fsfahan auf 4 Mio t Stahl jä}.rlich, der Bau
neuer Staudämroe und die Schaffung neuer fn-
dustriezwelge in fran - zeu65t von dem guten
l,Ii1fen der Sowjetu:rion, dem iranischen Vofk
zu heffen.
Zwej-fellos spiegelte sich in einem solchen
Schritt der iranischen Regierung das verän-
derte Kräfteverhältnis im internationalen
I'Iaßstab zugunsten des Soziafismus wid.er.

Sowjetische Geologen haben im fran in kurzer
Zeit das entdeckt, was westliche Fachleute
jahrelang suchten: Sie fanden Elsenerz und
Steinkohfe.
Die weitere gemelnsame Arbelt von iranischen
u::d sowjetischen tr'achleuten ergab, daß der
lra:r reich an diesen Naturschätzen ist. So-
wjeti sg6s und lrarrische Geologen haben neue
Vorkommen an wertvolfen Eisenerzen gefunden,
schri-eb die iranische Zeitung Teha:r interna-
tionaf am 15. Januar 1)lO. D,je Yorräte eines
dieser Vorkommen, die als Rohstoffbasis für
das l{üttenwerk in Isfahan dienen, betragen
nach vor]äufigen Schätzungen 100 bis 120 Mlo
Tonlen.

trIährend der Iran im Ja-hre 1966 erst 2B5.OOO

Ionnen Steinkohl-e und ].000 Toanen Eisenerz
erzeugte, so wurden 1m Jahre 1971 schon über
1 Hio Ton:ren Steinkohle und 980.000 Tonnen
Eisenerz produzierl.

Mit der Zelt schufen die sowjetischen Fach-
leute r-rld Arbeiter einen Hüitengigarrten in
der Stadt Isfahan, der gegenwärtig ca. 6OO.0O0

follen Sta-hl proCuziert und, werm. er endgül-
tig fertiggestellt ist, bis zu 4 ltio Tonrren

im Jahr produzieren wird.
lii-cht die tr'Iestmächte, sondern die UdSSR hat
den Traum des ira:rischen Volkes verwirklicht,
und erst nach der Entwicklung der Beziehun-
gen zur Sowjetunion ist es dem lra-n gelun65en,
die Grundfagen für eine Schwerindustrie zu
!-egen. Dank sowjetischer Hilfe ist für 82.O00
Arbeiter u:rd Angestellte, die gegenwärtig
in der Hüttenindustrie beschäftigt sind, der
A::beitsplatz gesichert.

Wie nehnen die iranischen 1,{erktätigen diese
sowjetische Hilfe auf?
Die Zeitung Christians Sience Honito:: vom

1. Juni 197a schrieb, daß solche großen so-
wjetischen Projekte wie die im Bau befind-
liche Gasfeltung und das neue von der Sowjet-
union finanzierte L/erk in Isfahan sich im
fralr großer Beliebtheit er.freuen.

Das häßliche Entlein: Naturgas

Der Iran iiefert im Austausch für die mit der
Hilfe der Sowjetunion emj-chteten fndustrie-
objekLe Gas aus den bisla:rg ungenutzten uno
sehr umfangreichen Vorkommen. Jahrzeliltelalg
gab es keine Verwendung für dieses Gas. Die
ausfäldi-schen ilonopole fackelten jiihntich
l{illiarden Kubi-kmeter Gas ab. Nach einem
tfbereinkommen mit der Sovrjetunion l^rurde elne
Gasleitung gebaut, durch die jebzt ein feil
dieses Gases ln dle UdSSR exportlert wirtl.

28) In ArtikeL 'i und 2 dieses sovrjetisch-iranischen Abkommens vom 12. Oktober 1922 heißt es:
"A::tikel 1

Die Vertragschließenden Seiten bekunden ihre Absich!, die bestehenden gü:rstigen l{öglichkei-
!9" _a"l Sowjetu:rlon und frans zum Zvreck der' Entwicktung und der vartieiung d;" "lt;;;ii-g".,für beide Seiten vorteilhaften wirtschaftlichen und teöhnischen Zusammenarbei-t und d.es Han-defs zwischen beiden Lälndern auf einer ausgeglichenen unrl langfristigen Grundlag" ,,_, rr.,frurr.
Dabei ist beabslchtigt, daß die lieferu*gen von konpletten-Ausr:üstungen, l{aschinen, Hate-riarien und anderen-Waren sowjetischer Prloduktion aüs der Sowjef;"i;; in den rran sowie dieDienstleistungen und^Lieferungen von Gas, Buntnetallerzen, g"ü*rorlu--und an<1eren industriel-len und landvrirtschaftlichen l/aren iraniÄcher Produktion äus aem rra:r ln ale Sow;ät;;i;;bil-alzierb werden.
Ärtikel 2
Die wirtschaftliche und techlische Zusammenarbeit zwischen beiden Läldern, die in Artikel, 1cieses Vertrages vorgesehen ist, wi-rd s.u'ändig erweitert und in solchen C"ür.a"i"r.iCä""t-."t-wickelt wie

- Entwicklung der Schwarz- und Bu:rtmetallurgie, de:: ErciöI-, Gas-, petr,ol-chemischen und che-mischen Industrie, d"es Maschinenbaus, der-Laidwirtschaft, au, eeioa"serung urjd d-e1 1.ische-
-^i .IUf ,

- Projektlerung tlnd Bau von Elektrizltätswerken, Slroml-eitungen u.nd and-eren Energieanlage,,lndustriellen und anderen Objekten, Erweileruig der Verkehisverbin<ln1gen1
- Durchfühn-rng geologischer lorschungsarbeiben bei Bodenscnätzen in fester Ilorm uncl beiErdö1;
- berufstechnische Ausbitdung nationaler Kader, Durchführung gegenseitiger Konsu-ftationen.zwischen den Fachleuten beider Seiten auf dern Gebiet aer Ifäüng, der wir.tschaftli-chen untltechni schen Entwioklung ;

- Uniwe ltschut z'r .
(Ärchiv der Gegenwart, Borrrr,/Wien/Zirtch, Jahrgang 19?2) S. 1?.++4).
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Sowjetische Tectrniker bei der Ausbildung ira.rrischer Fach.arbeiter der
Schwerindustii'e in Isfaha.rr.

"Lm 12. Oktober 1970 sclnrteb die Zeitung [e-
han International, d"aß sich darrk der Zusam-

menarbeit m.it der Sowjetunion das flühere
häßliche Entlein - Naturgas - in einen schö-
nen Schwan verwandelt hat; daß das Naturgas
heute den Reichtun des fral vergrößert und

sein Aufblühen sichert. 29)

i{an muß hinzufügen, daß die Hauptgasleitulg
auch das Hüttenwerk Isfahaa, die Stadt Isfa-
han, die Hauptstadt Tehera-n r:nd arrdere In-
dustriezenbren, die a:r der Gasleitung llegen,
mit billiger Energie versorgt.

Das ist der Charakter und der Inhaft der
sowjetischen IIilfe, dle sich gru:rdlegend
vom neokolonial-lstischen \desen d61 fmpsria-
Iistischen rrHiffer! al die Entwlcklungsländer
unterscheidet.

lllr haben als ein Bei-spiel das Hütienwerk
in Isfa-ha-n angefijh.rt. Daneben bauen die UCSSR

r-urd die alderen sozialistlschen lä;:cler vlele
Industrieobjekte im lran, solche wie die
Hydrologlsche Einr:ichtung an Fluß Aras, das

tr/ärmekraftwerk in der Stadt Täbris, die Ma-

schinenbaufabrlken i-n den Städten Täbris und

Arak, das Traktorenwerk in fäbris u.a.; ge-
genvrärtig werden mit Unterstützr,rng der So-

wjetunion im Iran über 9O Objekte - große,
mittlere und kfeine - errichtet.

Die tudeh-Partei unterstiitzt diese Politik
der Zusammenarbeit mit den soziafistischen
Läldern und kämpft um ihre Erweiterulg, weil
sie überzeugt ist, daß eine solche für bei-
de Seiten vorteifhafte Zusammenarbelt die
Herrschaftssphäre der imperiafistischen
llächte einschrä::kt, günstige Bedingungen für

2)) Zwischen deu Irarr und der benachbarten UdSSR gibt es zwei Arten von Gasgeschäften:
1. Ira:rische Gaslieferu-ngen an die Sovrjetunion a1s Gegenleistu.ng bzw. Zahlungsmittel für
Industrieanlagen, die die UdSSR im Iraa errichtet. Das Preisnlveau wlrd dabei von einer
zwischenstaatlichen ira:risch-sowjetischen Kommission bestimmt. So r,,rurde Ende 1974 auf Ver-
langen Teherans und mit sowjetischer Zustimmung der Preis für das i-ranische Erdgas m 50%
herarlf gss6f 21.
2. Nach diesen ersten Erfa,hrungen im Erdgasgeschäft versuctrte der Iral auch das restfichc
heuie noch abgefackelte Gas zu verkaufen". Zirat: gab es zahlreiche Interessenten - dan-mtei'
die BRD - doch waren bislang alfe Versuche an den unrentablen Tralsportmöglichkeiten ge-
schei-tert. So zerschlug sich z.B. eln i-n Teherarr erwogenes Projekt, demzufolge iralisches
I'Gas von Golf in den türkischen Hafen Iskenderua geleitet, dort verflüssigt urrd nit Ta::kern
in Mittelmeerhäfen angelandet" werd.en könnte (SZ, 2.7.197+), d.a dieses lransportverfahren'
zu aulwendig lväre.
Eine andere und weii, rentabl-ere Transportmöglichkeit vom Iral in die BRI bot schließIj-ch die
sowjetische Regierung an: Ein Dreiecksgeschäft Ira-n - UdSSR - BRI. Nach einem kürzlich ra-
tifizierten dreiseitigen Generalabkommen rrwlrd der lra:r jährlich an die UdSSR über die so-
wjetisch-irarlische Grenze bei Ashara etwa 11 Mrd Kubikmeter Erdgas liefern, während die so-
wjetische Seite ihrerseits die entsprechende l{enge Sibirisches Erdgas iiber die Leitung derrRuhrgas AGt über die tschechosfowakisch-westdeutsche Grenze bei Waldhaus fiefern wird...
Der Iran wlrd seine Eimahmen aus dem Erdgasexport steigern. Die UdSSR wi-rd das aus dem fran
gelieferte Erd-gas 1n einigen Gebieten des-Nordkaukasus ünd d-er Südukraine nutzen." (Deutsche
vorkszeitune (lvz), 8.L.1915).
Das Abkommen sieht Erdgaslieferung ab 1)81 i.urd fü:: zunächst 20 Jahre vor. Für dj-e Zuver-
fügungstellung der 6.OOO Kilometer langen sovrjetischen Pipelines begleicht die iralische
Regierung 21% der Lieferrnenge als Transport- bzw. Benutzurgsgebühr.
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Neuerrictrteter Staudamm in der Näihe won Dezful

die Entwicklung der Produktivkräfte schafft
urd die Positionen des fndustrieproletariats
in der lüj-rtschaft festigt, itras voL großer
Bedeutuag für d-ie Verteilung der Klassen-
kräfte im lande ist.
Die Beziehu:rgen der Sowjetunion zum fran

gründen sich auf dle Prinziplen der Lenin-
schen Außenpolitik, das heißt dle Prinzi-
pien der friedllchen Koexistenz vorr Staaten
mi t unterschiedlicher Gese11 schaf t sordnulg.
Sie basieren auf vö1llger Gleichberechti-
gung und Nlchteinnischung ln die inneren -An-
gelegedreiten. Und das entspricht vol.I und
ganz den Interessen des iranischen Volkes.
Bis jetzt unterhält kein einziges kapitali-
stisches Land sofche gerechte, gegenseitige
Beziehurrgen zu meiner Heimat. Die Sowjet-
union, die auf der Grundlage von Abkommen

ej-n Objekt baut, übergibt dieses in das Ei-
gentum des lranischen Staates.
Dagegen unternehmen die inperialistischen
Monopole nur dann die Verp_flichturrg, solche
Industrleobjekte zu bauen, wenn ein Teil
der Aktien der neugeschaffenen Geseflschaft
th:r.en gehört. Als Beispief dafür kann ma:r

die petrochemlschen trrlerke im Südiran und das
Aluminlumwerk 1n Arak anführen, für die s1ch
die US-aroerikanischen Monopole den Löwenan-

teil der Aktien sicherten.

ln bezug auf dle Zusanmenarbeit mit der So-
w.ietu:rion kanl in keinem Fall von einer Äus-

ao)beutung'"' des Irarr gesprochen werden. Am

Beispiel des Hiii;teni,rerks uu,,:de dles deutlich,
während es sich im letzteren Falle um die
Ausbeutung der Natu::reichtümer -Lrrrd der
menschiichen Arbeitskräfte des fra:r handelt.

l0) Gelegentlich wlrd der Vorwurf erhoben, die Sowjetunion betreibe eine ebenso ausbeuterlsche
Kreditpolitik wie die kapitafistischen Großmächte.
In Wirklichkeit s.ber beträgt o.er allgemeine Zinssatz für sowjetische Kredltvergaben mit
215% nur ein Drittef der auf d-em kapitafistischen Geldmarkt übllchen Zinssätze von 7-B%.
So belief sich z.B. der Zinssatz eines lalgfristigen Kredites der: Sowjeturl.ion für den lral
zum Bau elnes lranischen Stahfwerkes bel Isfahat a.uf 2r)/..
Neben diesen erheblich gü-nstigeren Kreditbedingungen ermöglicht die in den Handelsabkommen
der Sor,rjetunion durchweg vo::herschende tr'orrn des Austauschha:rciels den Entwicklungsländern
eine positive Beeinflussung der gesamten Außenhandelsbilanz und d.j.e Einsparung von Devisen.
Iies wird auch von Teheraner Regierungss.bellen bestäti-gt:
"fn den letzten Jahren hat die Regier'"rlrg den Tauschha:rdelsabkommen den Vorzug gegeben, da
diese Devisen sparen helfen unC ein gleichmäßiges 1,^/achstum des Erqrortvoluraens si-chern. Wa-
rentauschabkommen sind die Grundl.age des iranischen Handels mit der Solvjetunion, der CSSR,
Bulgarien, lJngarn, Rurnänien, Pofen ulct Jugoslawien." (Iran, Hrsg.: Informationsminlsterium
des lra:r, Teneral 1971, S. 245).
In neuesler Zeit *--,rde diese Tendenz votl Schah-Regime allerdings gebremst, da mal im Zuge
des enormen Aanvachsens der Öteintültte einseitig die Wareninpoite, ,/aftenäirrkäufe und Käpi-
taftransaktionen mit den imperialistischen Großmächten forciert. fn der ersten l{ärzhälfte
1975 yrarde ein Haldelsabkommen mit den USA abgeschlossen. ihm zufol ge "werden der Ira:r und
die USA jn den nächsten ) Jahren ein Ilandeisvolumen von 1) Mrd Dollar erreichen. Darin ist
der Öfhandel nicht enthaften. 5 Mrd Dollar werden für die mifitärische Rüstung, 5 weil,ere
I'Ir'd für den Aufkauf ver'schiedener tecli:rischer, baul,rirtschaftlicher und fürdie Errichtung
verschiedener Indusbrien verwendet, z.B. für B Atomkraftwerke zur Energiegewinnung, 1 e.t-ek-
tronischen Komplex und schließfich für 4 Krankenhäuser. Für die restfichen ! Mrd Dollar
sind normale Ha::delsobjekte, u.a. eine 20 prozentige Erhöhr,mg des Au-stauschvolu:lens vorge-
sehen. " (Wor1d Af f airs, A llonthly Revier,r of International Studies, publishecl- rvith the
cooperation of the lraliarr Association for the United lilations, Teheran, YoL. 1, Nr. 1/
Aprit 1975, S. 1).
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5. Die Rolle des lran in der
imperialistischen Strategie im Nahen und Mittleren Osten

Die Außenpolitik d-es lral, heißt es im pro-
grammentwurf d.er Tudeh-Partei voa 19?7, ver-
läuft in wesentlichen
rrauf der Bahn d,er Zusammenarbeit m.it d.em Im-
perialismus, besonders mit den Imperialisten
der USA und Englands. Beispiel_e für d.iese
Zusammenarbeit sind d.as weitere Verbleiben
im Militärblock CENIO u:rd d.le Bestrebu:rgen,
ih:e weiter zu festj_gen, da's EinJ:alten d"er
inperi ali- st j- s chen Mi li t ärabkonmen, d.aru:rter
das bilaterale Abkommen mit den üSA uad- pn-
dere Abkommen mit den US-Imperialismus, d,as'feindliche Verhalten gegenüber der Befrei-
ungsbewegu.n.g .der arabischen Yölker, d.ie äu-
ßerst zwielichtige Politik gegenüber Is-
,u"7rt1)das Bestreben, di-e Roll-e des Gend.ar-
men zu spielen i.urter dem Vorwand der Erhal-
tung von Sicherheit und Stabil_i_tät in Gebiet
des Persi-schen Gol-fs, die abenteuerli-chen
Ansprüche auf den Golf von Oman und. d.en fn-zc\
dischen Ozeartr)') d.ie mil_itär-politj-sche Ein-
mischuag in die Angelegerlr.eiten einiger be-
nachbarter Iänder mit dem Zie1, die reaktio-
nären Regine zu erhalten.tr

Di-e Tatsactren, die in der lrteltpresse in d.ea
letzten Ja-hren bekannt wurden, bestätigerr
die Richtigkeit dieser Schlußfolgerungen der
ludeh-Partei.
Wefrden wlr uns den Takten zu.

Lß 10. JuLi- 1971 veröffentl-ichte d.i_e ameri-
ka-nlsche t{ochenzeitung Uni_ted States News a:rd
hiorld Report einen Artikel unter d.er tlber-
schrift: rrDer Schah des Iran - d.er SchLüssel_
zur lösung der Aufgaben der USA im. Nahen
Osten'r. Der Schah r:nd sej-n land., so heißt es

in der lrloch.enschrift, seien für die USA aus
f olgenden Grü:rden lebeaswichti g :.

1. Der Iran ist einer, der größten Erdöl-trie-
feraaten für die westliehen Lä:rd.er. fn
Unterschied zur Mehrheit der arabischen
erdölerzeugeaden lä::.der droht er nicht,
das Ö1 als lüaffe in Kanpf gegerl Uashingtoa
einzusetzen u:rd mehr noch, er p1ant, die
Erdölerzeugung gerade zu dem Zeitpunkt zu
erhöhen, da d.ie USA vom Erd.ölinport irnrner
abhä:rgiger werden.

2. In offiziellen US-Kreisen ist man der IIei-
nung, daß der fran das einzi_ge trand dleses
Gebietes ist, das sowohl auf ökonomischem
Gebiet a1s auch in bezug auf sein Poten-
tiaf an Arbeitskräften reich genug ist, urn

die Ro11e des Gendarms für die westlichea
fnteressen, die lange Engla:rd spielte, aus-
zuüben.

@
@

@

@
(8

,1) Obvrohl d,as Schah-Regime in offiziellen Verfautbarungen gelegentllch arabische Ford-erungeniro Nahost-Konflikt verbal unterstützt, ist d"ie Beliäferüng israels nii iraniscirem lraöiselbst während. des Oktoberkri_eges 197j una d.ie eage mllitärische Zusammenarbeit nlt Te1 Avivein offenes Geheimnis.
i,Iä-hrend des oktotrerkrieges schloß sich d.er Iran dem arabischen ölembargo gegen die inperia-l-istj-schen verbi.indeten rsraels ebelsow_er_:rig- an wie einer vorübe=get e;d-ä oiääÄärää ää-"-Or-förderung. an diese_r.Haltung hat sich bis-heute nichts geänd.erti iiiä=Äierr wira siän-ä.tr"r, i*x'alle eines neuen.Kri-e8es im Nahen Osten nicht all einen-ölboykott beteiligän. D;-hat-i;einem Interview nit der !y'i-ener Zeitr::rg 'Die Presse' Schah Reäa pahl-ev:_ e"f,färt ä-(bAZ,
14.1.1975).

32) uon einer- nunmehr- ttweiträumigerenrr__außenpolitischen Konzeption d-es Schah, d..h. von sei-ner
Pq.+lpllg1.,*S auch der Straße von Hormuz-und des Ind.ischeä ozea.:rs berichtete d"ie tr'AZ voln26.1o.197+: IDer Schah begnügt sich nicht nit d.er Ro]le eines rGend.arms aÄs-päriiscrren-äor-fesr, er will den ungehinderten Verkehr der Ölta-nker auch über d,i-e Straße von Hormuz nirr.,r.gesichert wissen. Von daher - aber nicht von d.aher a1lein - rührt das fntere;";; ail I;äseit-einigen Jahref an der politischen Entwicklung i-n Ind.ischen Ozean ni-mmt.trDie dlesea Anspruch entsprechende mi-litärische Iniasion des rran pnG i9i, i- der omanischenSüdProvinz Dhofar versucht d.er Scha-h gegenüber der Zeitschrift Jeune Arri[ue wie folgt zurechtfertigen: rrSollte die Straße von Hormuz in d.ie Hä::d"e jener fallen, d-ie von den fiuUä-
1u:1."+d ihresgleichen unüerstützt werden- (gemeint ist d"ie-oma.::"ische B6freiungsfront ifio,d.R9d.)r ist es mög1lch, daß wir unmittelbar von Feuergeschützen bed.roht werd.än. Und. wennes ihnen gelingen dldgr- mit einem schnellen Kanoneaboöt einen öIta::ker zu verser:ken, d.a::-nwärde der Persisctre GoIf auf i_mmer versc}rputzt sein.u(zlt. nach: nie Post, Teheran, 15.4.19?D.
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Dieselbe Zei-tschrift schrieb j_n ihrer Ausgabe
von 15.Oktober 1)lJ, daß der lrarr zum Zentrum
der wachsenden nilitärischen Kiaft in Nahen
Osten werde. Das ist ei-ne gute Nachricht für
d.ie Amerikaner, d.ie durch die ständ.ige tr'eind-
schaft zwischea den arabischen Staaten und.
fsrael und durch ihre Abhängigkeit vom Xrdö1
aus dea Na.hen Osten, d.as sich zum Großtei_f
unter der Kontrolle der Araber befind.et, be-
unruhigt sind. Die USA, so heißt es in der
l,rlochenzeitschrift hreiter, rechnen d.arauf , daß
§cha} Mohammed Reza ?ahlevi die Ord:lung in
unsicheren Gebiet des Persischen Golfes auf-
rechterhalten irird.
Schon im Septenber 1)12, als das pentagon auf
Befehl des lüeißen Hauses beschloß, eine Grup-
pe von Spezialisten i_n den Iran zu entsenden,
un d.ie iraraische Regieruog über eine Reihe
vollkommen neuer Arten amerikaaischer ltaffen
zu informieren, schrieb die Zeitung Vfashing-
ton Post vom !. Septenber 1)12, daß nach Hin-
weisen aus lnfornierten Kreisea d.er Beschluß,
eine Grrrppe rron tr'achleuten des Pentagoo za
entsenden, auf höchster Ebene uad. zu d.em

Zeitpu-nkt gefaßt wurde, als der Iran im Mai
1972 dell- amerikanischen Präsid.enten Nixon
einen herzli-chen Enpfaag bereitet hatte. Nixon
und der Schah des Iran brach.ten ihr gegen-
seitiges Interesse a-:r tr'ragen der verteidigung
und Unterstützung der Stabilität des erdöl_-
reichen Gebietes am Persischen Golf zum Aus-
druck.

Der Erdölreichtum

Die Zeltung Tines of India schrleb am 28.
tr'ebruar 1971, daß hlashington seinen Einfluß
im Tran zu festigen wünsche, da der fral ei-ne
wichtige Erdö}quelle für die USÄ in den kom-
menden Jahren urrd Jahrzehlten sein wird. nie-
sen Einfluß versuchen die USA sowohl d-urch
die Anwendung diplomatischer Druckmittel- zu
sichern, als auch durch d.ie Gara::tie, d.ie
mil-itärische Efite d-es lral auszubild.en und
dureh das Pentagon anzuleitenl umfang::ej-che
'lriaffenlieferungen sind ein weiteres Mittel.
Das ist die Rolle des Iran in der imperiali-
stischen Strategie im Nahen und Mittleren
Osten, in diesem erdölrelchen Gebiet. Es ge-
nügtrdarauf hinzuweisen, daß in Jahre 1)lj
von 2rjJ Mrd Tonnen Erdöl in der kapitalisti-
schen \,JeIt über 1 Hrd Tonnen oder 44% artein
j-m Gebiet d-es Persj-schen Golfs erzeugt wlr-
den. In diesem Gebiet beflnden sic}l jj.ber 4-/%

al-fer erforschten Erdölvorräte der hochent-
wickelten kapltalistischen und Entwicklungs-
1ände r.

Es ist interessant zu wissen, d.aß die in Jah-
re 1971 in den USA erkundeten Erdölvorkommen
rluLr 6r4)J IIrd. Tonnen betragen, während" dj-e
Erd.ölvoräte in Saudi Arabien 18,OlO llrd- Eon-
nen, in Kuweit 8181+ Mrd, iro Iraa 81141 IIrd
und 1m Irak 4r2t5 YIr.d fonnen ausmachen. Mit
anderen tforten: a11ein die Erdö1vorräte di_e-
ser vier lä:eder übersteigen di_e Vorkommen der
USA un das Sechsfache.

Ma:: muß noch einen Faktor hinzufügen, der
eine wichtige Ro11e in der inperialistischen
Strategie spielt. Es geht um di_e gewalti-gen
Einkünfte der erdölerzeugenden läLder am

Persischen Golf, hinter denen die imperiali-
stischen Mächte herjagen. Die Ein::ahmen aus
dem ErdöIe>port erl-äutern di-e nachstehenden
Angaben (in l{rd US-Dollar):

!qse------ -1222-----------12242)
Saudi Ar:abi-en

fran
Kuweit
Abu Dhabi
Kata::

21 ,o
18r5
B'o
4,8
I t)

4'9
1rB
2r1

1rO
o14

Die Militarisierung des lran

Auße:: der wirtschaftlichen hat dieses Gebiet
auch elne groß-^ nililär-politische Bedeutung
für den l:rperiallsmus.Hier ver'1 äuft der Tr.an-
sitweg zwischen dem Nahen und Fernen 0sben,
ir',ras es er:möglicht, d.iese Region in einen
Stützpunkt zur Herslellung der Kontrolle über
cien lndlschen Ozean zu machen. Darum sind d,ie
USA hartnäckig bemüht.

Es ist charakteristisch, daß sich mit der. Ver-
schärfung des internationalen imperialisti-
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schen Konkumenzkampfes um Rohstoffquellen,
Kapitalanlagesphären und Absatzmärkte das In-
teresse der imperialistischen Mächte verstärkt
auf das Gebiet am Persischen Goff richtet.
Darum streben die USA da:rach, den Lran in ih-
ren Gendarm in Kanpf gegen die Völker des Na-
hen uld Mittleren Ostens zu verwaldeln. Das

iranj-sche Regine erklärte sich gerne dazu be-
reit, die Rofle eines Gendarmen in diesem Ge-

biet zu übernehmen und einen Großteil des
iranischen Nationaleinkommens für militäri-
sche Zwecke auszugeben.
Beispielsweise hat der Iran in den fülfziger
Ja-hren lilaffen für kaapp 1O ]{io Dof}ar: im Jahr

gekauft. Gegen Enrle der sechziger Jahre stie-
gen dle Rüsl-ungsausgaben auf übe:: 150 i{io
Dollar arr. In den letzten eineinhafb Jahren
hat der Irarr ame::ikanische Waffen fij.r )rl YIrd

Dollar gekauft. In diesen ZaILLen sind jedoch
jene Ausgaben nichr; enthalten, die einem spe-
ziellen Fonds des Schahs fü:: zusätzliche Waf-
fenkd.ufe entnommen wurden urid dle die offi-
ziellen Ausgaben für militärische Güter um

das Anderthalbfache überst,eigen. Nach vorhan-
denen Angaben schickt sich der Schah arr, in
den nächsten zwei Jalrren insgesamt ! Mrd Do1-
far für den Kauf von Rüstungsmaterial aufzu-
wenden.
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Diese Zifferrl zeugerr vom expaltsioni stischen
Streben des iranischen Regines, das die Po-
litik der inperialistischen Mächte unter-
stützt. Der lrpgr schloß ein Abkomnen mit
Großbritannien u::.d de:r USA über die lieferu::g
u.a. von 1O8 PhantoqL-tr'lugzeugen, lOOI'-1)-Ma-
schi nenr 7OO llubschrauberr., BOO §chützenpalLzem.,
eiaer Anzahl von sogenatuLten fldenkenden Bom-

bentr, die mi-t laser-Systemen versetren sind.
-London liefert Kriegsschiffe uit dem Zie1,
den Schiffbestand der ira:rischen Marine zu
verdoppeln.

Äußerdeo werden gewaltige Summen (60 Mrd Rial)
für den Bau von neuen mi-litärischen See- und
Luftbasen in Süden des landes abgezweigt. So

bauen beispielsweise an der Südwestküste des

Ira:r die amerikanrschen I'Ordnungshütert' ei_-
nen Komplex railitärischer Luft- u:rd Seestütz-
punkte im Gesamtwert von 600 Mio Dollar, rlen
sle zu ihrer größten Basis irn Ind_i-schen Ozean
ausbauen.

Die Geschäfte des internationalen Rüstungskapitals

Außerdem führen die amerikanischen Gesel-l-
schaften New Alrcraft und Northrop Corpora-
tion mit Cem fran gemeinsame Projekte d-urch,
die zum Ziel haben, im Ira:r Raketen ulrd a:r-
dere lalaffen zu produzieren.
Die USA, England und Fra:rkreich liefern dem

irani-schen Regime Waffen. Um nicht hinter

Militärische Aufrüstung des lran durch die USA

In der lllustrierten Stern Nr. 1,1 vom 6.j.
1975 berichüete der Journalist Nick Barkow:
lrlatsache ist: Ende der 6Oer Jahre: al-s d,i_e
Britea anfingen: sich aus den Gebiet 'öst-lich von Suez' zarickzttziehen, gab Persien
den Startschuß zu einem Rüstr:ngsspurt ohne-
gleichen. Ilatten die Perser noch vor i^r6ni gen
Jahren nur eine ktreine Zah.l amerikanischei
1^Ieltkrieg-fl-Pa:rzer und ein paar ?atrouillen-
boote zur Schuugglerjagd - kaum ausreichend
für eine angemessene Geburtstagsparade d.es
Schahs - so verfügen sle heute bereits über
die am modernsten ausgerüstete Streitmacht
im Mittleren u:ed Nalea Osten. Zum Teil haben
die Eerser Kriegsgerät zut Verfügung, auf d.as
die US-Streitkräfte noch warten. Und urlver-
mi-ndert rüsten die Perser wei_ter. ..
Die iranische Luftwaffe wird noch vor den Äme-
rikanern mit dem Mach-2-sch:re11en Kanpfflug-
zeug X-14 A rrTomcatrr ausgerüstet, u:rd noch
vor den Ämerikanern wird di_e moderne luft-
Kavallerie über ei-ne tr'1otte der neuesten Hub-
schrauber verfügen - an die )OO Stück. Die
pergische luftstreitnacht könnte mit ei:rem
Schl-ag doppelt so viele Bomben abfaden wie
das hochgerüstete Saudi-Arabi_en und der von
l{oskau aufgerüstete Nachbar Irak zusammen:
etwa BOO [onnen Sprengstoff. Irans Marine nit
der größten l{overcraft-F1ottille d.er Iüe1t -
]O luftkissenboote, 20 weitere sind bestellt
- kaan ej-n garrTes Batai]lon samt Ausrüstung
i-nnerhalb von 2 Stunden auf der and,eren Sei-
te des Persischen Gol-fs absetzen. Die luft-
ki-ssenboote können in 1OO-Kil-ometer-Tempo
Panzer, Artillerie und Kanpftruppen nicht nur
übers t'Iasser, sondern auch über die Sunpfge-
biete des zwischen Persien u:ad dem Irak um-
strittenen Schatt e1 Arab, dem Mündungsdelta
des Euphrat., transportieren, einem militä-
risch bislang runoperierbaren Gelä::det .
Im Persi-schen Gol-f patrouillieren mi-nd.estens
40 Kriegss'chiffe modernster Sauart; bestückt
mit Raketen, Rad.ar und el-ektroniscien Abwehr-
§ystemen - darunter Zerstörer, die aus d.em
Stand innerhalb von 90 Sekunden eiae Ge-
schrdindigkeit von 4O Knoten erreichen können.
Die }larine d.es ,Schah hat den Persischen Golf
schoa jetzt zu einem iranlschen Gewässer ge-
uacht... tEs gibt kaum etwas, was sie nicEt
haben oder noch nicht bestellt haben. Das
Beste ist ihnen gerade gut genug - und der
Preis spielt da::a keine große Rollet , sagt
ein US-Waffene:cperte in Tehera-n. 'Zur Zeit
interesei-eren sie sich für Condor-Raketen,
luft-Boden-lenkwaffen, die uns in Amerj-ka zu
teuer sind. lfir nennen sie rSilberkugel'.

Kosten pro Schuß: n:r:d 525.OOO DM. Der Iran
will ]20 Stück...
Diese Condor würde Besta::dteil eines excef-
lenten Raketen-Arsenal-s, d.as sich d.ie Perser
aus den USA, aus Fra::krei-ch u::d Itafien- za*
sammenkaufen. ..
Vorerst sorgen die Amerikrner noch dafür, daß
der Ausbildungsstand der 278.OOO-Mar:n-Streit-
macht soweit wie möglich nit den tech-nologi-
schen nrfordernissen Schrltt hätt. Denn mit
den lrlaffen lieferten die USA auch die Waffen-
techrriker. Rund 1.)OO }Iann, aus 57 verschie-
denen Spezialgebieten.
Die US-Streitkräfte unterhalten i-n Perslen
zusätzlieh ,.500 Uilitärfachleute, die laut
Abkomnen vor- 1972 rVerwaltung, Unterhalt u::d,
Gebrauchr ]ehren und somit auch im Ernstfall
wohl nilitärisch aktiv wären...
Ein deutscher Militärfachma:::r, seit / Jahren
in Teheran, schätzt: tÄllein in den oberen
und ni-ttlelen Konmandoebenen der Kaiserlich
fraaischen Streitkräfte sitzen rund 1.OOO
US-Offiziere. l!üürden diese 1.OOO IIa:::r und
die übrigen US-Berater heute p1ötzlich abge-
zogen - wäre beispielsweise die iranische
luftwaffe mangels lüartuag innerhalb kürzester
Zeit. am Boden festgenagelt. Sie wäre fu::k-
tionsunfähig.l
Ameri-kaner in Teheraa dagegen behaupten, ira-
nj-sche Piloten u:rd das Bodenpersonal näfrerten
sich der 'lei-stungsfähigkeitr der israel-i-
sctren luftwaffe. Britische Palzere:cperten sa-
gen, sie seien 'zuversichtfichr ...
Chef der amerikani-schen Koloni-e ist Richard
Hefms, einst Chef der CIA. Sej-t er im März
1)lj Botschafter in Teheran wurde, sind sämt-
liche Mitarbeiter der Botschaft zu strengstem'
Stillschweigen über a11es verpfl-ichtet -selbst Diplonaten befreundeter Nationen ge-
genüber. rDer managt die Botschaft wie eine
Zweigstelle der CIAr, beklagte sich ein bri-
tischer Diplomat, der seinen Nansen nicht ge-
nannt"urissen wi-11-... llo US-Berater nicht äus-
reichen für den lehrauftrag im lrlaffen-E1d.o-
rado, hel-fen - vüas l-eidenschaftlich demen-
ti-ert wird - nach wie vor israefische Mil-i-
tärs den Iranern. Wäl:rend Israels La:rdwirt-
schaftsexperten heute wie einst offiziell- die
die iranische trandwirtschaft nach Kibbuz-Yor-
bil-d orgaaisj-eren, letrren die israel-ischen
Militärs nit farnpapieren: Sie haben meist
US-Pässe.
So wertvoll ist dem Iran die lsraefische
Hi1fe, daß im Jom-Kippur-Krieg - das schwören
Einheimische, die es wlssen könnten - die
Perser den Israel-is ait amerika::isctrem Segen
2l Pha.::tom-Jäger zukommen ließen. tt
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diesen Konkurrenten zuriickzubleiben, hat die
Regierulg der Bundesrepublik Deutschland eben-
fal1s begoruren, Verträge nit dem fran über
hlaffenverkäufe uld über den Bau von Waffen-
fab::iken abzuschtießen. Verhandlu:rgen darüber
fährte :r.an 1971 während Ces Aufenthaltes des

stellvertretenden Kr:iegsministers des lra:r,
General tufanian, in der BRD und während des
Besuchs des westdeutsctren Staatssekretärs
Slegfried l{an:r im lrar! 19711. Dabei ging es um

den Bau von drei- l,Iaffenfabriken durch west-
rLcrrtsche Knor"tr,".)* )

Es ist kein Geheinrnis, daß die inperlalisti-
schen l{ächte durch Rüstungsver:käufe ein-

schneidend auf das politi-sche leben des Ira:r
ei-nwi-rken. Sie gewinnea dadurch Einfluß auf
die poli-tische Orientierung des Regines.

Führende Repräsentalten der USA, schrieb die
Zeitung News and liorld Report am 22.Januar
1)lJ, sind der Auffassung, daß dieser Handel
direkt die nati-onalen Interessen berü-h.rt rrnd
mit der Zielsetzung betrieben wird, den Xia-
fluß der üSA auf das traad, das bei ihnen lüaf-
fen kauft, zu verstärken. Die nilitijrischea
Krei-se der USA verschweigen kei-neswegs, daß
nit den stäadigen Änwachsen des Militärpo-
tentials des lran ul:.d Saudi Arabieas das Ziel-
verbunden ist, diesen ländern notwendigerwei-

Abadan

Khark

Bandare

Bandar Abbas
Klsh

Chah Bahar

3

lslahan

(Da Teheran

IHAN

lrans ililitärstärke
238 OO0 Mann sowie
70 000 Mann para-militäriscirs Streitkräfte
mit Flugzeugen, Hubsdrraubdrn, Artillerie und
40 Patrouillenbooten
Reserven:300 000 Mann

Lutlwet 6:50 000 Mann
(lm Einsatz oder bestellt ünd dsmnädlst lieferbar:)
52{) Kampfflugz€uge {darunter

Phäntom F-5E, F-{, F-144 Grummans)
20 Gro8raumtransporter und Düsentanker

180 Aufklärungs-, Transport-, Übungsmaschinen

iarlner 13 ([0 Mann
(lm Einsalz oder bestellt und demnädt§t lieferbar,
11 Zerstörer
I Fregatten
4 Korvett€n

12 Kanonenschnellboote
20 Patrouillenbootö, Minoneudter
50 Hovercralts (davon 4 als Raketenlräger)

(Verhandell wird um einen
Hubsdlraub6r-Träger)

H.er: 175 000 Mann
(lm Einsatz oder bestellt und dsmnädtst lieferbär:)
1200 scäwere und mittlere Panzer

(Chidftain und M-47)
710 leiüte Ränzgr

2000 Panzerfahzeuge
48O' Kampf hubsEhrauber
450 Hubsdlrauber

1 Bataillon Hewk-Raketen
(D Marine-Basen

(D Luflwaflen-
Stützpunkte

Persiens
StrsitmäGht
am Golf .

Luttwatfe und Marine-
streitkräfte des lran stehen
heute vornehmlich am
Persischen Golf, der vom
I ran berelts beherrscht
wi rd" Zwei Drittel der I nfan-
terie steht an der
Grenze zum trak. ln die-
sem Jahr otweitern
die lraner ihren Vertei-
digungsradius aul
2500 Kilometer
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Die imperialistische Strategie am Persischen Golf
In einer im Mai 1975 lwausgegebenen SchriftrrMilitarisierung im franrr, schreibt die De-
mokratj-sche Studentenorganisa-tion. Irans -
Ausl-andsbüro zur Anwendung der Nixon-Doktrin
am Persi-schen Golf:rrDie von den USA ausgewäh1ten Staaten sol-1en
d"ie last zur 'Verteidigung der Freiheit' mit
den USA teilen. Jetzt werden die Völker ange-
halten, den rPreis für die tr'reiheit' sefbst
aufzubringen. Die rUSA-freundlichen Länder'
soffen mlt Hilfe der Vereini-gten Staaten auf-
ger'üstet werden. Partiell könlen sie nurl die
Rolle des Gendarmen in threm Geblet sefbst
übernehmen. Dle korupten Reglme dieser läl-
der werden die imperiallstischen fnteressen
der USA bewatrren.
Die Geschichte der letzten Tage zeigt, daß
auch dieser Plal des Imperialismus zum Schei-
tern verurtelft 1st. Die sogenarurte rVietna-
mi-sierung' des Vietnamkrieges, die eine Folge
der neuen Politik war, korrnte den Sleg des
revolutionären Volkes in Vietnam nicht ver-
hlndern.
Dle Ziel-e, die die englischen und amerikani-
schen Imperialisten am Perslschen Golf im
Rahmen dleses Plans verfolgen, schlfderte eln
Vertreter der rVolksfront zur Sefreiung Omals'
auf einer Konferenz der revolutionären und
demokratischen Parteien und Organisationen
im Junl 1974 in Bagdad:
1. Die Stärkung der lage der reaktionären

Reglmes durch einige begrenzte Reformen 1n
diesen Lä:ndern. . .

2. Aufrüstung dieser Regimes, so daß sie 1n
die Lage versetzt werden, die Interessen
der Imperialisten mit elgenen Kräften zu
verteidigen...

J. Stärkung der militärischen Bij:rdnisse. Der
Imperialismus versucht, mit Hilfe von 1o-
kalen militärischen Bündni-ssen - insbeson-
dere zwischen dem lran, Saudi Ärabien und
Kuweit - die Yerteldippng seiner fnteres-
sen auf diese Länder abzuwäfzen.

4. Beibehaltung der wj-chtigsten staatfichen
r.r:rC militär'ischen Amter in dlesen trärrdern:
nnglische E>qrerten sind im 'Rat für die
Verteidigung Bahrelns' und im rPlanungsrat
des Sultalats Omanr vertreten. In anderen
Teilen des Gebietes am Golf bekfeiden Ge-
heimdienstexperten der USA r-r:rd Englalds
wichtige staatliche Posten.

se bedeutende militär:ische Aufgaben zu über-
tragen? r,rle es die Nixon-nokl, rin vo::sieht.J5)
Der Inhali der Nixon-Doktr'i.n besleht bekarurt-
licn darin, die Posltionen des Sozialismus zu
schwächen, die Befreiungsber^reglr:tgen in den

5. Abschluß von Verträgen zwischen England
und den entsprechenden Regierungen. Die
Verträge, dle England mit den Scheichs
abgeschlossen hat, festigen die englische
Her::schaft in diesen Gebieten.

6. Errichtung und Erwelterung amerikanischer
und englischer Hilitärstützpunkte. lie USA
haben ... auf Bahrein eirren Marinestütz-
purkt errichtet. Hit dem Iral gemeinsam
richteten sie einen Militärstützpunkt auf
der Inse-L Abu l{ussa ein...

f. Kapitalexport: Di-e amerikaaischen Investi-
tionen haben in diesem Gebiet 5 Hilfiarden
Doffar und die engJ-ischen 2 Hill-iarden
Dolfar ereicht. Das Ziel solcher Inve-
stltionen besteht darin, hohe Gewi-nne zu
erzielen und außerdem die !/irtschaft die-
ser Läyrder von der der kapitalistlschen
trlelt abhängig zu machen.

Alfe diese Maßnahmen ermöglichen es den im-
perlalistischen Kräften, die Lage am ?ersi-
schen GoIf zu beeinffussen. Der Iran über-
nimmt jetzt in diesem Geblet eine wichtige
Rolle zur Erfü1lung der iroperi-afistischen
Plärre. "
(Demokratische Studentenorganisatlon Irans,
llilitarisierung im Iran, llai 1975, S. 1/2)

Ländern Asiens und Äfrikas mit Hilfe regiona-
1er Gendarmen zu r-rlter'drücken und die Her-
schaft des Monopolkapitals über die unter,-
drückten VöIker dieser Kontinente zu festlgen.
Es ist also kein Zufal.l-, weml die Zeitung

J+) Die miiitär:isch-e-.Ausriistgngshilfe, die Boa{L 1)14 dem Scir:Lh-Regime geruährle, l,rar mit 10 }lioDl{ die höchste lliilibärhilfeleistung der BRD überhaupt. Beachüüng vördient neben der.Bera-teltätjElleit des Bundes',rehr-Generals Bensien in T'eheran auch die derzeitige Ausbil<ilng ira-nischer Offizlere in narnLsSadb.
Der staatliche Rüstungskonze.r'n Fritz I,n/erner fndustrieausrüstungerl GnrbII war 19?1 an der E1*rich.tung einer Ger,ehr- und itunil-ionsfabrik im Tral (In-..estitioäsvol,rriren 4CO Mio Dli) a.ts Ge-nera.Iunternehmen_beteiligt. ftn Äpri1 1971',,,-l;rd.e der Bau von J kompletten lizerizfabi,iken irrrIral durch die BRD-Rüstungse>qronenten Flick, Ha:tiei uncl Diehi veräinbart. fn Rahmen d.iesesVer'tragsabschlusses isb der'.E><port bztrt. Lizenzbau von 1.000 brmdesdeutsc.hen leoparcl-panzelnvorgesehen (vgl .-.ÄIB,. Nr. 1_/1975^,..5. 16; Der..Spiegel, Nr:. ?/19?t+, lrr. Klank, Rü,stungseroor-te der: BRD, IPh/-Ber,ich1;e , lilr. '1 2/197+, S . 5,1) .'

i5) Dle Nixondoklrin,.als de.ren Auftakt_ die sogenanate rtGu-amdoktlin'r (1969) zu be.ir.acllten ist,fußt auf der Ernsicht 1,Ja-shingtons, kürrf tig f lexiblere l'letiroden zu:r il.r'öhsetzung der gtei-
chen antisozia]-isbi schen Ztele anztw,rerrden. So sofl. el.stens in Abhälgigkeib von der jär,veii,i-
gen La[le entrveder die Taktik der Entspannung orler der r,ractrsenden Spärmungen Anr,renCuie fin-dcn.
Zweitens gelit es dabei ur den Versuch, cli.e amerikani:rcnen lIüchtposit,ionen 1veiLerhin bei-zubehalten unci zug.l eich ernen Teil del Verpflichi;ungen auf die Verbünclete.n der.ler,reJ.ligenäegion - in i{ittleren 0sten i-n elster Linie auI cien Iran - abzuivä1zen.
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Geheimabkommen
zwischen dem Schah-Regime und dem Sultan von Oman

ItAm Golf zwischen Persien und Arabien herrsch.t
lfervosität. Ursache d.ieses Zustaades ist ein
Abkommen, das der Schah von Persien, Mohammed
Reza Pahlevi, und der Sul-tan vor. Onen: Quabus,
verelnbart haben und das bein l-etzten Besuch
des §ultaas in Persien Xnde März unterzeich-
net wurde.
Das Abkomrnen sieht folgendes vor:
OAnstette d.er britischen Pil-oten und. Milit:fu-

experten in Omaa werdea Perser eingesetzt.
OEs wird. ein persischer Oberbefehlshaber

eingesetzt, der für die Bekänpfuag a11errUnruhen' in Gebiet von Dhofar zustä::dig
ist. Dieser Oberbefehlshaber untersteht
nicht dem Sulta:r von Oma:!., u-nd er bestimmt
unabhä-ngig die Qualtität u:rd Qualität derglrsif,kläfte und Wa{fen, die ftir di-e Durch-

führung seines Auftrages aotr^rend.ig werd.en
können.

f .tffe Schiffe, d.ie die Straße von Hormuzpassieren, werden im rFalle von Unnrhent
durchsucht.

O Oe, Schah und. d.er sulta:r kamen überei-n,rafl-er Unsicherheit im Gebi_et ein Tind.e'zu
setzenr u:rd für Ordnuag und. Sicherheit rin
Gebiet' zu sorgen. (. .. )

Der Sultan von Oman rechtfertigte sich vor
seinen Untertsnen nlt d.em Argu.nent:rDie Sowjetunioa versorgte die partj_sa:ren
in Dhofar nit Raketen rraa Uifitairexperten,
und die persi_schen Konmunisten der tuaen par-
lei §{uplgn augh gegen uns. Da sicb. der Kanpfder Rebellen nicht nur gegelL Onan, so:rd.ern 

*

Begen all_e Staaten am Golf richtet, haben wir
unseren moslemischen Bruder und Naöhbarn,
den lran, gebeten, uns in Kanpf gegen d.i6
Kommu:risten zu helfenr . rl

La 24. YIai 1974 enthüllte der Berliner Extra
Dienst:
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Kyha:a vom 4.März 1974 scl*eibt, der Tran habe
die Unterstützung der Regieru.rlgen am Persi-
schen Gol-f auf sich genonmen, um zu verhindern,
daß sie durch ttZersetztsngsbewegungen" ge-
sttirzt würden.

Der lran als Ciendarm des Mittleren Ostens

A1s rrZersetzungsbewegungrt i-st in diesem Falle
die nationale Befreiuagsbewegung von Oman,

die Sefrei-ungsfront PFIO, geneint. Tausende
bis an die Zähne bewaffnete Soldaten und Of-
fiziere entstand.te d.as iranische Regi-ne bis
heute oa"h oran.J6)

A1s rtZersetzungsbewegung" wird jedes pro-
gressive Regine bezelchnet, gegen das sich
das i-ranische Regi-me zum Kampf verpfllchtet
fühlt. A1s Beispiel mögen a.uch die zahl-rel-
chen nil-1tärischen Provokationen ar der ira-
kischen Grenze di-enen. Nach offiziellen An-
gaben gab es 2J GrenzzwtscheafälJ-e vom März
19?1 bis zt;rm llät:z 1972r.60 von 1972 bi.s 1971
und 10 im Jahre p7a.17)
Mal muß feststellen, daß mlt der Verälderutlg
des poliiischen Klimas im internationalen
Maßstab auch der Widerstand der Vöfker des
Iran gegen eine Polltik der Unterordnulg der
nationalen fnteressen unter die Interessen
des Imperiafj-smus wächst. Immer mehr irali-
sche l{enschen begil.rlen zi verstehen, daß maIr

den Frieden 1n diesem Gebiet vor allen Dingen
durch dle Schaffung eines Systems der koflek-
tiven Sieherheit herstellen ka:ra.

Friedenssicherung und die Haltung der Maoisten

nie Sowjetunion ist an der Erhaltu,ng des
tr'rledens und der Sicherheit in diesem Gebiet
interessiert. Ieshal-b tritt sie dem Wettrü-
sten entschieden entgegen. Schon im IIär:z 1)lJ
sagte der Vorsitzende des Ministerrats der
UdSSR, Alexej Kossygin, alläß1ich seines Be-

suches im Iran: rrVenn wir hrof 1en, daß d.ie
Sicherheit der Staaten nicht auf d,em Wettrü-
sten basiert und einsehen, daß auf ei:rer ähn-

]5) Angesichts der großen Erfolge der PFlo gegen dle mit dem Imperialj-smus kolfaborlerendetr'eudafaristokratie des Oma:t beorderte d.er Schah 1m Dezenber- 19?1 regtläre iranische Truppenzur Untelstützuag des Sulta:rs Quabus in die fast voflständ,ig befreife provi-nz Dhofar. IieStärke der Invasionstruppen, die auch bewaffnete P::ovokabioäen gegen die DVR Jemen anzet-telten, wlrd inzwischen auf rrld 20.0O0 llarm gesclrätzt. T:.otz där-za_hlenraäßigen üUe"fägen_heit der.Truppen des Sultans - in deren Reihen Briten, Jordanier und pakist"iu" ra*pi"i--und der iranischen Aggressionstruppen konate d.ie Ptr'lo'ihren Gegnern empfi-ndliche Veitustebeibringen.
17) Wegen stäld-iger militärlscher Übergriffe an d"en lrakisch-iralischen Grenzabschnitten sei-tens der Scha-h-Armee hatte die Regierung in Bagdad, in den letzten Jahren wiederholt die UNOangerufen..Der Schah drohte dem Irak r.urverbl.iimt mlt einer Politlk der ttverbrarr-nten Er,d.err imErnstfall (Der Spiege] ,2.4.1)71). Te];reran ulterstützte die rechte Kurderrfi.ihrung um Barsanj-seit Jahren mit tr'inanzhilfe und trrl_affenl-ieferungen. Ma:r tat d.ies in verstärkten üaße, a1s

Barsani Änfa-ng 1)14 einen neuen trKurdenkrieg'r entfesselte - mit dem Zief, die soziaiistiscnorienti-erte Bagdader Regierung ztt störzen.
)och war die Position der rrakischen Regierurg u.a. infolge d-er Stärke der Nationalen Ein-heitsfront und.Ces irakisch-sowjetischen Beistandsvertrages nicht zu erschütiern. Ange-sichts des völ}igen mi1itärischen und polltischen Scheiterns des Kriegsabenteuers voä
Bar:sarri mußte sich das Schah-Reglme im März 1975 zur Beilegulg des Konfliktes rcit d-emfrak bereiterkiären. Im iraklsch-iranischen Abkommen vom 16.1.1915 verpflichtete sich das
Schah-Regime ztm Stop seiner Unterstütntng für Barsalls Rebellenarmee. Ferner wurd-e eine
Begradigung des südlichsten irakisch-iranischen Grenzabschrrittes (im Gebiet des Schatt alArab) vereinbart.
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f ichen rGrund.l age ' kei-ne echte Sicherheit ge-
schaff-.n werden kanl, sondern nur auf der
Gri-r:rdlage einer f ortschreitenden Entspannung
und einer tr'estigrng des gegenseitigen Ver-
trauens zwlschen den Völkern, so sind dafür
die Bemühuagen jeder Seite erforderlich. Im
Gegensatz dazu verschärfi; die krlegerische
Politik irgendeines Laldes unvermeidlich die
Lage im gesamten Gebiet und nicht selten in
der ganzen Welt, indem sie den Nachbarn
zwingt, diese oder jene Maßnafrmen zum Schutz
seiner nationafen Interessen zu ergreifen. "

Eine vollkommen gegensätzllche Positlon neh-
men die chinesischen Führer ein. Die Politik
Pekings im Gebiet des Persischen Golfs be-
sleht darin, militärische Feindschaft in die-
sem Gebiet zu entfachen und die [ätigkeit des

aggressiven Militärbihdnisses CENTO zu befe-
ben. Der chinesische Außenninister Dji Peng-
fe hieß bei seinem Besuch in Teheran i-m Juni
1971 nicnt nur das hiettrüsten in diesem Ge-
biet gut, sondern erkfärte auch, daß sein
land den t'Ii]ltärblock CENTO ulterstütze.]B)
Die Pekinger Führer helfen mit ihrer Außenpo-
filik, mit ihren Handlungen faktisch den Im-
perialisten, ihre strategischen Pfäne iro Na-
hen und Mittleren Osten zu verwirkfichen.
Das Regierungsorgan, die Zeitung Nedaie lra:re
Novin schrieb in ihrer Ausgabe von 20. Mai
197+:
I'Der Iran betrachtet die ihn auferlegte Ver-
pflichtu:rg, Sicherheit und Ruhe im Persischen
Gol-f zu gewährleisten, aIs seine historisctre
Hission. In diesem Zusammen-na-ng empfindet er
wie niemafs zuvor die Notwendigkeit eines
entschlossenen Kampfes gegen die rote Reak-
tion.'r
Vy'ie aus dem eben dargelegten Geda:rken klar
hervorgeht, verbirgt das iralische Regime

nicht, daß es den Ke.mpf gegen den Kommunis-
mus, gegen die nationafe Befreiu:rgsbewegung
führt. Und die l'laoisten unterstützen diese
Poiilik, die mit der St::ategie des Imleria-
lismus 1n diesem Gebiet völLig übereinstimmt.

Verwandlung des Golfes in ein,,Pulverfa8"

Und hier noch elne Schlußfolgerung. Die Zei-
tung Nedaie Irane Novin schrieb über die den
Ira-n auferle gte'rYerpflichtungrr :

Ist es erfaubt zu fragen, wer dem Iran eine
solche Verpflichtuag auferle gte ?

Eine Aatwort auf diese Frage kann man in d.em

7B) Am 15.6.1971 erklärte der chinesische Außenminister Dji Peng-fe während eines Staatsbesu-
c}:.es in Teheran gegenüber Schah Reza Pahlevi: "Wie Ihre Hajestät sagten, stellen dre Ent-
wicklungen östlich r-:nd westlich des lral eine er:nsthafte Bedrohurg thres La:rdes d,ar. Wen:i
man die Situation in diesem Gebiet betrachtet, so muß sich d.er freur zur Stärkuag seinerVerteidigungskr:aft gezl\ru-ngen sehen. Der Iran wird gegenwärtig voll von der Aufgäbe 1n An-
spruch Senomnen, sei-ne Streitkräfte wiederaufzubauen mii dem Ziel, d-ie Sicherheit, Unabhä:r-gigkeit r.rrrd Souveränität des Laldes zu gewäh::1eisten." (Bufletin ä' Information, Ö. C. 6.uParti Toudeh dr lra:r, 18.7.1971).
Noch deutllcher r,'urde der stellve::tretende chinesische }linisterpräsident Li Hsifur-niä:r bei
seinem kürzlichen Staatsbesuch in Teheran. Am ). April 1975 sagte Li Hsiäl-niän auf einem
Ba:rkett:lrHeute hält das iranische Volk unter der tr\j-hrrng Seiner l"lajestät des Scha-h an d"er Velteidi-
gung der staatlichen Souveränität un<i der nationalen Unabhängigkeit fest u11d macht vilr-
ku:rgsvolle Anstrengr-urgenr,um den.Ira:e zu einem gedelhenden La:rd aufzubauen, und hat dabeierfreuliche Erfolge erzielt. In internationalen nngeteg-.1aeiten ist cler Irän eifrig bemüht,seine Einheit rmd Zusammenarbeit mit den ländern der dritten la/elt zu verstärken, sätztslch entschieden_der Machtpolitik r-md dem Er,T)arsionismus d_er Großmächte entgegen, er hatsomit nützliche _Bei-tr48e zum antiinper'ialistischen, antikolonialistischen rmd-antihegemo-nistischen Kampf der Vöfker der I,{e1t geleistet." (Peking Rrmdschau, Nr. 1!, 1r.+.19?5).In offizielfen chinesischen Publikationen findet sich überdies - wie im Falte der NAiÖ -eine offene Befürwortung der Politik des llilitärpaktes CENTO (vgf. China Aktuell, Nr. 2/197+, S. t2).
In krassem Gegensatz zu den Befrei,Jlgsbeweguagen u:rd progressiven Regimes cler Region spra-chen sich dle chinesischen Führer auch mit Nachdruck tür-aie Präsenz der US-Krie§sflottei-n ganz.Asien und für die Emichtung eines llititärstützpunktes der USA auf d.er Iäse1 DiegoGarcia im Indischen Ozean aus (vgl . China Akbuell , Nr. a/197+, S. 295 r-[rd Nr. +/19?+, S.-
148).
Den gleichen Ton stimmen maoistische Gruppierungen-in Westeuropa an. Beispi-elsweise heißtes im 0rgan..französischer Maoistenr_de1 L' Humanit6 Rouge vom 2?.A.19?+: i,Der Iran verfolgteine souveräne Politik. Diese Pol-itik ist ein Faktor füi die ErhaLtuag des Fried-ens imGolfgebiet und in oer 1n/elt."
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Die soldaten der Befreiungsfront von oman (rrr.o) kämpfen seit Etrde 1973 er-foJ.greich gegen dl.e iranischen fnvasoretr.

Artikel rrFeindschaft in Raum des persischen
Gol-fsrr, der am 4. Mai 1974 in d"er amerika::i-
schen Zeitschrift New Republic veröffentl-i_cht
wurde, fiaden. Die Zeitschrift schrelbt, daß
das Ziel der Nixon-Doktrin darin bestehe, die
amerikani-sche Anweseohei_t in der ttelt zu
rrbeschränkenrr, da die USA und ihre Yerbüade-
ten von der ttÄra der tr'elnd,schaftrt, d.ie cha-
rakteristisch für den Kalten Krieg ist, zur
ttÄra der Yerhand"lungentt übergingen. In tJahr-
heit fahre die US-Regierung jedoch fort, ihre
ehrgeizigen Globa1plä:ee - nun mit and.eren
i{itteln - zu verwi_rklichen, indem si_e ihr ge-
[ehme Regierungen aufrüste und sle ermuntere,
dieselbe Politik zu betreiben, vou. der sich

die USA zurückzlehen mußten. Ni-rgendwo werde
diese - so heißt es in der Zeitschr,lft wei-
ter - doppelzüngige Politi_k so beharrlich be-
tri-eben wie im Gebiet des Persischen Golfs.

Die USA versorgerr den Ira-n, Saudj- Arablen
und a:rdere Staaten mi-t modernsten l/affen. Sie
entsenden Berater, feisten technj-sche Hilfe
'u:td verwa-ndel-n so dieses Gebiet in ein pul-

"o\verfaß."' Das ist auch der Inhalt d.er dem

Iran auferle gten Verpf 1i-chtung.

Das widerspricht den nationalen Interessen
des landes grundl-egend, u:rd deshalb lehnt
d.as Volk d.iese volksfeind.l-iche Politik *n.40)

19) I^n imperiali-stischen Kreisen hochgeschätzt wlrd d"as Benühen des Schah-Resimes. rrd,ie be-freundeten Golf-§taaten z1t ä]rnricher Entwickl-ung (gemeint ist die niritäiisäir6 .q,üi"U"i,--
4.Fed.) im fntergsqg de-s gemeinsamen Schutzes zü riäranrassen. Saud,i Arabien investiert üäär1 Iird Dollar 197V tür Waffen und. Soldaten... oman gibt sogar aie uarrte-a;;6üi"üüriie"rtirRüstu::g t4d !ür- den KaoFf gege! die d.ort bereits a[tiven -dufständ.isch.en aus. Das räunlichwinzige Abu Dhabi steuert eln Geschwader Hawker-Jäger wfi. 12 französische liiragäs t;il;-(Deutschlancl-Magazin, Nr. 6, Dez.19?V/[aa..19?a). "
1974 sc}:.loß auch Kuweit einön Yertrag nit dän üSA über lrlaffenli-eferungen in l,rlerte von 4!oMio Dollar ab.

40) Yoa Zeichen des Wid.erstandes auch in d.en Reihen der irani-schen Armee berichtet di-e Denokra-tische Studentenorganisati-on frans - .A.uslandsbüro: rrDer lrüid-erstaad- d.er treiheitsliebend.enSoldaten r:nd offiziere geBerr die vemäterischen P1ä.:re des..Regimei nät ort piÄ":_"äl-älä"-
auch aktj-ve tr'ormen_ angenommen. Es waren sowohl Einzelpersöllichkeiten a1s ä""n-MiieiiÄä""
3llii_r-pg"ialistiscler_Organisationen und Parteien. Diä Schüsse, die im Marnorpatä"t-ih"-ziel nur knapp verfehltea, kamen aus dem Maschinengewehr eines'Sold.aten der käiserl_ichenGarde.
Ohne Zweifel si-nd sich vj-ele j-ranj-sche üi1itärangehörige ihrer wichti-gen Rolle in Kampf umdie BefreilpB des irani-schen Volkes bewußt. Dj-e Iortscürittliehä; KiaIi; il-a;"-A"ilIru"-den ihrer Kanpf geg_eingam nit den and.eren Iträften der iranischen Opposition weitertüirränund_so die inperi-alistj-schen Plä.:re des Regimes durchkreuzen. Dabei"können sj_e sich auf d.j_e
ig a"I Vergangealreit gewonnelr.en Erfahnrngän stützen. n
(Denokratische Studentenorganisation frai.s-Ausland.sbüro, Militarisierlrr.g im Iran: yla:- 19?5,s. 11).
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6. Die diktatorische Herrschaft des Regimes

In der Einschätzung der Klassenbasis des
Schah-Regimes kommt d-ie fud-eh-partei zu d.er
SchlußfoLgerung, daß in Ergebnis der vor sich
gegangenen Veränderulgen heute die her.r:schen_
den Klassen des Landes im lresentl-ichen die
Großkapitalisien (In<lustrieIle, Banki-ers, die
Ilandelsbourgeoisie und d-j e Führungsschicht
cier Staatsbürckratie) u:rd die Großgr,undbesit-

114 \zer' s-n;. '/ Dirle I(.ar, en sinJ die eng:re:-
GeiJhrl,err des Inperialismus in unserem lan-

LL)lde. '/ ner Schah lrrrcl d.le l{itgl.ieder cier
Sciiah-Familie slehen a:: der:, Spitze dieser.
li1.assen aLs Grcßkapita.listen. und Großgt,und-
besitzel. Von daher ::ührt ar-rch rler antidemo-
k::aiische Charakter des i::,ani schen Eegimes.

Die Werkzeuge der Staatsmacht

'rllngeachtet der Bestimmungeil cler Verf assung'!,
he1ß1, es in Pr:ogrammenbr.,rur'f der Tudeh-Par'uer
:rcrL 1971, 'rnimut die Slaai,sm.acht in unselrem
i,ande faktisch Ci.e Fo-r:rr einer: absoluten l{orr-
a,rchie an und sind die drei Ebenen der l1achl;
.Ln den Hä.ni.en des Schalis konzentrie::t. Die
antidemckrati.sche Politilr des I?egrrires stiitzt
sich auf die Pollzeigerrralt und die Herrschaft
der Sicherheitsorganisation (SAVAK), vervra_i.i-

delte die Armee in ei.ri lr/erkzeug zur Unter-
clrücku,ng der Volksbewegung und znr nationalen
Unterdräckung d-er Vöfker des Landes, besei-
tigte clie Versammlrrngsfreiheit wie di e natio-
naien u::d oemokratischen Par,'ueien und rich-
irete lfifitärgerichte ein, die die gesell-
schaftspolitischen Rechte und Freiheiten
ständig verietzen. Auf diese Ideise wercLen die
Ver'fassung des Iran und die allgemeine Dekla-
ration der. Illerrschenrecht-e rrit Füßen getreten.,,

Der Schah selbst gibt diesen Sa.chverhalt of-
fen zu. Charakleristisch dafül ist ein Ll-
ie::view, das er einer italienischen Journa-

11stin der. Zei-tschrift Europeo am l.November
19'71 eab.
Ä1s sie ihn fragte, ob er leugne, d.aß er sehr
selbstherrlich sei, aatwortete d.er Schah:
'rNein, das werde ich nicht leugnen, weil d.as

in gewissem Si::le tatsächlich so ist.'r
Wei.ter erkiärl,e er, d"aß es im pa::ianeni, in
iüirklichkeit nur zwei parteien gebe, clie a}le
12 Itrnkte 'rmej-nes Prograrams der l.reißen Revo-
lution'r anterkennen-
nas aber kan:r nLr bedeuien, daß es im fra:r
keine I'teinu-ngsfreiheit gibt. Das bede.,rtet
doch, daß af1e nu:: im RalLmen der Vor:,stelh_ul-
gen ei-nes Menschen, des Schah, denken uüssen.

Itas Wesen seines lJntero.rücl«rngsregimes elt-
larvt er sefbst durch folgende Äußerung: rrlch
möchte nlcht, daß von einlgen Minderheiten
irgende in Ab ge or.rlne te:: gewäJrlt vri-rd. Eben-

41 ) \'on der Arutäheru:tg dieser bei.den GrundklasserL bz,t. von der Umwand-iung zahlrelcher !.er:dal-herren in Grol3kapitalisten r,rußte C.er Spiegel zu berich.t-en:
'rAuch in Zukunft ist der Profit- aer Neä-Kä,pitalisten..gesichert, etwa für Ali Resa-hri, einstEigentr'imer von über 100 Dör'fern... ? d-er selne Entschääigung ,oÄ ZA HiÄ Mark in ein tlätz-werk, eine Konlengrube.,. eine Zuckerfabrik r-rnd ein halbeJ Dützend st1ller feilhaberschaften
^+^^r-r^ TT^--rl -suecLtre. rleurl-$es Vermögen, erlrrorben in krrapp / Jahren: 1)O Millionen Mark.,, (Der Spiegel,\Tr lL) /4an.1\,L,i t/t t)

42) Diese Verbu-nd-edreit schlfderte der Splegel: trDie 'irar:ischen Kapibalistenr hatten wenig ge-gen die internationale Kapitalflut einzuwenden - irn Gegenbeil. ber:l das Gesetz schr,eibi vcr:,daß sich ausländische }i'irmen im Iran einen persischen Fartner suchen müssen.', (lu"-Spi"gurr'
]\Tr lL) /4aa4\tL/ t /t t)

Auf eine soLche Verflechtung richtet der Schatr sein besonderes Augenmerk - u.a. darauf, d.aßdas auslärldische_ Investitionskapita.l.."seine f ätrqkeit 1n der Induär'::ie. " . unter Beteilig";ngvon Priv:tkaqital- oder der p,--gierung" entfaftet (U.n. Pa-hlevi, Die soziafe nevofutl;;;-'-a-a.O.' S.80). Dabei ist der Anteif des staatrichen V/irtschaftssektors rückfäufis. si6ntdoch das Schah-Regime -die tiauptfunktion des staatlichen Kapitals in der ',Scnaifu_X[ ;f;;;gü-ristigen ANmosphäre für die..private Kapitalinvesi,ii;ion" "..-nle Regienurg wendet sfch be-v,rrßt der Privatindustrie 2u.,,(lt.R. pahlevi-, ebenda, S. TA/?»Die meisten Dekrete des Regimes in den fetzten Jahien waren denn auch a-usgerichtet auf diel'orcierung der kapltafistischen Entwicklu:rg in der Stad.t wie auf dem LancLe"
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falls wünsche ich ni-cni. craJi dio Kommuni sti-
sche Partei zugelassen r,,;ir'ai" "
Daraus wird ersichtlich, daß cLie lnlairlen zum

lranisclien Parlament nichl een l'Ji ilen der
tJähler entsprechen, sondeln,ler 1.ersön.Lichen
tJu::sch elnes l{enschen? des ilchl:,:::,r . Ebenso
hingen bislang die Aktionen di.r:..r;:r' r-rder jener
Partei nur von ihm ab. Is1, d.a.s .r,.iih nicht
Despotismus in selner nitbe Lar r.r:r't ichsten
Form? Ka:rr si-ch derur ein siclr ar..r,:'ienCer l4ensch
mit solch elner Lage zulriederrge l.;r::r?

Die,,Demokratie" Schah Hezs Fahlevis

Der Schah lehlt mit GereizLheil. ijae Form der
Demokratie ab, sogar eine Dellok-'..ile nach
westllchem Muster" Als i-Iul die cl :n angeführ-
te italieni-sche Jour'nari:lirr. ,'r'"-, e, ob er
ein Reglme arrerken:re, j-n cle;n jed\,.L: llrei den-
ken könle urld ob er sich aut- ei.n. ].r,,..,;fament

stützen würde, wo auch l{inderheii:t:i.i vertreten
seien, erklärte er skrupeilos unrl cf.fen:
rrAber ich wünsche doch di-ese nenokralie nicht!
Haben Sie das nicht verstanden? Ich vrei-Il

nicht, was 1ch mit sofch einer' Denokratie arr-
fangen so1l. fch schenke sie lluren."4i)
Diese Aussagen verdeutllchen, daß fü:: den
Schah das lranlsche Volk m-it selnen tr{ünschen,
Sorgen, Hoffnungen urd Träumen nichl; exi-
sti-ert. Äl-s würde der Schah nicht in eanem

Lande regieren, in dem über l0 ltio denkende
Menschen wolrlen, sondern als hersche er in

ei nem Gef ä:rgnis o rvo sich af f es seinen ly'l1f en
unterordnet oder auf ej-nem Friedhof, uro es

nichts außer Toten gibt.
Der Schah rvar bis -ior kurzem voll des Lo'bes

über sein Zwei-Pa::teien-System im Iran. tr'or-
mal- bestanden politlsche Partelen wie die
rrfrane Novinr' (Neues Iran), die "Mardom"
(Votk) sowie die rrPan Iranist" (elne faschi-
stiscire Partei). Aber alt diese Parteien wur-
den ohne Ausnahme vom,Regime geschaffen und
von thm finanziert.' '' Zum Wesen dieser Par-
teien äußerte sich am 28. I{ai 1974 die irani-
sche Zeitschrift Khaldani-ha, deren Verleger
die Entstehungsgeschichte dieser sogena-nnten
pofitischen Parüeien sehr gut kenlt.
Es heißt dort, daß diesen Parteien im r'resent-
11chen solche Leute a:rgehörten, die gespürt
hätten, daß man hier Karriere machen könle.
Äber auch diese Parteien existie::en nicht
metrr -

Weitere Faschisierung des politischen Lebene

Lm 2. l{ärz 1975 erklärte der Schah auf einer
Pressekonferenz in Tetrerpn alfe bestehenden
Parteien für aufgelöst und gab die Anweisuag,
eine neue politische Organisation zu bilden,
die in ihrem Programm das Schah-Regime, die
i-ranische Verfassung sowie die rrweiße Revol-u-
tiont' anzuerken-nen habe. ner Schah sagte, daß
all-e Arbeiter, Bauern, Erzieher etc. Mitglie-
der dieser neuen Orga::isation werden müßten,

+t) An anderer Stelle, in einem Zeit-Interview vom !.4.1)J4, komnentierte Schah Reza Pahlevi
dessen ungeachtet; "Ich arbeite für das fortschrittlichste, gerechteste Sozia1system. In
vieler Hinsicht bin j-ch Skandinavien weit voraus. Wer:.n dles ni-cht nemokratie ist, was ist
es der::e? fch stehe weit finks von den Linken... Um aber die Demokratie zu ebabli-eren, brau-
che ich eine f este Ha:td.rl

4l+) 0bglei ch die Grürrdungsmitglied"er dieser Parteien zum Großteil aus der gnmittelbaren Umge-
bung des Sciraiis s:tammterr, obgleich sich dle Funktion dj-eser Parielen auf Diskussionen in-
nerhafb der vom Scha.h vcrgegebenen Richtlinien beschrälkte, verwehrte sich der Schah ener-micnh rooa- ^'ne sachgenäße .interpretation seines sogenarrrten Zwei-Parteien-Systems: 'tMarrkritlslert manchmal unsere neuen Parteien, ind.em ma:r sagx, sie seien nicht aus dem Volke
heraus entstanden, sondern diesen rron oben her aufoktroyiert worden. Es gibt sogar Zyniker,
die behaupten, die Parteien seien bloße Marionebten der Regierung oder: der Krone." (M.R.
Pahlevi, Im Diensle uelnes lnndes, Stuttgart 1961, S. 116 f.)

a5) Tn elner Erkfär'ung des Zenu'ralkonifees der Tudeh-Partei vcm März 19-/5 her ßt es dazu: rtner
neue Pfan, den der Schah arL 2"j.1) bei einer Pressekonferenz, im Radio r.rld Fernsehen zur.
Aufstellung einer poiitischen nlnheitsorganisation, statt Cer bereits vorhandenen }lof-Par-
teien festlegte, verdeutlicht ein-.rseits dle Niederlage des sogenarurten 2 Parteien-Systems,
und auf der anderen Seiu'e süellt sie einen speziellen PIan zur Verstärkung des Unterdrük-
kungs- uld Terror-Regirces unci Ces \ro::alschreitens in die rrollkommene Faschisierung des po-
litischen Lebens des Landes dar.
In der Tat, wer.Ln in der Ver:gangenheit o-ie Teilnahme an den Hof-Par:teien freiwillig u'ar', so
1st das Regime jetzt bestrebi, al-le Iraner durch Androhung von Internierung, des Verlustes
der Positionen im Staaisdienst, von ArbeitsLosigkeit uxd alderen Repressalien einzuschüch-
tern orler ars Kommunj-st abz"ustempeln. Das Regime versucht so mit der Gewalt des SAVAK und
des Staates die Menschen in einer Einheitsorgalisation zusammenzutreiben, um diese als In-
strument zur nenunziation und zur Beraubr.mg weiterer politischer Irreihei-ten zu nutzen.
Di-e !/orte des Schahs auf der: P::essekonferenz am 2.1 .1975 sind der offenlcundigste Beweis
für das Vorha-ndensein derartr.ge:: PJ äne :

'...4f1e, jeder, der das gesetzliche \lahfalter erreicht hat, muß von jetzt ab, ab morgen,
unbedingt in die politische Orgarisati.on eintretenl'
Dann -Cügte er hinzu :

'Wer nicht in diese politische Organlsation eintrltt und licht r.ron den von mir gena:::rten
Gruldsätzen überzeugt ist, dem bl.eiben zwei- ldege: Entweder ist e:: Anheilger einer illegalen
Organisation, d.h. in uaserer TerminoLogie Tudeiri..., darur ist sein Pfatz in den iranischen
Gefängnissen. Oder wenn er i"rill, hä-ndi-gen wir ihm gerne morgen, sogar ohne Cebiihren, den
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',i;enll sie ::ils Ir.a-nel. bct,:,acirl,e1, ul.L beliancl. l i,
lr= l

r'+r,den ,.ro1l. I ?n. ' 7

!i,e Zers Iij]run.El del, Ceiloklü1,isr:he.rr Ilec]rte und
Fre L:reilen in unseren L.tnrle belr:.iben die
in.n-ore Re:ikbj-on lrlld Cer impelialismlls ill .r.-
ster Linie ni'ü IIilfe des Poiizeiterrors? in

Ges baLt d,:s K;urpfes gegen die 'rlCeen des
Kommu:ri:;lür.r-,. " utcl g5egen die Tutieh-Partei.
Ausgeiibt igil.d der Polizeiterror im r^resentfi-
chen nlr, r-ii.L]'e zweier Inst::umente. nas wich-
tlgsr;e 1i:tlument i,:t der SAVAK46), ein wei-
teres, C:r;r §AVAK untergeordnetes ist die Mi-
1itär:gr:r.:::hrbsbar.keit.47) l"a SAVAK, der von
den Gell--.,rdi erst--n der 'USA und Israels voll-
ständig l:r-hc:'rscht, wirC, kontrolliert die ge-
sante Ge::r:1.::r.'haft im Interesse der reaktio-
nä,-:en lnJ ir,peliaiisi;ischen Kreise - verbrel-
te1, Algi'i.rlrn unC l-ngst, grei,ft zu EoJ_terungen,
zur'.Vellrlhtrr:ng, zu ileheimen Mord- und atde-
len le:i ir: 'all-,ir:r:en, recluret mit jedem grau-
:..tr i,-:, ri::t,,'tr:gen d.-i e 5"=tanende umenschli-
cl:re Oldrrrrrg ;lff:iit.

neir ii'al r st ci:a nul tinationales Lald (neben
il el P.:r'::: r'n . ::: iii di.e g.r,ößten Bevölkerungs-
:rr''rir.r1-..L i e Ä::elbaidschaner *rd Kr"durr48)),
rLr.t i.i ic rr 'It.:r.n ie i,.e.uderr Vö1k-.r verbinden
,.-I::ic iler:t.;inr,:,r llleiien. Die nabionafe Unter-
ir'iic.h;r:i. ,et'r..Lbi, :.Lil -^ di ese Völker ihrer ele-
rrreni :ir'.:1. t'r . . .: r.ti i. l ll:n Iiechte " Es genügt , dar-
ruil l:rin.:u.r'rill:,.ir, riall rleder die Aser.baidscha-
ner no.lt o i.e liuräen d:.s _!lecl:l; haben, in th-
rel' erge.r.ien Irii--et.spi.:tc.ie z,Lt lernen, gar
nich;
mung.

ZU
49)

:,pr:ec1.en !-or Iiecht auf Selbsl,bestim-

Paß aus, 
. damit er- dahin gehen ka-nn, 1^/ohin er r,,'itl. lr/el rlrch: Tu-cerri (ilitglaed der: Tud,^lL-Parl,ei) ist urrd auch nich*ü von dieser Slr:ömung.überzeL-i;,1 iri,, i.e.-: is-.i,, r,.,räm ei örf e1ülich,offiziell und ulverhüili-erklärt, C.aß er mi-t dieser S*,iijirluns nrlrr1 e,..rer.s,,:.nden ist, aucÄnicht gegen das Vaterland... E:: ist in dieseni Lande ilr-i. j L::rr;oil er keine weiteren

Erwartun65en haben. "r (Erklärung des Exekutivkomitees ces.ZK der Tudeh-partei, lp"it 4ei5,

45) Die "Orga:risation für staatliche Inforroation r,irld Staatssicheiheit,, (SA}'AK) wr:d.e 195?, alsovier Jahre nach dem Rrtsch, gegdjnd-et. Ihr Aufgabenbereicjr ulrfaßt u.a. die Einflußnahne ingesellschaftliche Orgalisationen und die Verfolgung atier oppositionellen Kräfte. Der Chef
des SAVAK wird vom Schah oersön1ich ernannt und besitzl ,len F-a::Lg eines Vizepremierministers
( s. noln.rmenten-Adrang)

47) Ue_UiIitärgerichte verhar.delr. ausna-hmslos al-le politischeri. Delikte, obgleich nach Artikel
7? 9p" ErgiS::zung der iretischen \rerfas-sur.g die (empetenz dafür u.ussöttiäßli-ch d.en Zivirge-richten zuerkannt- wurde (r1g!. : Iran, Hrsgf rra.i sc-hes rnf ormatlonsmi-nist-rium, -räir""ä-f'gZr 

,
§: 79). Den Älgeklagten wiid. keine Öetegäntreit gegeben, slch wirkfich zu vert6id-ieen. d.ieEinsicht in die Prozeßakten wird verweigert, 'tcestärld.nissert durch physische und päy"ri,i"cir"tr'olter.erpreßt. Von den meisten Ver!a.:rd1ur:.gen bleibt die 0ffentt:-cLtä:-t ausgeschioä"äo. rstdies nicht der Fa1l, werden pensionierte gffiziere, d.ie keine Einwirkr.rrgsmö§lichkeiien-auf
den Prozeß haben, vom Gericht selbst als.Yertei§.iger bestimnt. Die von äen Mi:_itärgerichtengefällten Todesurteile werden häufig erst naeh ihrer Vollstreckung bekaaatgegeben."Oie nicn-ter werden vom Befehfshaber der Armee.vorgeschlagen uud von Schah-ernannt.-Aüf weltweitelroteste hin gelaag es.verschledeTtJ-ich, aie.feitnatrne von Vertretern von Amnesiy fniär-nationaf oder international-er Juris_tenvereini-gungen an diesen prozesser. ,u err*Lägea.-in
den Beobachter-Beri-chten wird die..Ungesetzlichkeit der Verfahren gegen d-ie aus poiitiscnen
Grü::den Aageklagten durchweg bestäti§t. (s. Dokumenten-Antr"ang) 

.- -

48) Rund 51% der iranischen Xinwohner sj-nd" Perser, 20% Aserbaid-schaner üa1d 915% Kurd.en.

49) Jn eiler in Stern Nr. 46/19?4 veröffentl-ichten Reportage d.es westd-eutschen JournalistenRandolph Braumann wird dies nachdrückli-ch bestätigt: "Der Irak ist d.as elnziee land.. dässeinen Kurden Autononie eingeräumt hat. Also selbätverwartr:ng in jenen Gebi;t;n;-in'aänänsie die flehrheit der Bevölkenrng.-stel1en, nit eigenen Schulei und-Zei-tr:ngen. peisieo nät a*-
8e89n alle kurdisehetl Autonomiewünsche bisher ri§oros u::terdrückt. In Peisisch-Kurd.i_standarf nicht einmal der Schuluntemicht in kurdiscfi.er_Sprache erfolgen. §o sagte Atsiz Akrawi,kurdlscher Staatsminister in..Ba_gdad-, denl.auch zu& Stärn: 'Persiei. härrgt Kuid,en auf , d.ievon gelbstbestinnung redenr.,, (fgl. auch L18, Nr. Z/19?j, S. 4o-ar)---
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7. Die Geschichte der Befreiungsbewegung des iranischen Volkes

Es ist allgeuein beka:::rt, daß ein unterdrück-
tes Volk aicht ei-nfach dasitzen u-nd die IIän-
de in den Scho8 legen kann, ohne auf die Un-
gerechtigkeit zu reagi-eren, gegen die Uater-
drücku-ng zu protestleren rrad ohne danach zu
streben, eine bessere Gesellschaft und ein
besseres treben aufzubauen. Deshalb füh.ren die
fortschrittlichea Kräfte d.es fra:r schon sei-t
vielen Jahrzehatea einen behaml-ichen Kanpf
un Freiheit ul.d Unabhängigkeit.
Die Gesehichte der Befreiungsbewegrrag u-nseres
Volkes wurde ui-t den Blut Tausender 1!öchter
und Söbae des lran geschri-eben. TTi er eine
Chronik dieser revoluti-onären Ereigp.isse.

Die Volksrevolution von 1905-1911

tJährend der antifeudalen und antiinperiali-
stischen Revolution von 1)OJ bi.s 1911 spiel-
ten die nördli-chen Provinzen, dle Hauptstadt
und besonders das iranische Aserbaidschan
und sein Zentrum, die Stadt Täbris, die füh-
rende Rol-le. Die Fi.ihrer der Revolution forder-
ten die EinfüJrung einer Verfassung, die Bi1-
dung eines Parlaments und die Garanti-e des
Schutzes der Persönl-ichkeit sowie aadere bür-
gerliche Freiheiten.

Die 1905 begorrrene Revolution errei-chte '1!O/
eine höhere Stufe. Gerade in dieser Zeit
wuchsen die Aktivitäten der demokr'atischen
Kräfte, die eigene Forderungen aufstellten.
Sie protestierten gegen die l'/iflkürherrschaft
des Schahs und der ausländischen Gesel-lschaf-
ten; sle boykottierten die auslä::dischen !,Ia-

Es bildete sich dle Arbeiterbewegung herausl
erste Arbeiterorganisationen wurden geschaf-
fen: die Geurerkschaft der Drucker, der fefe-
graphisten, der St::aßenbaluer usw. Es folgten
Streiks der Arbej-ter des felegraphenamtes,
der Druckereien usw. fn den verschiedensten
Gebieten des landes flammten Bauernaufstände
auf.
In den Städten entsta-r:.den Orgalisationen der
revolutionär'-demokratischen Krä-fte. Sie for-
derten die Einführung allgemeiner, direkter,
gleicher und geheiner trvlah1en, Rede- und Ver-
sammlungsfreiheit, das Streikrecht, die Ent-
ei-gnung Oer Ld-nderelen des Schah§, den Äuf-
kauf der Lä:rdereien der Gutsbesitzer und die
Au.fteilung des Bodens 'unter die Bauern, die
Festsetzung des B-Stunden-Tages.
Die l-inken Organlsationen bildeten beuraffne-
te Äbteilungen, die zur Hauptstoßkra,ft der
Revolution 'ururden. Tausende l{enschen, die

aufopfenrugsvoll Begerr die englischen Kolo-
nisatoren irad deren Plarlonetten gekänpft hat-
ten, fielen a1s Helden auf deu Sch1achtfeld
oder wurden ia Gefäs.gnissen hingerichtet. Ob-
wohl die Revolution 1905-1911 von den ver-
einten Kräften der irenlschen Reakti-on und
der Imperiallsten niedergeschlagen wurde, war
sie für das Erwacb.en der Volksmassea zum be-
r.rußten politischea leben von herausragender
Bedeutung.

Die Aufsüände In Aseräaldschan, Gilan und

Khorcean yon 192G21

1)11 efiaßte die antiinperialistische Bewe-
gung den Baazen lran. Im Jahre 1!18 behemsch.-
ten die Kolonlsatoren das ganze }and. fn Te-
heraa wurde 1t1! rrnter Ungehung des Parla-
uentes ein für den frarr verhä:agnisvolles Ab-
kommen zwischen Xngland u-nd dem fran u::ter-
zei-ch.net, das das laad faktisch in eine eng-
lische Kolonie verhratl'delte. Dleses Abkommen

rief eiae lrlel1e der Erbitterung und des Pro-
testes hervor rrnd bewi-rkte ein Anwachsen der
a:rtiinperialistischen Bewegung, besonders im
Norden des landes. In April 1920 begann in
Täbris der Aufstaad der aserbaidscha:rischen
Demokraten unter Führung der Demokratischen
Partel Aserbaidschans, an dererx Spitze M.

Kriabani st:nd. fn den Jahren 19OB/O9 hatte
er aktiven Anteil am Täbriser Aufstand, 1909
wurde er zum Äbgeordneten gewählt und trat
gegen die inperialistische Elnmischuagspoli-
tik auf. M. Khiabani u:rd seine Mitstreiter
wa::.d.ten sich entschied-en gegen d.as anglo-1ra-
nische Abkommen von 1919 rmd forderten die
tr'esti gung der nationalen Unabhängi gkeit, di-e

Yerklindung der Republik Irar, Durchfütrrung
demokratischer Reformen u:rd Herstell-ung vol]
Handel-s- und diplonatischen Bezieh.uagen mit
der Sowjetu-nion.
Der Aufstand der aserbaidschanisctren Demokra-
ten gab der Entwicklung der nationalen Be-
freir.rngsbeweguiLg im gesamten fran starke fm-
pulse; er bewirkte den Rücktritt der reaktio-
nären Regierung, die durch Politiker ersetzt
wurde, d.ie gegen das anglo-iranische Abkonmen

vor 1919 auftraten. lrlas den Aufstaad selbst
anbelangt, so wurde dieser durch von den Xng-
1ä:rdern gut aus gerüsteten Schah-Trr.lppen zer-
schlagen. Die Truppen besetzten Täbris und
rechneten mit den Teifneh-mern des Aufstandes
grausam ab. Der Führer des Aufstandes, l{.
I&riabani wurde gefaßt und tierlsch ermordet.

Eln bedeutsames Ereignis dieser Periode ist
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die Grürrdulg der l(ommunlstischen Partei- des
cn\Irartr'"/ die bei der Orga:nisj-erung des Volks-

kampfes elne große Rol1e spielte.
Von großer Bedeutr-rng in der Geschichte des
nationalen Befreiungskampfes ist die revolu-
tionäre Bewegung der Provinz Gileur in den
Jahren 1920/21. fn d-ieser Bewegrmg waren auch
die iranlschen Koümurrlsten, die der Einheits-
front a:rgehörten, aktiv" bebeiligt. Das Pro-
gramm der Einheltsfront sah.vor, im lran eine
republikanische Ordnung zu erichten, die r.rn-

gleichen Verträge zu liquldieren und die
Gleichberechtigung aller Nationalitäten her-
zustellen. Ara 4. August 1921 wurde in Gil,al
d-ie Sowjetrepublik ausgerulen.
Fast zur glei-chen Zei-b fla.mmte der Aufstand
in einer ancleren Provinz des Landes - in
Klrorosa:r - auf .

Die Ausr"reilu-ng der nationalen Befreiungsbewe-
gu:rg im Iran war für die englischen Kofonisa-
toren u:rd die einheirnische Reaktion eine Ge-

t ah.r . 1)2A unterdrückten die Re gie rr-rlgstrup-
pen oen Aufstand in l01orosan.

Niederschlagung der Bef reiungsbewegung

mit britischer Hilfe (1921)

Zur gleichen Z,eit bereitete London den Plarl
für: einen Umsturz im Iran vor. las sogenann-
te Elserne Komitee r,tri;:de geb11det, dem auch
die Verr'äter des ira:ri schen Volkes angehörten.
Zu der Verschvrörulg wurde auch Reza Khan
(der: Vater des jetzigen Schah u-nd O.berst Cer
persi schen Kosaken-Ei ntre iten) hin,zuge z o gen.
LInd eben dieser verwirklichte im Februar 1921
mit Hilfe seiner Halsa'bschleider den engli-
schen Plan: Er stürzi;e die Regierulg u:rd
nahm den Posten des K::iegsminis:ters in der
neuen Regieru:rg ein, die ganz urrd €iir.r aus

englaldhörigen Politikern bestan<i.

Der Umsturz vude Anlaß eines neuen Aufsta:r-
des in Khorosa::., al dessen Spitze Mohaumad-

Taghi Khal Pessian, llitglied der nen.okrati-
schen Partei des fran, stand. Seine a:rtiim-
peri-alistische Einstellung brachte ihn große
Pcpularität u:rter brelben Kreisen der Bevöl--
ker:ulg. Die politischen HauptforCerungen der
Patrloten in Khorosan waren: d.ie Befreiung
des Iran von der Gewaft der Englärrcler unC

der l{acht der Aristc}craten, die Verwirkli-
chuag de.r Verfassulg, Cie Blldu:rg einer demo-

kratischen. Regienrlg in Teheran imd die
Durchfüh.rung demokratischer Reformen im La:r-
de.
Das Hauptzief Reza IQrals, des Kriegsministers,
war es, die nationale Befreiungsbewegung in
Gilan uld den Aufstarrd in Khorosal niederzu-
werfen. Das forderten auch die englischen
Imperialisten. Reza Iftral machte sich selbst
an der Spitze der persischen Kosaken auf nach
Gilal. Xr rech:rete grausao uit den Teilneh-
nern der nationafen Befreiu:rgsbewegu:rg, be-
sonders mit den Kommu:rlsten ab. Sie v,urden
erschossen oder ins Gefängnis gevrorfen. '192'1

wurde die Befrei-u-ngsbewe gr.xrg in lCrorosan
ebenfafls nledergeworfen und di-e feilnehmer
des Aufstandes verfolgt, ermordet oder einge-

kerkert. Während l{ohammad-Taghr K:an Fessiagr
iu Kampf fiel, iturde der Erste Sekretär der
Komiounistischen Partei des lran, der legen-
däre Held und aktive Kämpfer der nationalen
Befreiungsbewegung, Heidar Amu 0g1i in Gila:r
hinterhältig ermordet "

Trot z der Unterdrückung der antiimperialistl-
schen Bewegung gelang es den englischen Ko-
fonialherren -und der. iranischen Reaktion
nicht, die demokratische Bewegung im Iran

50) Die Schaffung der ersten sozialderiokr'atischen Gruppe im lra:r geht auf das Jahr 1904 zu-
rück. nie aus ihr hervorgega:rgene sozialdemokratische Partei Edalat (Denokratlsche Partej-
des lran) wurd-e auf dem Parteibag i-m Juni "1920 in Komm,;Lnistische Partei lrans umbenarrnt.
1911 trurde die KP lra:rs per Gesetzeserlaß (Antikoromunistengesetz bzw. Schrvarzes Gesetz)
verboten, ihre illega1 arbeiienden }litglieCer rrerfolgt uld ir:]raftiert.
1917 tr';rde eine Vielzahl von Fühmngspersönlicbkeiten der KP Irans, der Gewerkschaftsver-
biude urrd anderer: demokratischer Organisationen zu Verbannu:rg und Zuchthaus verurtellt.
In Oktober 1!41 konstituierte sich als Nachfolgeorganisatiorl Cie Tudeh-Partei (Volkspar-
tej ).
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vöL1i9 zu erstickea. Der Kampf wurd.e fortge-
setzt.
lfer:r sich die englischea Kolonisatoren nicht
eingenischt hätten, hätte die nationale Be-
freiungsbei4iegu!.g d.es Iran die Monarchie zer-
schlagen. Das anerkeaat auch z.B. der engli-
sche Historiker rrnd Verfasser der rtGesch.ich-

te des lram.", Sikes. Er schreibt, daß die
iranlsche Regi-erung der ReweBung fast macht-
1os gegenübergestanden h.abe, die, wenn Groß-
britannlen aicht eiagegriffen hätte, die IIon-
archle gestürzt hätte.

Dae ,,Schwarze Gesetz" und die Grausamkeit

der Schah-Dil«tatrr

Der tr'rej-heitskanpf in deo Ja-i:.ren 1)21 bi.s
1911 tand in der Hauptsache itater !'ähruag d.er
Komrounistischen Partei des Iran statt. Des-
halb brachte im tahre 19V1 Reza Schah in ira-
nischen Parlament ein Aatikommunisteagesetz
ein und ließ es bestäti-gen. Auf der Gruadlage
dieses Gesetzes werdea a1l-e Personen, die in
lrgead.eiaer tr'oru {omnu-ni sti scher. Id.een a:rl
hängen .oder kommrmist.ische anschauungen ver-
treteo, welche der Verfassu:rg entgegensiehen,
nit Gefäagnlsstrafen von 1 bj-s 10 Jahrea be-
straft. Di-eses Gesetz besteht noch }leute und
heißt das rrSchwarze Gesetztt.

liie die Zeitirng rrPeikar'r Nr. 1/1911 bestätig-
te, wurden allela lmnerhal-b von sechs Jahren,
das heißt vor. 1925 bi-s 1971, auf Anweisr.lrg.
von Reza Schah I.OOO Arbeiter r:::d Angehörige
der Intelligenz hingeri-chtet und Tauseade
lJerküätige in die Gefä::.gnisse geworfen oder
in die Yerbaa:urag geschickt.
Den Charakter des Regi-mes beschrieb di-e in
Berlin herausgegebene Zeitung. Berlin am Mor-
gen in ihrer Ausgabe vom 22. Apr1T 1)j1.
Dort hieß es, daß das d.iktatorische Regiue
ScheJr Rezas das ganze traa.d erfasse. Al-l-e po-
l-iti-schen und Arbej-terorganisatione:r sei-en
verbotenl politische Gefangeae würden ohne
Gerichtsurteil hingerichtet .

Das Plenum des Exekutivkonltee's der Antiin-
perialistischen triga, einer fortschrittlichen
i-nternationalen Orgaaisation, sehrieb in ej--
nem Aufruf a-n die Arbeiter der ganzen irJelt am

20. Julj- 1)j1, daß über 2.000 politische Ge-
fangene in den persisclr.en Gefä:egnissen gefol-
tert würden u-nd dle Reglerung Pahlevi keiner-
lei Gerichtsverhaadlurgen für sie durchfü-1:.ren
I -^^^

fm Jahre 1)J6 wurde ein Gesetz verabschiedet,
das alle Streiks verbot. Hunderte Arbeiter
wurden entlassen u:ed verhaftet.
fm Mai 1957 warde eine i11egale Organi-satlon
der Kommunistischen Partei des Iran entdeckt,
und 47 Personen verhaftet - daru::ter der Er-
ste Sekretär, Dr. [aghi Arani. Dr. Ara:ai fand
in einem Teheraner Gefängnis einen grausamen
lod.

ltährend der Herrschaft des diktatorischen Re-
)_gimes von Reza Schah, d.h. i-nrerhalb von 16

Jahren, uurden in den Gefängnissen des Iran
24.OOO Patrioten ermordet und [ausende zur
Verbannun g verurteil-t .

Seit den Jahte 1941, das hej-ßt nach dem Zusam-

menbruch des Regimes von Reza Schah u:rd der
Machtübernahme durch seinen Sohn, den jetzigen
Schal, führt den Kampf der lrlerktäti-gen die
Tud.eh-Part "i ,o-51)

Errichtung autonomsr Republiken in Aserbaidschan

und Kurdastan (1945)

1945 erl.ebte die demokratische Bewegung in
Aserbai-dschan ej-nen großen Aufschwu::g. Die
Aserbaidschaner wollten si-ch d-er tJill_kür der
Hachthaber, der Militärgewalt i.ind dem feuda-
len Joch, das durch nationale Ungleichheit
nocb- verti-eft wurde, nicht mehr 1ä:rger r:lter-
werfen. Uitte 1945 w;rde in Aserbaidschan d.ie
Demokratische Partei Aserbaid.scouo"52) ge-
grü::.det, deren fü]rrend.e Itraft die Arbeiter-
klasse - ur:geachtet ihrer geringen za.hlemoä-
ßigen Stärke - war. Die Partei verwa::d,el_te

51) Dje 1!41 .geg:üadete Iud,eh-Partei, dj..e 1)t+4 i-n [eheraa ihren 1. parteitag abhielt, entwj-cke]_i;e sich in den Ja.hren 19+r/+6 zu'einer poliuischen Massenore"ri"ätiÄ" von rund. lOO.OOOMitgliedern. rhre_ Repräsentanten.ge!örtän d.en Hed.schl-is (railam.ent) ur.ia ß+>-+6 der-Koali-ti-ons-Regierung Ghawam an. Ende 1§46, nach d.er Zerschragdng aer d.emotcrätiscien-eäräg"rä-i,
Aserbaidschan und Kurdistaao versuchte man, mit d.er Tud.eh-partei abzureeh:ren. Zr:näcdst-wur_den ihre Zeitungen und Zeitschriften verboien. Per Reglerungsd.ekreü vom J. f,ebruar 1!4!
wurde die lludeh-Partei in die l11ega1ität gezwungen. üngeac[tet der hieraus erwachsend.en
Schwieri_gkeiten_ spielte die Tudeh-Partei eine wichtige Fol1e im Kampf Oes ira::is"ir"rrJäit"sfür die Nationalisi-erung der imperialistischen ö1konäerne in d.en Jaären 1950-1951: 4gAO-
kam es zur Yereinlguagskonferenz der Tudeh-Partei nit d.er Demokratischen partei Äserbaid-schans. Die Konferenz beschloß, daß es im land-e nur ei-ne Partei d"er Arbeiterklasse $b;;dürfe: die tude!-Partei, für die man ein ein-treitl-iches Programm u:rd Statut verabschied-ete.
1)NJ besch1oß die Tudeh-Partei ein.neues, aEtualisiertes Pärteiprogramm, in d.em ai" nä"pt-aufgaben unter den derzeitigen Bedingungen festgelegt sind.

52) Det Yorsitzend.e der Demokratischen Partei Aserbaid-schans, Pischewari, wurd.e an 12.12.194j
?n dle Spitze der autonomen Regierung Aserbaid.schans gewählt. Nach d.är Zerschlagr.r:rg Oiesbrdenokratischen Bewegung kam es im Juli 1960 zur Yereinigung der Demokratischen Fartei Aser-baidschans mit der fudeh-Partei.
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sich schnell- in eine nationaldemokratische
Massenorganisation. Die aserbaj-dschanische
Sektion der ftrdeh-Partei des Iran trat ihr
geschlossen bei.
Die Reakti-on sah 1n dem Anwachsea der demo-
kratischen Bewegu-ng eine Gefä]rrdung ihrer
Herrschaft. Mit Hilfe der Polizei u::.d der Ar-
mee stürzte sie sich auf das Volk. Nach offi-
ziellen Angaben wurden al1ein i-n Oktober 1!4)
über 1.100 Anhifuger der demokratischen Bewe-
gung ermordet oder irl:.aftiert. Zum Schutz des
Volkes r:::.d ihrer Bewegu:rg schuf die Aserbaid-
schanische Partei bewaffnete Abteih::rgen.

fm November 1945 wurde die VolksversammJ_ung
nach Täbris einberufen, die eine Deklaration
über die Ge'wä.hn:ng der Autononie für Aserbaid-
schan in den Grenzen des Iren a.nna-hm. fm De-
zember bildete sich die autonome Regienrng,
a]l deren Spitze der Vorsitzende der Demokra-
tischen Partei Aserbaid.schans, Pi-schewari,
stand. Nahezu all-e iranischen Armee- und Po-
lizeitruppen dieser Provi-nz u:rterwarfen sich;
si-e gaben die trüaffen ab und gingen auf die
Seite der autonomen Re gi-eru::g Aserbaidschans
über.

Trotz Sabotage u:d Intri-gen der örtlichen irnd
der Ieherprrer Reaktionäre wi-e auch der anglo-
amerikanis chen fmperi a1i sten wurden zahlre iche
progressive Maßnahuen verwj-rklicht. Die staat-
fichen ländereien und das land der Großgnmd-

besitzer, die aus Aserbaidscha:r geflüchtet
waren, wurden unter die Bauern aufgeteilt.
Ca. 21O.OOO Bauernfamilien erhielten eigenes
Aand. Maßaalmen zur Beseitigung der feudalen
Äusbeutr:.ng d.er Bauera durch d.ie Gutsbesitzer
r,vurden getroffen. Die autonome Regieru:o.g führ-
te den B-Stu:rden-Tag ein und erli-eß ein Ge-
setz zur Arbei-ts- rrnd Sozialversicheru:rg.
125 Grr:ad- und 82 Mittetschulen wurdea wie-
dereröffnet. Ia vielelt Siedh:.ngen begann man

mit dem Bau neuer Schulgebäude. In Städten
und Dörfern richtete die Regienrng Kurse zur
Beseiti gung de s .A:aalphabetentuns r;:rter den
Eri,,iachsenen ein.
Erstmalig in der Geschichte Aserbaidschans
wurde in Täbris eine Universität eröffaet,
ein Theater für nusikalische Auffühnragen u:td
Schauspiele, ferner eine Krrastschule rrad ein
nationales Orchester gegründet. Di-e Schrift-
steller u::d Dichter erhielten die Möglichkei-t,
ihre trrlerke in der Muttersprache - in der aser-
baidschanischen Sprache - zu veröffentli_chen.

Neue Krankenhäuser: Kinderheime für ttaisen
und Altersheime vrrurden erri-chtet. Die ned.i-
zinische Versorgung Tdar für die Bevölkerung
kostenlos.

Die autonome Regierrrng verabsch.iedete u.a.
Gesetze zur Amnestie der poli-tischen Gefa::.ge-
nen, zur Bildung ei-ner Volkswehr, zum Yerbot
der Einna-hme von Opium, zur Beseitigrrng der
Prostitution. Sie leitete Maßnahmea zur Ver-
wi-rkl-ichung dieser Gesetze ein.

Kurdenführer Barsanj- (foto: l.inks)

Die Ereignisse in Äserbaidschan hatten großen
Einfluß auf Kurdistan, wo Ende 1)4J eine au-
tonome Regierung der Kurden gebildet wurde.
Die Denokrat'ische Partei Kurd,ista:es5r) er-
kl-ärte, daß sie für die Verbesseru:rg d.er la-

Ji) Die'1!41 gegrü:rd-ete Demokratische Partei- Kurd,istans kämpfte unter ihrem Vorsitzend.en }tlulla
Mustafa Barsani für die national-e Souverärr.ität in Rahnaen d-es lran, füt d-emokratische tr'or-
derungen der kurdischen ffiinderheit wi-e das Recht auf Bildung, auf Ausbil-dung in d.er Mut-
terspraehe r--auf e j-ne kurdische Gerichtsbarkeit und für ej-ne - a1lerdings halbherz.i.ge - Bo-
deareform. Nach der Nlederlage der demokratischen Bewegung in Iranj-s.ch-Kurd.istan floh Bar-
sami 1)46 in die Sowjet'union. Er kehrte erst 1959, nachdem im Irak unter tr'üh4rng General
Kassems die Monarchie gestürzt worden war u:rd die Bagdader Regien:rrg Barsa::i- freies Ge1eit
zugesichert hatte, i-n den Irak zurück.
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Brutal-e YerfoJ-gr.rng von Demokraten durctr Armeeeinl.eiten

ge des kurdischen Volkes durch Nutzung d"er
Naturschätze, durch die Entwicklung der lanrl-
wirtschafl, u:ld die Erweiterung des Volksbi!--
du.ngs-. urrd Gesu.adheitswesens kämpfen werde.

Die Errichtung der demokratlschen liegimes in
Äserbaidschan und Kurdista:r versetzte die
ira:rische Reaktlon r.rld den anglo-amerikani-
schen Imperialismus in Angst u:rd Schrecken.
Sle befürchteten, daß die demokratj-sche Bewe-
gung einen Schlag gegen ihr.e Erdölkonzessio-

nen am Perslschen Golf fü_hren könnte. Iaher
u:rternahmen sie Hetzkampagnen u:rc1 provoka-
tionsakte gegen das demokratische Aserbald-
schan. Sie beschuldigten die Aserbaidscha-ner
des Separatismus und unterstellten ilr:ren die
Absicht, sich vom lra:r abtrer:len zu woller:.
)ie von den angJ-o-amerikanischen Imperialisl,en
u:rterstützten Reaktionäre bereitelen einen
Ängriffsplan gegen d-ie d"emokratische Bewegr.mg
im Iran vor. Schließlich setzten sie am 10-
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Deze ber 1946 die iran:schen Truppen r.urter

,r.em Vorurrn-d 'rder ,'-er ä-h.'relstung freier tr/ah-

len'r für das kü::j tige Parlament nach Aser-
baiclschal in Ma.::'sch. Di€ herrschenden Kreise
des Iran erfülften widcrspruchsfos den Wilfen
ihrer anglo-amerikanischen Heren und er-
stickten die demoki'abische Bewegung j-m Blut.
lausende Mensctren w.;rden vertrieben, in Ge-

fdrrgnisse und Konzentratlonslager geworfen.
Das gesamte Aserbaldsche.'L stürzten sie 1n den

Ruln. Seine Bevölkem:rg wurde der Gewalt der
Großgrund.besitzer, des Mi1j,tärs und der Polj--
zei ausgesetzt, die auf trrielsulg uld u::ter der
Anleitung amerj-kalischer Berater und fnstruk-
teure handelten.

Die Zei-trrng Mardom - das Organ des Zentralko-
mitees der tudeh-Partei des lraa - schrieb
in ihrer Ausgabe von r. Fgbruar 1!49:
'rIn den erbittertea Gefechten gegen. die d.es-
poti-schen abbasidsker Kalifen, gegen das Joch
der Kadschareaund die Eerrschaft der Ausbeu-

ter stand das aserbaidschanische Yol-k stets
auf den vordersten Barrikaden. fm Verlauf von
2O Jahren ist der i-rnnische Despotismus auf
den ent schl os senen ttiders t and As e rb ai ds eha:rs

gestoßen, gerad-e wei-l gegen di-e Äserbaidscha-
ner die gemeinsten Provokationen ausgeheckt
wurden.
Die Tehera:rer Regierung autzt die Unterstüt-
zung i-hrer ausländischen Eemen und fieß die
Truppen in Äserbaidschan einmeLrschi eren, um

es zu rerobernr und die vom aserbaidschasi-
schen Yolk emrrngene tr'reiheit barbarisch zu
zertreten. Aber auch dabei bedeckten sich
die rErobererr - die trakaien des Kapitals -
nit §chande, wäh.rend. die tBesiegtear in d.en

Augen der ganzen tlelt große Anerkea:nrng er-
langten. rr

Das gleiihe tragische Schicksal erellte auch
dle demokratische Bewegu.:rg in Kurdistan; vie-
le i-hrer tr'ütr.rer wurden auf Befehl des Scha.hs

hinterhältig ermordet.

8. Der Kampf um die Nationalisierung des Erdöls

Die Erfahrlr-ngen der natlonal-en Befreir:ngsbe-
wegrurg in unserem land zeigen, daß selbst die
grausamsten Unterdrückungsmethoden den Kampf

des Vofkes für }'reiheit und Unabhängigkeit
ni-cht aufzuhalten vermögen.

Ende der 40er Jahre erhob sich - aufgerufen
von der Tudeh-Partel r.urd anderen fortschritt-
ticiren Kräften, darlnter die von Dr. Mossa-

degh geleitete Nationafe Front - das Volk
im Kampf Begen di-e auslä.ndischen Unterdrücker,
gegen die Erdöhaagnaten Englalds.
nie Schfacht um die Natlonali-si-eru::g des Erd-
ö}s, gegen die fyra:r:rei lLnd die Helrschaft
des lmperi alismus begarrn.

Wacheende Einflußnahme der USA nach dem 2. Weltkrieg

für die Erweiterung der politischen Rechte

und Freiheiten des Vol-kes, lür die Erhöhung

des Lebensstaldards eintrat. Si-e richtete ih-
re Äktivitäten in erster linie gegen die Im-
perialisten, die eine völlige Versklavulg des

Iral alstrebten, zumal sich in dieser Zeit
neben den engli-schen Kolonisatoren auch dle
amerikanischen Imperialj-sten in das politi-
sche r.rrd wi-rtschaftliche treben des trandes

einschalteten. Ämerikanische Agenten mischten
sich immer mehr ln dle inneren A:rgelegenhei-
ten des Iral ein. Im Karapf gegen dle demokra-
tische Bewegr-rng nutzte die iranlsche Regie-
n:-ng die Dienste d-er amerikanischen Berater
und. Instrukteure" Die Zerschlagulg der oben

erwähnten d,emokratischen Bewegungen in Aser-
baidschan und- Kurdistan 1n d-en Jahren 19+6/47

v,rurd.e ulter direkter Betei-LigunB)des aßeri-
ka:aischen Generals Schwarzkopf "' durchge-

A1s treibende Kraft in^di-esero Kampf bewährte
sich die Tudeh-Partai,''' die kompromiß1os

J+) In den Augen des Schahs nahm sich die Rolfe der Tudeh-Partei fofgendermaßen aus:
rrV,rährend- d"es 2.'t^/eltkrieges u:ld der Besetzulg durch ausfärrdische Mächte bildeten sich mehre-
re Partelen. Diejenige mit der straffsten Orgar.lsation war die kommunistische Tudeh-Partei
... I,lit ausfändischer Unterstiitzung brachte die Tudeh-Partei bei den trIahfen einlge ihrer
I{itglieder in die Nationalversammlung, und es gelang ihr, wichti-ge_Schlüsselsteflungen i-n
d.en Gewerkschaften urrd d-er Arnee einzunehmen... Dem starken Tuden-Einfluß in meinem Lande
wurde durch den Fa1l Hossadeghs ein End,e gesetzt." (l{.R. Pahlevi, In Dienste meines laldes,
Stuttga::t 1961 , S. 156/57)

JJ) Der US-amerikanische General Schwarzkopf fungierte bereits in den 4oer Jahren 1rn Iran al-s
Reorganisator der Staatspolizei. Kurz vor dem Putsch von 1951 hatte sich Schwarzkopf als
US-rtDiplomatrr auf eine geheirne Hission nach Teheran begeben. Dort traf er nach einer Äu-
dienz bei Schah Reza Pahfevi auf den ehemaligen Polizeichef, General und Innenmini-ster Za-
hedi, der zum Anführer der Putschisten und kür.ftigen Mlnisterpräsldenten auserwähft war
(vgJ. ner Sbern, Nr. 9/1974).
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fiihrt, der die Operationen der iranlschen
Pol-izei leitete. nie ÄIlianz der lrar.ischen
Reaktion mit den amerikanischen Militärs be-
siegelte eine ganze Reihe von Äbkommen: Im
YIär:z 1941 gewährten d.ie USA einen Kredit zum
Kauf von l{affen für die iranische Polizej_,
dle anerikanische Instrukteure leiteten; im
Oktober 1947 kam ei-ne Gruppe amerikanischer
Militärberater i-n den Iran (auch heute befin-
den si-ch noch Militärberater dort); im Jur:.i
1947 er}:ielt di-e ira.::ische Reaktion einen
Kredit für militärische Zwecke; im Februar
1!48 einen weiteren Kredit zum A:rkauf von
tüaffen; im. Oktober 1949 bekam der lra:a Mittel
aus dem Marshall-Pfan zur Verfügung gestellt;
im Mai '1950 wurde ein AbkommeR unterzeichnet
über d.ie gegenseitige, iranisch-amerikanische
I{ilfe in Yerteidigungsfragen usw. usf.
Sowohl die englischen als auch d.ie amerikani-
schen Imperiali-sten sahen in der fudeh-partei
ihren Hauptfeindr56) *a sie suchten einen
An[aß, um sie verbieten zu können. fm Februar
1949 wurdea Kräfte organisi-ert, die einen An-
schJ-ag gegen dea Schah durchführten. Und. ob-
glei-ch sich der Schuldige als Korrespondent
der proengl-lschen Zeitung Partchame Is1am
(fslamische tr'Iagge) h.erausstellte, brachten
die Behörden die Tudeh-Partei lqit d.em An-
sehlag in Zusammenhang.5T) Die partel wurd.e
verboten und. all i-hre Organisationen in La.n.-

de für aufgel-öst erklärt, 6J Zeitungen verbo-
teo, und der Druck auf die Gewerkschaften
verstärkt - d,ie ttgelben" Gewerkschaften aus-

tro\
genommen./"/A1lein in einen l{onat verhaftete
die Polizei über tausend l{itglieder d.er d.emo-
kratischen Bewegung. Die Führer d.er Tudeh-
Partei, die 1n den Uatergrund. gj_nger., rüurden
in Abweser:heit zum Tode verurteilt.
Aber auch der sich verstärkende Terror korin-
te die Bewegr.rrg nicht aufhalten. Die i11ega-
flsierte Tudetr-Partei war aktiver Teil clieses
Kampfes gegen die Kolonisatoren - besonders
in der Erdölfrage.

Armeeangehörige und Geheimpolizisten bei der Zerschla-
gung einer Demonstration 1952 in Tetreran, bei der sich
Zetrntausende zur Nationalisierung des Erdö1s bekannten.

)6) Derart äußerte si-ch d.er d"a:nalige britische Außenminister Ä. Ed.en:rrlch war sicher, je 1änger l"lossadegh a:: der }Iacht bl-eibt, ,r"ä stärter wird d.ie Kommunisti-sche Partei-. Xs war deshalb vo:r j-nternationalem Interess6, ihrr aicht in Ruhe zu lassen.'i(Ä. Eden, The Memories of Sir Anthony Xd.en, 8d..2, Cassä:_-ie6n; S.äöä)*

Jl) Dje 9lq*lgl"Iung.eines.d,erartigen Anschlages.auf die Tudeh-Partei hing aufs engste nit ih-rer öffentlichen Anklage gegen den i..rer mässi_ver werdend,en Eiasatz anörikaniscäe" iqifi-täJ_pgrlter irnd Ageaten im fran im Herbst 1948 zusamuen. Den Schilderungen vorl B. Ä1avi zufolgeJrfaßten. die Inperialisten i-m Buad"e mit den i-ranischen Großgrr:nd.bu"iEr""o aen EntscnrufJ, 
-aie

hinderli-che demokratische Maske fallenzulassen r.md. d.ie [udäh-Partei zu verbi_eten. Um 
"in"oVorwa::d zu haben, j-nszenierte mar einen A::schlag auf d.en Schah.

Am 4. Februar 1)4), a]-s mehr als ,O.OOO parteinitgfied.er an Grabe Dr. Ara::is versammelt wa_ren und ihren flreueschv,rur zttr Partei rrnd d.en fd.eeä nr. Aranis erneuerten, wurd.e ein Schußauf den Schah abgegeben, der si-ch zu einer Veranstaltuag in der Universi{at aurniert..l--'Der §chah kam nit gerilgfüsi$en Yerle-tzullgen d,avon, obwöhl d-er pl-an eigentlich seinen-ioavorgesehen hatte. Daß der Schah an-leben-§eblj-eben'war, brachte den Ablauf der llerschwörungetwas in Unordnung; an sich hatte der Tod"d"es Schahs aäs S:-pai ,rr 
-"irr", 

konzentrischenYorgehen der bereitgestellten l{räfte-gegen d,i-e am Grabe Dr.-Aranis weil-end.en tU:-tgiied,är AerTudeh-Partei sein so11ea._Die Angreifer-sollten mit Unterstützr.r:eg von pa::zern diä versan-melteo.umzingeln-und-si-e, raus begreiflicher Emeguag' über den Töa ihres rgeliebten II;;;-schersr bis auf d,en letzten M€rrn nied.ermachen. Dä für d.ie 'Yolkswut' nu:: käine grä;uhäiie
Begründuag vorla$r- PBßtg der ursprüngliche P1an etwas abgewand-e1t werden. Imnertin geoügteder §chuß zur rRechtfertigrrng' einer-riesigen Verhaftungä-'rrad. [eryorwe]l-e.tt -
(Bozorg Alavi, Kämpfendes-Irä, Berlin lg>5, S. löi)

58) IP Zuge d-er- Demokratisierung des politischen Irebens zu Anfang der 4oer Ja.hre entstandenEinzelgewerkschaften oder die Gewerkschaften korinten-jetzt inre lrteit regar-;äi;;iüä-ren wie z-B- die Gewerkschaften d.e-r Eisenbafiner, d.er närenarUeiter, aer Zementarbeiter rrnd-der Te.xtirarbeiter. Diese Gewerkschaften schrosÄea sicn 1541 ,i^ Zäotü":-rat aer-v.""i,,i.s-ten Gewerkschaften des Iran (ccsU) zusaümen, der dem wert[ewerrr""iräiisu"oa beitrat. Zu den
{anpferfolgen.dieser Gernierkschaftsbewegung. ä:ittte aie nuräns",;"rä-a;; a-§t,rnäÄn-täe"ä,*ä""llerbots der Klnderarb-eit, der Einrichtüng-von Arbeitsgeri-chten 

"rä d;; ee*:irr".*E ;ä;;' '
freien [a8-es in der woch6. sei-t dero reakEionäretr unstürz uoo495t-^uäit"o die Ins öcsi ,u-sanmenge.schlossenen Gewerkschaften in d.er Illegali_tät.
Der ltgelben, d.h, regieruagsoffizielle Ir::risgflg Gei,ierkschaftskongreß (TUCT) wie and-ere zu_gelasseae. sogenannte Gewerkschaftsorganisationen sind al-s 'royäiä"niäner d.es Schahs, d.azuverurteilt, Omnibusfah.rten, trlerkska:rtinen und. d.ergleichen merr.i zu o"[äi":_e"uo.
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Die Nationalisierungspolitik Dr. Mossadeghs (1951'1953)

In jenen Jahren verfügte die Anglo-Ira:rische
Erdölgesellschaft (lrOC)59) über d-en Haupt-
reichtum des lran, über das Erdö1.

Am 15. I1ärz 1951 nahm der Medschlis, das ira-
nische Parfament, urrter dem Druck der Vofks-
massen ein Gesetz über die Nationalisierulg
der Erdöfindustrle a:r. Dieser Akt war von
historischer Bedeutung für das Schicksaf des
Landes, und er v\rar gegen die mächtigste Ko-
ionlalmactrt im Nahen und llittleren Osten, den
englischen Tmperialismus, gerichtet.
l-m 29. Lpt:i7 1951 rfllrde der tr\ihrer der Natlo-
nalen Front, Dr. llossadegh, zum Premlerminr-
ster des Iran bestimmt. ln der Nationalen
tr'ront arbeiteten nationalj-stisch eingestell-
te bürgerliche Politiker, Vertreter der
Kleinbourgeoisie r-rnd der Inteiligenz, die der
Auffassung waren, daß man das Land aus sei-
ner Wirtschafts- und Finalzkrise nur durch
die Beseitigurrg der AIOC herausführen kör:-ne"

In der Nationalen tr'ront waren aber auch sof-
che Kräfte vertreten, die dle Bewegu:tg zur

Dr. Mossadegh nach der Verkündung des Nationa-
1-i sierungsgesetze s

Nationalisieruag der Erdöl-industrie dafür
ausnutzen rnrol-lten, uü die Aufnerksaukeit des
Volkes von den demokratischen Fordenrngen ab-
zulen-1ten und seinen Haß ausschließlich gegen

die Kolonisatoren zu richten. K:;-rz gesagt,
sie fürchteten eine Verstärkung der demoltra-
ti-schen Kräfte; sie fürchteten si-ch vor d.em

Ilolk. Es ist charakterj-sti-sch, daß gerade
diese Kräfte Mossadegh in schvrerster. Iloment
d.es Kampfes al-lein l-ießen. tüas Dr. Mossadegh
betrifft, so muß man hinzufügen, daß er bls
zum Xnde seines trebens sei-nen Idealen treu-
blieb. Ge stützt auf die a:etiinperial-l sti-schen
Stirnmungen im la:ade, gab er dem anerikani-
schen Druck nicht nach.

Die Umsturzstrategie des anglo.amerikanischen
Erdölimperialismus

lJarum wurde Mossadegh gestürzt? Irlenn man die-
se Frage bea:otr.ioitet, muß man hervorheben,
daß die englischen urrd amerikani schen Imperia-
l-isten mit Unruhe die Entwicklung des natio-
nalen Befrei-ungskanpfes im Iran betrachteten,
der eine Bedrohung der neokol-onialistischen
P1äle der amerikanischen Imperial-i-sten zur
Yersklavung des iranischen Yol-kes darstell-te.
Der Kerngedanke dieses US-Planes bestand dar-
in, die iranischen ErdöIrerchtümer an sich
zu reißen r.uld den Irarr. in einen Stützpr.i:rkt
der USA irn Nahen und Mittleren Osten, in ein
zentrafes Bindeglied in der Kette der mili-
tärstrategischen Basen in Asien zu verwald.eln.
Außerdem ging es den USA darum, für das ame-
rikanische Handels- uad Finanzkapital einen
neuen l{arkt zu erschließen sowie Kreditver-
gaben u:rd andere rrHilfett-leisturgen zur po*
liti schen wie wirtschaf tf i-chen ünte rordni:ng
urrd Versklavung des landes zt nutzen.

Nach Beseitigung der AIOC fifürten di-e USA,

die al-s Schiedsrichter im iranisch-englischen

59) fn Jahre 1)O1 schloß der danal-1ge Schah. mit dem britischen Äktionär !'Iilliam Knox drArcy ei-
nen Vertrag, der diesem quasi freie Ha:rd bei der Ausbeutung des irani-schen Erdöls ließ und
die faktische koloniale Abhängigkeit des fran vom Imperiali-smus widerspiegel-te. Auf der
Grund.lage dieses Vertrages wurde 1!O! die "AngJ-o-franian Oil Company Ltd.'r (AIOC)- bi-s 1915trAnglo-Persien Compa.:qr", seit 1955 ttBritish Petrol-eum Co. Ltd." (BP) -mit einen Anfangska-
pital vor. 1 Mio Pfund Sterli-ng in London gegründet. Schon zu Beginn des ersten lJeltkrieges,
a1s die l{arine von Kohle auf Erdöl- umgestellt wurde, befand sich der größte Teil des
Aktienpaketes j-n den Händen der britischen Regierung.
Die weitgehenden Rechte bei der Ausplünden-m.g der nationalen Ressourcen des fran wurden von
der ÄIOC entsprechend ausgenützt, so daß sie sictr zu einem "Staat im Staate'r entwickelte
u::d die politischen fnstitutionen des Iran kontrollierte.
Unter dem Druck der antifuoperialisti-schen Kräfte wurde 1912 d,;e drArcy Konzession annul--
li-ert, jedoch scLton 1911 uurden der AIOC bei einigen formal-en Zugestäadnj-ssen ihrerseits
für weitere 60 Jehre ein Konzessionsrecht ei-ngeräumt. Aber auch die wenigen Verpflichtun-
gerr- arls diesen Verträgen i^,"urden von iler AIOC nicht eingehalten. Al-fein vom Zeitpunkt des
Yertrages bis Mitte 1951 erzielte die Geseflschaft einen Reingewina von 860 Uio Pfund Ster-
1ing. Der fran selbst erhieft in diesem Zeitraw nur 11O Mio Pfund in tr'orm von Steuern und
Gebiihren. Nachdem die Regierung llossadegh 1951 die gesamte Erdölindustrie verskaatlicht
hatte, war die AIOC mit der Orgal.isierung eines umfassenden Boykotts maßgeblich an den
Putschvorbereitungen beteili gt.
Ton 1951-51 korrrfie der lran nicht einmal soviel Erdö1 exportieren, wie vor der Verstaatll-
chung arr einem [ag. Nach traTten Auseina.::dersetzungen zwischen britischen und amerikaaischen
Ölgesellschaften über die Höhe ihrer Anteile wurde schließlictr 1954 ein }Iul-tinationales
Konsortium (UEK) gegrü-ndet, das die AfOC ablöste.
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Konflikt auftratea, sowohl geheime als auch
offene Verhand.lirngerl zur tlbergabe von Betrie-
ben der ATOC a:r amerikanische Erdö1gese11-
sch.aften. Eine besondere Ro11e spielte dabei
der eb.eualige aueri-kanische Botschafter in
fran. Henry tr'. Grady. Eine Reihe von tr'aktoren

üS-Botsctrafter Henry F. Grädy

jedoch l1eßen Mossadegh keine Kompromisse
eingehen. Er war nicht bereit, einer Ablösung
des englischen durch den amerikaaischen E::d-
ölimperialismus zuzustimnen.

Der Autor des Buches lrlas 1ra::ische Erd.öI"
schrieb, daß die Anerj.ka.::errnachdem die Erd,-
öl-Verharrcilu:rgen in Sommer 1952 mit einer
Niederlage endeten, immer melr dem englischen
Sta-ndpu::kt zuneigten, daß Mossadegh keine
rrGara:rtie gegen den Kommunismus" sei; die Al-
ternative könne nur ein Mifitär-.Artsch sein.
Bel Scha-h Reza Pahlevl uld seinen Anhä:rgern
reifie der Bntschluß, Hilfe für dieses Unter.-
nehmen bei den VereinigLen Staaten zu su-
chen.
nie Imperiaiiste:r hatten erkannl, daß die
Hemschafb des lra:r über die ErdöIindustrie
eine feslre Gn-r:rdlage für die politische u:rd
wirtsciraftliche Souver,ä-nitäb des landes dar-
stell-en würde r:ld daß dies lviederum die
llerrschaft der Imperialisterr im Nahen und
Mittleren Osten geschwächt hätte. Es war da-
her kein Z:ufal_l, daß die englische Zeitu_ng
Birmlngham Post vom '/. nezember 1952 scTLrieb:
!'Iir halten es für notwendig zu sagen, daß im
Ergebnis der Kapitulation vor dem Iran ande-
re Lälder des Mittleren Ostens dem Beispiel

Hossadeghs folgen urld sonit das riesige ame-

rika:rische r-rld englische Kapltal in Gefahr
bri ngen körrnten.

Sturz Mossadeghs im Auftrage der multinationalen

Ölkonzerne (1953)

Deshalb kamen die Regierungen Englanris und
der USA zu der Ve::ei.nbarung, im Iran eine
Regierung an die Macht zu bringen, die - um

es mit den trrlorten des britischen Außenmini-
sters ,{. Eden .auszuo.rücken - in der Lage wä-
re, 'rklugrr zu handefn r-urd "mit der man Ver-
einbaru:rgen treffen karm"So). So r,mde am 1).
August 1951 d:.e Regieri.rng l{ossadegh gestürzt
urld General Zaherii zum Premierminj-ste:: er-
nan::t. Ein uamittelbares Ergebnis des Putsches
war: die Konstltuierung des Multlnationalen
Erd.öikonsortiums (uEK)51), u*= die AICC er-
setzte. nas .(bkommen des Iran mit der IIEK war
eine Äbsprache der herschenden ein-Leimlschen
Schicht mit dem auslä:rdischen ilonopolkapital.
Die Erdölmonopole der USA und Englands er-
h1elten je 40% der Aktiena:rteile des MEK.

Die in den fetzten Jahren veröffentlichten
entlarvenden Tatsachen in d.er ldeltpresse fas-
sen keinen Zweifel dara-n, daß der Sturz Mos-
sadeghs von amerikanlschen Agenten und mlt
Hilfe amerikanischer nollars vorbereitet uur-
de. Der bekar::rte amerikanische Journallst
tr'red Cook hat auf der Grundlage umfassenden
I{aterials im fiinften Teil seines Buches "nie
CIÄ im Tra-n" den Vorha:rg des Geheim:risses ge-
lüflet wrd die Tätigkeit der: CIA während d.er:

Ereignisse, dle im August 1951 in lra:t vor
sich gingen, enthül1t" nie Ar:beit von Fred
Cook widerlegt zugleich die heuchlerische Be-
hauptung der reaktionären Krelse urld soge-
nanrrter Histo;:iker, Mossadegh sei vom 'rVolk
des lra::rr gestürzt worclen. Fred Cook hebt
hervor, daß dle im Iran aufge"baute CfA eine
altmodische Palaslrrevofution mit Geldgebern
'und verlo gener PropaLganda ciurchf ijhrte . l,Jeiter
hebt er hervor, daß am Vor:abend des Umsturzes
die Gelder der CIA nur so -ins Lald hrnein-
strömten. Nach zuverlässigen Angaben belie-
fen sich dle Gelder attf 1) Mio Dol-lar; und,
so schl.ußfolgert 1'. Cook, 19 Mio llolfar kön-
nen auf Viele großen Einfluß ausüben.

60) ht dieser anglo-amerikanischen Einigung schrieb clie fra:rzösische Zeitung Libert6 }ima:rche
vom 1J.1A.1961: Dle englischen Erdöimagnaten seien darüber sehr beunruhigt, daß ihre Inter-
essen im fran gefäJrrd-et I'rürden. nie Amerikaner kamen ihnen sofort zu Hiffe. Eden eilte - so
die Libert6 Dimanche weiter - zu einer Zusammenkunft rnit Eisen-hovrer und benerki;e später in
seinen. l{emoiren: 'rDie Lage 1m Iran hat Eisenhower sehr ber-rlruhigt... Ich war vollkommen
zufrieden über das Gespräch mit ihm, das unsere Standpunkte sehr alnä-trerte" Natürlich war
die Lage im Iran schlecht. Abel ich dachte, daß es besser ist, werur wir versuchen, I{ossa-
degh abzulösen, als wen:t wir versuchen würden, ihl zu kaufen. Im Ergebnis des Gespr'äches
gelangten wir zur TJbereinstimmung in dieser Frage.'l

61) S. Anmerkung !
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Hintermänner des Putsches vom August 1953

In einer Serie zur '|tGeschichte des Öls" be-
richtete der Stern Nr. 9/1974 u.a.:
ItMohannmed Mossadegh wurde des Triunphes über
den Drachen aicht recht froh. Denn wo anglo-
amerikani-sche tlaffenbrüderschaft endete rrnd
Kanonenbootdiplonatie versagte, da erwi-ed
sich das internationale Olkartell- aIs moder-
ne, rrnüberwlndbare Macht. A11e großen Konzer-
ne weigerten slcho auch nur einen Tropfen des
verstaätlichten pörsischea Öls zu kaufen. Auf
der IIöhe seines politischen Triumphes stand
l{ossadegh vor dem wirtschaftlichen Bankrott.
Di-e Anerikaner versuchten den kranken Premi-er
mit ei-ner Doppelstrategie nürbe zu machen:
lrlährend die US-Konzerne sein OI boykottier-
ten, boten Diplonaten aus lJashington selbst-
l-ose Hilfe arr- . .. John tr'orster Dulles (US-
Außenminister, d.Red..) füh1te sich wie kaum
ei:r anderer anerikaa:ischer Politiker der Erd-
öIi-ndustrie verbunden. Bis zu seiaer Berufung
durch Eisenhower hatte er in dea Diensten
der Rockefeller-Familie rrnd der rSta:rdard
0i1 N.J.' (Esso) gestanden. Sein Bruder A11en
war Chef des Geheindi-enstes CIA...
Die Anerika:rer hatten Geduld. tJährend die
Briten aus Persien herausholtea, was das trand
hergab, hatten die U§A zukunftsträchtig in-
vestiert; Getreu ihrer Xatwicklu:rgspolitik
zwischen Chile und Korea hatten sie nicht
Dol1ar und gute Berater gesparto um die per-
slsche Armee u:rd Polizel anerikanischer auf-
zurüsten.
A1s Kip Roosevelt (Nahost-Spezialist d.er CIA,
d.Red.) nach Tehera:r geschickt wur:d.e, war dei
Putsch nur eine Orgen'igatrlonsfrage. Kurz nach.
ihu tauchte der amerikanische General Schwarz-
kopf i-n der iranischen Eauptstadt auf, der
in den 4oer Jal:.ren die persische Polj-zei nach
US-Muster reorganisiert hatte. Auch er wo1l-
te Inur al-te Freunde besuchent. Die Zeitun-
gen forderten, rd.iesen beka::.:rten Agenten des
anerika-nischen Geheimdienstesr aus dem la:rd
zu weisen. Doch Schwarzkopf hatte einea Di-
p1 omatenpaß u:rd rrners chöpf 1i che Do llarpake te .
Nach einem Besuch beiu befreundeten Schah
traf sich der General mit einem seiner be-
sten früheren Mitarbeiter, dem ehemaligen
persi-schen Polizeichef und lnnenminister, Ge-
neral- Zahedi. Schwarzkopf überbrachte dem
Kollegen die gute Nachricht, daß er bald per-
sischer llinisterpräsident sein werde.
nie Zeit war reif ...
Schah Resa Pahlewi flog mit seiner Soraya
vorsichtshalber nach Rom. Yon dort beobachte-
te er zusaümen mit dem amerikanischen CfA-
Chef null-es den l-etzten Akt des Dramas...
Der Enkel jenes Präsidenten Roosevelt, der
die l{onopol-bildung der Olindustrie afs Ge-
fahr fiir die nenokratie und freie tJirtschaft
bekänpft hatte, brachte dle abenteuerliche
Episoäe aus dei Geschichte des Ölkartefls zu
einem perfekten Xnde. Als lohn für seine gu-
te Arbeit erna:::rte ihn die amerikanische GuIf
Oil Corporation. einer der Hauptinteressen-
ten am iersisch6n Ö1, wenig später zu ihrem
Vizepräsidenten. Einträchtig teilten die
Konzärne den iraniscnen Ö}sähatz unter sich
auf . Di-e englische Anglo-Ira:rian (BP), d.er
4 Jahrzehlte alles allein gehört hatte, muß-
te sich mit einem }iinderheitenanteil bep.ü-
gen. Doch am Ende fa-nden sich die Konzerne
wieder einmal 1n elner mysteriösen Solldari-
rt+ ll

Die iranische Zeitung Bachtare Emruz veröf-
fentfichte am 21. August 1961 el-r;.e Außeruag
Khousro Gashghais, des Obertrauptes der gashg-
haier Stämme, d.ie in der Provinz Farsa l-eben.
Dieser erzdhlt, daß si-ch der }litarbeiter der
amerikanischen Botschaft i-n Teheran, Cudwin,
mit ihn und seinem Bruder in Tehera:r getrof-
fen habe. Der Amerika::er bot ihm einen Scheck
über die Summe von 5 Ml1lionen Dollar und

schlug ihm vor, den vom Schah ernannten Pre-
nier-Minister General- Zahedi nit in die Pro-
vinz Fars zu nehmen, danit jener dort sein
Kabinett bilden könne. Cudwi-n erklärte den
Brüdern Gashghai, daß die amerikanische Re-
gi-erung die Yerpflichtuag übernehme, ibnen,
wenn sie einverstaaden wären mit den Aneri-
kanern zusanmenzuarbeiten und General Zahedi
zu u:rterstützen, monatlich I l{i11ionen Do11ar
zu zaJtlen bis dj-e Regi-erung Mossadegh ge-
stürzt sei. Aber die Brüder Gash-ghai leh.ate:r
es ab, ein derartiges Angebot anzuneh.men und
teiltea den Yorfal-l Dr. Mossadegh nit.
Aß 17. August 1957 löste der aperikaaische
Botschafter Headerson nach seiner Änku.n.ft ia
Irsn den Scheck Nr. ?01152 zur Vorbereituag
des Umsturzes ei-n. Dle französisehe Zeitung
Ie Monde schrieb am 1?. September 1951, d.aß
u.it dem Scheck Nr. 701152 - uaterschrieben
von George Danly - die Sunne von ,2.600.000
Ri-al voa der Nationalbalk Irpms zwecks Vor-
bereltung des Umsturzes im August abgehoben
word.en seien.
Die anerikanische Zeitsehrift Harpers Maga-
zin schreibt im Novenber 1)14, trdaß die MLt-
arbeiter der Regienrng EisenJrower in Mossa-
degh einen Radikalen sa.hen (er zwaag die
Gutsbesitzer Steuern zu zah]-er- rrnd kürzte die
von der Regi.enrng bewilligten Su.mmen für den
Schah) und wenig Mitgefüh1 für seine Bestre-
bungen hatten. Sie leb.r.tea es ab, die ameri-
kanische Hilfe zu verstärken und la-ngfristi-
ge anleihen zu gewäJrren, wodurch sich die

Der Scfrah sctrüttelt nach dem Putsch
Amerikas Vizepräsidenten Nixon die Hand.
Der Pfauenthron war gerettet
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wirtschaftliche trage des Iral 4.erklicher ver-
schlechterte. Di-ese Politiker bega:rnen - be*
ui:ruhigt durch das Gespenst des l{achtaotritts
.der Komuu-nisten im lra:: - einen Menr zu. su-
chen, der Mossadegh ablösen kör:rte. Afs öiesen
Mann betrachteten sie den Schah.
Außerdem stellten sie di-e ArJrä::ger des Schal:s
j-n der Armee r-urd in der Polizei fest, die
damals sehr gut von der amerikanischen Mili-
tärni-ssion, die sich mit ihrer Ausbildr:.::g be-
faßte, bearbei-tet wurden. Da-nach schalteten
sich die CIA und einer der amerikani-schen
Generale ein, die die orgarrisatorischen Vo:r-
bereitungen einlei-teten. rr

Am. f. August 1951 schrieb di-e französische
Zeitung Tribune de Nation, daß der leiter
einer Gruppe amerika.:ri scher Militärberater
in lran, Generaf Mac Cleer, geheime Kontakte
mit Generaf a.D. Zahedi, mit den Generafen

Schahbachti, Ahmedi u.a. aufnahm, die den
Auftrag erhielben, die Teheraler Garnison mit
der Hilie einiger Offiziere daz.u zu bevregen,
den Kampf gegen Mossadegh zu begin:ren.
nie amerlkaaische Vrlochenzeitschrift United
States l{ews and lJorLd Report vom 28. August
195) sdnrteb in einem Artikel u:tter der: viel-
deutigen Überschrift 'tEinmal zahlt sich d-ie
amerikanische Hilfe aus" über die Er:elgnisse
in Teheran:rrDie von den Aroeriklltern au-sger:ü-steten urtrl
ausgebildeten Streitkräfte haben den Iran
den Kommunl.sien u:tter der I'Tase r",'eggeri.:._'err.
den. Komirrunlsten, rlie sich ger:.d-- ansciri,ckl,cn,
vom land Besitz zu ergreifen. . . llj-j-r Hj. ri--
von rrSheu'rnan"-Pa-nze.rn urrd in clen USÄ ir.; ;r,-
stel l-ten ly'aff en h:ir.ren die Truppen f-r,e.iicr.-
rninister llossade3h ver,+;rieben und die rl:rrrri;
in di-^ e I genen liiinde genoninen. "

Die patriotbchen Matrosen Hoßhotge äNUSIIEII, KHEIRIE uad GOIIAR-
BAR uurdet 1953 erchossen.

Die Hinrich*ng mu§te ton det Armee aotgenommen werde4 wöil mot
befihchtete, ilaß Matrcsen nicht atf ihrc Kaneruilen schieSen würilan.

ANUSCHEH oerueigerte die weige Aigenbinde. Er uolbe tor seinem Tode die
zittemdet Hbtde seiner Mördör sehen.

Das Zj-el des Umsturzes bestaLd daria, die
riationale Befreiungsbewegung .zu zerschlagen,
die Diktatur rrnd Polizei-gewalt in lande wie-
derherzustellen, ua so den hleg freizumachen
zur voll-en Verwirklichr.mg des strategischen
Planes-der USArüber den wir schon berichte-
, 62)
E E]I.

Ich d.enke, daß jetzt klar geworden ist, wer
den Umsturz iu August 195t organisierte und
hrelches Ziel sei-ne Organisatoren damit ver-
fo1.gten.

In Juli 1962 schrj.eb die }ondoner Zeitung

Scotsmen, daß der Iran eine sehr wichtige
Ro1le fiir den westl-j-chen Ei-nfluß spi_ele. Seit
1957 warde dem Iraa wiederholt versi-chert,
daß der tr'Iesten ihn zur freien trrielt zä]rl_e.
Seit 1)4J gehört der Iran zum westl-ich,en
Bündnis, dem heutigen CEISTO-Pakt, a1s ei-nes
der größten aänder des Mittleren Ostens.
Damals wie heute stützen si_ch das iranische
Regine und. seine westlichen Beschützer fest
auf die Ärmee, um so inneren Unru-h.ea entge-
geatreten zu können. Der tröwenanteil der Haus-
haltsmittel d.es La-nd.es wird, für d.ie Armee
aufgewendet.

62) t'Ich schlief d.iese Nacht (nach dem Putsch, d-.Red.) rufrig und glücklich,,- so komner.tierteder britische Außenminister A. Eden dea Sturz l{osÄad"eghä (A.uäen, The Menoirs of Sir Än-
lhooy Eden, a.a.O., S! 214).
Der ame:rikani sch.e Milliardär N.A. Rockefel-Ier zog im Januar 1956 ia einem rrvertrauli_ctren
Schreibenrt a:: US-Präsident Eisenhower die .bemerkänswerte Bflan;: rtDas typische ilispiäi-inder Praris für das, w-as ich meine, war d.as iranische E:cperinent, nit deä-ich" wie Sl-e si_ctrerin:rern uerden, direkt.zu tun_ hatte. Durch Änwe4dung wirtscrräriliaher-Eiti;'di;ä-äu-üo",
log"og zun iranischea Ö1 zu bekommen, .und wir hab'en jetzt ia d.er l,Ij-rtschaft d.ieses trand.es
lgulgo tr"uß gefaßt..Die Stärkung.ulrserer wirtschafttiöhea Position im Iralr hat es uns ermög-
Ji9ht, seine gesamte-Außenpolitik unter unseie Kontroll-e zu bringen ,11a "s insbesond.ere zumBeitritt zun Bagdad-Pakt (den späteren CXNIO-Pakt,.d,.Red-.) zu brlngu; ;; 1zii.n;;[;- H:- -
OfConnerr Zehn Haie im öImeer, Berl_in 1919, S. 27i)
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9. Das Erstarken des Volkswiderstandes

Nach dem Umsturz von 1951 hat d-as iranische
Regime sein Unterdrüclcu.ngssystem stetig er-
weitert. Tag u:rd Nacht arbelten dle Milltär-
gerichte, die die fodesurteile über die trrei-
heitskämpfer des iranischen Volkes verhärrgen.
Besonders grausam rechlete das Regime mit
einer Gruppe von Offlzieren der Tud.eh-partei
ab. fn Zahlen ausgedrückt, heißt das: /4 Hen-
schen wurden damals zum Tode verurteilt, 1!2
erhlelben eine lebensla::Lge Kerkerstrafe, 11)
wurd.en zu 1), fB zu 10, ? zt B, 4 zu ?, 28
ztt J, 26 zu ] Jal:ren und, zu 18 )Ionaten Ge-
fängrris verurtellt.
Ungeachtet dieser schweren Schläge gegen d.ie
Tudeh-Partei r.rrd ungeachtet d-essen, daß d-as
Regime in a1fer tr/e1t über d-ie vollstä:rdige
Zelschlagrrng dieser Partei berichtete eorz]-
sie ihre Ärbelt fort.
Am 21 . April 1958 r,'urdert zwei Fr.mktionäre der
Tudeh-Partei erschossen.
Am 10. Y.ai 1959 r-urde das Mitglied des Zen-

tralkomitees der Partei, der Volkshefd Khosro
Rousbeh, erschossen. Anderlhalb Jahre später

rechneten die Schergen mit den ?atrioten
Aserbaldschans ab. In einer Nacht verhafte-
ten sie über 500 Arbeiter, Bauern und Ange-
hörige der Intelligenz. Sie suchten 20 perso-
nen, darur.ter auctr ein Mädchen, aus ur.d.

schickten sie nach Eeheran. Hier wurd.en sie
von einem nicht öffentlichen Militärgericht
abgeurteilt: ) Arbeiter erhiel_ten die Tod.es-
strafe, die übrigen lange Gefäagnisstrafen.
Lm 22. ,Ju1i 1!60 wurdea in der stad,t [äbris
! Arbeiter tr.ingerictrtet, d.eren einziges Ver-
gehen dari-n bestaad, d"aß sie ihre lleiu.at
liebten u::d für ihre Befrej_ung kiimpften.

Volkskämpfe der fl)er Jahre

Aber d.en Kanpf des Volkes gegen d.j-e'bis an
die Zähne bewaffneten Feinde ka::t mal nicht
aufhalten. In April 1961 giaeen flausende
lehrer auf di-e Straßen von Teheran ni_t tr'or-
d.eruagen zur Yerbesserung threr materiell_en
lage. Polizel u-nd Fal_lschirmjäger eröffneten
das tr'euer. Ein Denonstrant wurde getötet.
fm Ja-nuar 1962 griffen Polj-zei uad X'a1l_-

schirmjäger die Tehera::.er Uaiversität a.n..

Bei diesem Kampf wurden 4OO Studenten.ver-
letzt u::d IOO verhaftet.
Ein Jahr später, im Januar 1967, umzj-.ngelte
die Arnee erneut die Teheraner Uaiversität
und wieder wurde eine Vielza.Ll von Studenten
verhaftet.
Anfang Juni dessel-ben Jalues kam es in [ehe-
rar. zu gegen d.as Regi-me gerichteten protest-
aktionen, an denen die Stadtarmut, Arbeits-
1ose, Handwerker, klelne Gewerbetreibend.e
u.a. tellnahmen. Gegen si-e wurd,en Truppen nit
Pa:ezern eingesetzt.
Offizieflen Angaben zufolge wurden im Jahre
1965 B }lensehen hingerichtet, 1)66 10 Men-
schen, und drei Jahre später betrug d.ie Zah1
der hi-ngerichteten Opfer 2O. fn der periode
von Januar 1)11 bis IIärz 19'74 wurden im Iran
109 Menschen erschossen.

Erstarken des Widerstandes in den letzten Jahren

Im Jahre 1971/72 wurden, wie der SAVAK selbst
bestätigte, 1/ Menschen bei Schießereien auf
der Straße getötet, JB Menschen hingerich-
tet, u:rd eine urbestimmte Zahl von Gefange-
nen starb durch Foltenllgen in den Gefä::gnis*

Dessen i.:ngeachtet verstärkte d.i-e Arbeiter-
klasse im Jahre 1972 |nren Kanpf. Hier eini-
ge Beispiele: )er Streik der Fal:rer und Är-
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beiter der Ar-rtobu.sl-inien Teherans; der Streik
der Arbeiter aus de:: Teheraner tr/irkwarenfa-
brik; der Streik de:r Ä::belter des metalfur,-
gischen Werkes von f sfaha:r; cier Strei.k der
Taxi-tr'ahrer in der Stadt Täbris usw.
fm gleichen Jahre fanden in den iralischen
Universitäten erbitterte Kämpfe statt: Es

streikten die Studenten der Medizinischen
Fakultat der Teheraner Universität, die Si;u-
denten des Instibuts "Djondi Shapur't, der
Pädagogischen llniversität, des Polltecluii-
schen Instituts, der Universität in Täb::is
usw.

fm Jahre 1971 tand eine ganze Reihe bedeu-
tender Streiks statt. Es streikten die Arbei-
ter des try'erkes Pars, dle Taxi-Fahrer in der.
Stadt F-ascht, die Arbeiter der Schuhfabrik
Kafsche Melli, der tr'abrik Pars-Electric,
der Industriegruppe Behschar, der [extilfa-
brik in der Stadt Schahi, die Erdölarbeiter
von Abadal, dle Arbeiter d-es We::kes Navarrl

i-n der S';adt Ahvaz, der Au'uomobiifabriken
Aria u:rd Schahin in feheran, cies l.n/erkes Jeep
u- a-
Auch die Kämpfe der Studenben hielten an.
Demonstrationen der S'u'udenten der Tehera:rer
Universität, des Ins-bituis naneschgede I{elli,
der Unlr.ersität fsfahan, der Universitä'b
Ahvaz, der Hochschule Pars, des Polytecluri-
schen Instituts Teheran, der Universität
Täbris usw. vmden organisi urt.61)
nas ist die Wahrheit über das Leben im Iral,
1{o die }lliiitärgerichte und die Henker des
SAYAK urülen.

Neue Verbrechen des Begimes

In dem schon erwäh:rten Interview fragte d.ie
italienische Journalistin Schatr Reza Pahl-evi
rreiter:
'rl{ir ist zu O}iren. gekommen, d"aß die Gefd:rg-
nisse in Threm Land so überfüllt sind, daß
die neu Verhafteten in Hilitärlagern un'ber-

5l) Seit d"em 6.12.19?+,sind ciie Teheraner Unlversität r.rld die Universität Aria l{ehr geschlossen.
Änlaß Q.azu wa.r eine Demonstration der: Stud-enten für Studienbefange und zum Andenf,en an den[odestag l{rousro Golessorkhis r_rnd s-oiner Freunde. Seither kam es"zu r,viederhoften Schlach_ten zwischen Studenlen u:rd der Polizel in feheran. Hierbei wurd-en 2 Studenten von d-er pcli-
zei ermordet und zahfreiche nemonstranten rrom SI:VAK verschleppt. Als Antlvor.t auf die Tehe-raner Ereignisse traten auch die Studenten der isfahaner Uniiärsität und der Universität-in Mesched in den Streik. Wie die nemokratische Studentenorga:risation des frarr lericfrtet,wurden in Isfahan 7 und in Uesched- 1 Stud.ent bei der Ve::fo1§ung von polizisten erschosseä.Ferner wurde '1 Student der Teheraner l{edizinischen tr'akul'tät*rroä einem Studenten der Mili-tärhochschule erschlagen.
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gebracht werden müssen. Stinrot das? trIieviel-e
poiitische Häftlinge gibt es gegenwärtig im
Irarr? "

Der Schah a-ntwortete ohne Skrupef : rrlch weiß
es rricht genau. nas hä:rgt davon ab, wen Sie
für einen politischen Häftling halten. Wenn

Sie z.B. von den Kommunisten sprechen, so
halte 1ch sie nicht für politische Gefange-
ne, wei-I es bei uns gesetzlich verboten ist,
Kommunist zu sein. Folglich ist für mlch ein
Kommunist kein politischer Häft1ing, sondern
ein Verbrecher...'!
nas ist die Loglk eines Menschen, der an der
Spitze eines Staates steht. Sie ist charak-
teristisch für jeden beliebigen Despoten, rler
alle Lebensbereiche mit Temor überzieht.
Aufgrr.md vorhandener Angaben beträgt die l{in-
destzahl der politischen Häftlinge 1m Iran

A/r \
2O bis 2r.aOO."-) Das ira:rische Regime hälb
mlt über '100 Todesurteilen im Jahr den trau-
rigen Rekord ulter aIl-en diktatorischen Re-

etr \
g1mes. -'
Die Verbrechen, die erst ki-lrzlich begangen
worden sind, haben erneut das wahre Gesicht
des Temorregimes lm Iran entfarvt. Bekannt-
lich wurden Anfang 19?4 zwölf Vertreter d.er

iralischen Intelligenz vor ein Mifitärtribu-
nal geste11t. Zwei von ihnen, I!:ousro Goles-
sorkhi und Keramat Daneschian i^,urden hinge-
richtet. Warum? Weil sie es wagten, so zu
derr.Jren, wie sie wollten. Khousro Gofessorkhi
sagte vor dem Mi-1itärtribr-ilal-: "Die irari-
sche Gesellschaft muß wissen, daß ma.r: mich
nur deshafb verurteilt, weil i-ch marxisti-
sche fdeen vertrete. Dafür hat ma-n mich zum
Tode verurteilt. "

Anfang JuLi 1)14 wurde bekannt, daß politi-
sche Mörri.er Parviz Ilekraatdju, Hitglied des
Zentralkomitees der Tudeh-Partei, 1n einer
Einzelzeffe des Gefängnisses, in dem er über
elf Jahre schnachtete, ermordeten. Der ge-
waltsame Tod von Parviz Hekraatdju hinter den
Gef'a:rtnismauern, wo sich die Häfulinge an-
geblich unter dem Schutz des r!Gesetzesrr be-
finden, i-st ej-n neues Verbrechen, das den
volksfeindfichen Charakter des Regimes ent-

bblnu.L1r.

All diese Grausamkeiten verbergen die Haupt-
sache nicht, sondern fördern sie zutage: die
Ängst des Regimes vor den Massen, die Angst
vor denkenden l{enschen.

64) Nach Angabet vog-Annesty International glbt es im Iran gegenwärtig über 4O.OOO politische
9"{"+g9iru, der lllustrierten Stern vom 11.4.197+ zufolgä 4O.OOO. öie New yort Tines vbn2.6.197+ schätzte ihre Zahl auf 25.OOO bis 4).OOO.
I"f ^4i" gängige Behandlung der politischen Gef:ngeaen bzw. das Foltersystem im fran be-trifftr so gelangten - laut Su.:rday Tj-mes vom 29.7.19?5 - d.ie fraazöslsöhen Juri-sten N. A1-bala und E. libertalis, die den lrarr a1s Beobachter in Auftrage der Iaternatioaalen Verei-
rrDie üblichen Foltermethod.en slnd.: Auspeitschen mit-Draht-Peitschen, Zi.e:ne1- d,er NäEe1.Elektroschocksr_xinfülrgo von zerbrochänen Flaschen in den Mastd.armi psycnisJrre Foiiernag-
nahmen, bestlalische Behandlung der Angehöri-gen und besond.ers von Kinäel.a der politischen
GefFngenen.
Ein 6s1an*ener sagtel 'Diege Szeae war so unerträg1ich, daß ich mir wünschte, eiallesserzu habent um meinen Soh:e tötea r::ed ibn von di-esen Qualen erlösen zu körlent.ti
( s. Dokumenten-Anhaag)

65) Die französische Zeitung !e Mond"e _vory 24.6.1fl4 bezitferte d.ie sxekutionen aus politischen
Gränd.en innerhalb zhreier Jahre auf 2oo. Der Nouvel Observateur von ,0.6.19?+ scäatzt äiäErschießu:rgel_innerhalb der bei-den zurückliegenden JaJ:re auf ZO0, wovon niäd.estens 2oo a1spofitische tr'ä}1e gelten nüßte.n.

66) Die Ernordung voq 9 politischen Gefangenen i-n lran gaben am 1). Äpril 19?5 jrr-Lternationale
Presse-agenturen !_ut""+!: Bii_dane Djasani, M. Kafa:rtäri, A. §urtscäi, Ii.'ZLa Zar:'fi, A. Sar-
nadj-, M: Djavan Choschdel, K. Zolnavar, II. Tufansad.ehr'4. Dja1i1 Afächar.
Nach offizi-e1len Verlautbanrngen des Schah-Regimes wurden d.iese Gefaagenen rtbei einem
Fl-uehtversuch wäJ:rerrd der Verlegrrng in ein enderes Gefäag::is erschossen.ttAngaben vonAm-
nesty lnternätional zufolge wurd.en-f dieser ! Opfer im Jänuar 1969 zu B-15 Järea Zoäntti*o"verurteilt rrad zwar ldegerl angeblicher Mitgliedschaft in einer Or'grni sation [mit konnuni-
stischer ldeologie, welche sich gegen die Staatssicherheit verschworen habe.tr Die beid.en aL-
deren Ogfer dgs 19. April hraren 197V in einem Geheimprozeß zu hohen Haftstrafen abgeurteilt
worden (v91. Pressenitteilung der rrAssociation International-e des Juristes Democrates - Joe
Nordmannrr, Pari-s, 21 .4.1975 und Annesty International - News Release, London, 22.4.1975).
Die a.::geblichrrauf der tr'lucht erschossenen'r Demokraten hatte marr seit Ende März d.J. von
ihren Mithäftl-ingen isoliert sowie jeden Kontakt zu ihren Fanilien-oder anderen Personen
unterbunden. Mit Handschellen und Ketten gefesselt wurden sie kurz darauf in die tr'olter-
kammern des berüchtigten Ewin-Zentralgefängni-sses in feheran überführt, wo sie SÄYAK-Agen-
ten grausam folterten, um von i-hnen eine öffentliche Aoyalitätserklänrng für das Schah-Re-
gime zu erpresserl. Sie widerstanden jedoch den tr'olterknechten und erlagen schließ1ich de-
ren Torturen. Bezeich-nenderweise verweigerten die iranischen Behörden den .Angehöri-gen die
Auslieferung der Opfer' z17T Bestattung (vg1. Amnesty ilnternati-ona1, ebend.a).
Das Ausl-andsbüro der Demokratj-schen Studentenorganisati-on fra::s irnd die Konföd,eration lra-
nischer Studente:r-National-union (CISwU) erhoben-in in ded BRD verbreiteten Pressemitteilun-
gen vom 22./2r. April 1975 schärfsten Protest gegen d.ie "unmenschlich-despotisch.en Unter-
drückungsnethodenrr des Schah-Regines. Sie forderten die rrEofortige Freilassung a11er poli-
tischen Gefangenen im Iran'r und riefen di-e derookratische Öffentlichkeit der BRD zur Solida-
rität mit den iraaischen Patrioten auf.
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10. Die Rolle und Programmatik der Tudeh-Partei

Die tudeh-?artei ist eine revolutionäre Par-
tei der iranischen Arbeiterkl-asse. Sie hat
in ihrer Geschichte verschiedeae Etappen
durchl-aufen irnd i-m Verlauf i-hres Kampfes auf
verschiedeaen Gebieten * des sozialen, poli-
tischeno orga:risatorischen u::d ideologischen

Kaupfes - große Erfahrurrgen gesammelt. Die
Partei leistet einen großen Beitrag zur Auf-
rüttelur:g u:rd Organisierulg des iranischen
Voikes r.rld seiner Mobillsien_urg im Kampf ge-
gen fmperiaiismus urd Reaktion, für Unabhd:r-
gigkeit r-rnd Demokratie.

6/) tlrpisc! hierfür ist Schah Reza Pa-hlevis Ausspruch: [Man muß trIendungen herbeifüb.ren und för-
d.ernr. deren Resultate eine wei-te und tiefe Freundschaft unter allen Bürgern und. Gesell-schaften verkörpern, damit a1le Mitglieder der g:oßen menschlichen Familie mi-t gegenseiti-
qer Hilfe die Karawane der menschlichen Zivilisation, von al-len Selten vorwärtsl fn einkulturwürdiges Zi-el lerken körnen. Genau in dieser Richtung r:nd auf Grund. hei-Ii{er Grund--sätze der tr'reundschaft, liebe und. Verständ.igu::.g wurd.en unsäre Revolutionsid.een äntwictäit...Keine der ldeologi-enr _d1" unter dem llorzelchen der Feind-se1i-gkeit.r. Zwietracht, Vernichtungeiner oder mehrerer Schichten zum Vorteil- ei-ner anderea stehän, k6r.::.te von rrnÄ je üler- -
nommen werden. Das-widerspräche gn-i:rdsätzlictr unserem nationaf6n Geist, unserer Kultur undrlnserer Denkart:" -(M.E. Pahl-evi, Die soziale Revoluti_on, a.a.O., S. 28)
Andererseits ist der Schah bemüht, d.emtriralischen Geis*t' als Fünd.anent seinerrtwej-ßenRevolution[ in demagogischer Manier e.ine_sogenannte trwirtschaftfiche Demokratiet' hinzuzuge-selleni ttUnsere nevötütion i<onnfe nur geli-n["or-rurro wir auch in der lage waren, die Grund.-
1199n für eine deuokratische Volksr^ri-rtschaft zü erarbeiten. Eine politiäche Den6kratie kannsich nur dort wirkungsvoll entfalten, wo sie gleichzeitig d,urch die wirtschaftliche Demo-kratie ergänzt wird.rr (ebenda, S. 29) hlas abei versteht Schah Reza Pahlevi r.rnter 'twirt-schaftlicher Demokratie tt ?

'!rlch halte es in meinem la:ed. für d-ie beste Verwirklichung der wirtschaftlichen Demokratie
wenn sich eine sehr große Anzahl unabhängige= Uni;rnehmer auf allen Gebieten der IndustriS
u::d des ]Iandels betätigen.t' (I{.R. Pafrl-evi, Im Dienste meines land.es, a.a.O., S. 164)
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In der Geschichte ultseres Landes gab r::rd
gibt es keine anCere politi-sche Kraft, die
solch grausamen [emor und sofchen Repres-
sionen ulterworfen ist. Die Tudeh-Partei ist
auch heute der Hauptgegner des Regimes.

Ablehnung des kapitalistischen Entwicklungsweges

Was slnd die Forderungen der Tudeh-Partei
und was ihre Ziele ln der gegenwärtigen Si-
tuation?

nas ira:rische Regime behauptet, daß es mit
der "weißen Revolutionrr die notwendigen Ant-
worten auf die Nöte des iranischen Vofkes
in dieser historischen Etappe gegeben habe

und daß es 1n der Lage sei, durch eine 'tper-
malente Revolution" den lral in kurzer Zeit
zu einer "großen Zivifisatiofl" zt) fift.r"o.67)
Das Regime rmd seine Verbü::deten leugnen den
Kiassenkampf uld die Notwendlgkeit grr-rndle-
gender u:rd revolutionärer Umgestaltuagen der
Gesel-lschaft - urrd die Vertreter solcher Um-

gestaltr-rngen werden verfolgt, gefoltert u:rd

vernichtet. Die Tudeh-Partei hält diese Be-
hauptringen des Regimes für vollkommen verlo-
gen. Ihre Haltung erfä-irrt, wie ich meine,
durch die von r::rs angefü-hrten Tatsachen und
Zahlen eine Bestätigulg.

Di-e Tudeh-Partei hält den kapitalistlschen
Entwickfungsweg in der gegenwärtigen hlsto-
rlschen Situatlon nicht für den richtigen

und gesunden Weg der ökonomischen und sozia-
len Entwicklirng des Ira:r. Die Wahl di-eses lte-
ges wird d.azu fi.ihren, daß d.ie Sorgen rrnd Nö-
te, von d.enen die Geschichte d.es Kapitalis-
mus vol1 ist, wied.erholt werd.en.
Die tudeh-Partei j-st der Meinung, d.aß ein
effektiver Kanpf gegen di-e Hemschaft des
Imperi-alismus und. die tlbemeste der vorkapi--
tal-istischen Ordmrng es erford.erlich macht,
einen s olchen. Xatwicklu:rgsrde g einzuschlagen,
der ei-nen schrrel-1en ökononi-schen tr'ortschritt
d.es land,es und d.ie Ausnutzr::ag a11er llöglich-
keiten urrserer Epoche, die Kluft zwisch.en dem

lran uixd. d.en entwickel-ten kapitalistischen
lä:rdern schnell zu überbrücken, gehrährleisten
kann. Deshafb kan.n. ei:r solch.e:r ttreg nur der
lüeg einer sozialistischen Orientienrng sein,
der reale Gruadlagen für den ilbergang zum So-
ziali-suus schafft.

Beseitigung der Vorhenschaft der imperlallstiechen
Monopole

"unsere Parteirt - so heißt es im Programment-
wurf der Tudeh-Partei von 19?V - ttbefi:rdet

sich in der Etappe der nationafdemokratisctren
Revol-ution uad die Hauptaufgabe, die gegen-
wärtig vor dem iraaischen Yolk steht, lst dJ.e

Befreiu::g des Vol-kes vom Joch des räuberi-
schen inperialistischen Kapitals uad seiner
Agenten, ist die Sicherung der Volksmacht,
der demokratischen Rechte und tr'reiheiten so-
wie die Durchfü-hrung grundlegender deuokra-
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ti-scher Reformen. l{it a:rd.eren tto::ten: Es geht
um detx Sturz des gegenwärtigen Regimes und
die tlbergabe d.er Staatsnacht aus d.en Hä:rd.en
der reaktionären Klassen rrnd Schichten in d.ie
Eände der Arbeiter, Bauern und städ,tischea
Werktätigen. Die Revolution muß der Vorherr_
schaft der inperialistischen ilonopole über
das wirtschaftliche leben d.es landes ein En_
de setzen, muß eiae vö11ige wirtschaftliche
und politische Uaabhängigkeit d.es Iran si_
ehern, das pofitische .und wi_rtschaftliche
leben demokratisi.eren, d.h. eine revolutionä_
re, nationaldenokratische volksnacht emich_
teatr.
Äuf welchen tteg so1l sich die nationald-emokra_
tische Revolutlon vo]lziehen?
Die Revol-ution, das ist imner d.ie Durchset-
zrrng des ltillens r::ed der Macht d.er Mässen
über die kontemevolutionären Klassen rrnd.
Schlchten. Sie kann, abhä:agig von den histo-
ri-schea Bedingungea, fried.li_ch od.er nicht_
friedl-ich verlaufen. Der Charakter des trteges
der Revolution hängt nicht ab vom lüi1len oder
vom türrnsch der Äva:rtgarde, sond,ern von d.en
konkreten BedingungelL, vor a11em von d.er poli_
ti-k der herrsehenden Klasse gegenüber d.er re_
volutionären Volksbev/e gung. nie Tudeh_partei
ist der Auffassrrng, daß, so1a.:rge nicht d.ie
aotwendigen Yoraussetzungea für d"ie Durchftih_
ruag ei-ner Revolution gegeben sind., der um_

fassende Massenkampf zur Entlarvu::.g d.er kon_
temevol_utionären lfuäfte, zur Mobilisieru:eg
des Yolkes r.rnd. zur Si_cherung der Vorausset_
zungen für eine soziale Revolution die einzi_g
richtige Kampfform der partei der Arbelter_
klasse ist. Deshalb besteht die Aufgabe in
d.gr llobilisienm.g der Kräfte für den politi_
schen, w-irtschaftlichen r.u:.d^ ldeologischen
Kampf, in der Isolierung der reaktioaärsten
Krei-se der hemschenden Oberschicht, in der
Ve re ini gung a1 1er a:rt iinperi ali_ s ti schen Kräf _
te der Gesel1schaft.

Verelnigung der natlonaldemokratischen Krärte

Die Budeh-Partei ist der lleinung, daß der
Sieg der national_demokratischen Revolution
nur durcb. die Herstellung ej_ner einheitlichen
tr'ront a11er aationaldemokratischen Kräfte er_
rurrgen werden kann. Das Bündnis d.er Ärbeiter
und Bauern ist die Gnrnd-lage d-ieser trront.
l'Iie steht es um die perspektiven zur Schaf_
fung einer antiimperiali_stischen Front?
Im Programndokunent d.er Tudeh-partei heißt
es dazu: rlDie Tud.eh-partei unternimnt al_Iä
Anstrengrrngen zur Vereinigung d.er national_
denokrati-schen Kräfte und ist der Auffassung,
daß, uater Berücksichtj_gung d,er Konplj_ziert_
heit dieser Aufgabe, d.ieses wichtige Zie1,
das das Unterpfand für d.en Sieg des Vol-kes
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ist, nur d.urch tr'lexibilität, Konsequenz, ln-
itiative urld stijldige Bewegung zu ereichen
: ^ I ll

Der Imperlalismus u-nd. die Reaktion streben
danach, d.ie Reihen der natlonaldemokratischen
Kräfte zu spalten. fhre Agenten dringen manch-

mal ulter dem neckmantel ultralinker losun-
gen in dle nabionaldemokratischen Orgalisatio-
nen ein und versuchen auf jede erdenkliche
Art, die Vereiniguag der fortschribtlichen
Kräfte zu verhindern. Die spalterischen Efe-
mente woll-en r.rrter dem Barrner der antisowje-
tischen Propagalda dle Aktionseinheit der
progresslven Kräfte mlt der Tudeh-Partei ver-
hindern, die dj-e Hauptkraft im Kanpf Eegen
Imperiali-smus und Reaktion ist.

Auf dem Wege zur Aktionseinheit

Es ist erfreulich, daß der prinzipielle Kampf

der Tudeh-Partei in dieser Hinslcht schon be-
stimmte posltive Ergebnisse zu zeitigen be-
ginat. ner Dlalog zwischen den einzelnen
Gruppen und Orgalisationen r;ld unserer Partei
hat begorrnen, und wi-r glauben al den Sleg
der Vernulft ln urserer Bewegung.

Inzwischen ist die Tudeh-Partei bemüht, ihre
Nah- und- Fernziele, ihre konkrete Orientie-
rung 1n allen politischen, wirtschaftlichen
und sozlalen Angelegen-heiten des Landes in

die Hassen hinei-nzutragen, den Stand des Be-
r,,rußtseins urrd der politischen lJachsamkeit
der Massen zu heben und die Kfassen und

Schlchten des Vofkes für die richtigen poli-
tischen uld geselJ-schaftlichen Losulgen zu

orgarrisieren u:nd zu vereinen.

Die Tudeh-Partei lehnt die Linie der Kompro-
mißler und Kapitulanten, die die Notwendig-
keit des revolutionären Kampfes leugnen, ab.
Sie führt zugleich den Kampf gegen a1le jene
Kräfte, die - ohre daß die Bedingr-r.::.gen für
revofutionäre Umgesraicungen vorhander: wären

- unrealistische losurrgen aufstellen, die
strateglschen uld taktischen Etappen des

Kampfes verwechsel-n. fm Verlaufe dieses Kamp-

fes gewi-nnt der ideologische Kampf der Partei
gegen den "finken't Opportr.:nismus, gegen die
pseudorevol-utionären "Theorienrr, gegen die
Ideologie des Maoismus g::oße Bedeutu:rg.

Dj-e Tatsache, daß die Linie der Tudeh-Partei
von den anti-inperiaflstlschen Kräften der
Geselfschaft gutgeheißen wird, zeugt von itr-
rer llahrhaftigkeit r.;ld Lebensfdhigkeit. Die
Tudeh-Partei ist überzeugt, daß, wenl di-e

Akti onseinhelt der a.::tilmperialistischen
Kräfte auf einer gemei-nsamen Plattform, wenn

ein elrrlieitliches Kampforgan entsteht irnd

alle politischen, orgalisatorischen und pro-
paga-ndistischen Möglichkeiten genutzt irierden,
der Sieg uJrser sejn wird.
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Bevölkerung:
Ej-nwohner' : J1 ,5 M-o (197+) ;
ffiii(erungsdichte p-o qkm: 18,');
42% städttäche Bevö1kerüng, )-4% aer Bevö1ke-
r:Lrnq weisen nomadische Lebensformen auf ;
nbei 5Or(, der Bevölkeru-ng sind iranische Per-
ser (Pharsen), etwa 20% turktatische Aser-
baidschaner, 9 r)% Kurden.
Amtsspractre : Persisch

Offizielle Bezeichnung :

Kestware Shahanshahiye lra:: * Kaiserrei-ch Irgn

Territorium:
F1äche: 1.648.000 qkm, somit anderthalbmal
Eft'ßeF a1s l{ittefeuropai
Berge und Hochlij::der nit au.sgedehnten Steppen;
Hal6wüsten und. gr'oße Wüsten nehmen 4/5 des
gesamten landes ein. Im Norden u-nd Süden des
fran befinden sich schmale Tiefla::dstreifen.
Kl-ima: Kontinentales, ni-ederschlagarmes, sub-
Tffisches K11ma; charakteristisch sind sehr
helße, trockene Sommer nit ilemperaturen um
4O"C urrd kühle l'Iinter.

organisatiorl, in die ?artei der Erneuenrng
d.eÄ lran, versucht der Schah eine noch stär-
ke re Gle i öhs chal tung und Kolr.trol lierb arkeit
der politischen Führungsschicht herzustellen.
Zugleich soll der terrori-stische Dnrck auf
die ira:rische Bevölkerung nit Hilfe dieser
antikonmrrai s t i s ch aus ge ri chte ten Eirhe i t s or-
ga:risation versch,ärft hlerden ( siehe $::merktrng
44).

Di-e Natioaale Front. die einen Zusammenschluß
tür g6?TTclrcffifö inbtir ge r 1 i che r Kräf t e
d.arstel-fte, wurd.e 1949 Segründet. Sie I^I-ar von
1949 bis zuu Putsch 1957 staxk in Parlaneat
vertreten. Ihr Vorsitzeadei, der Ju:rist Dr.
Mossadegtr, wurde 1951 z:u.m Miaisterpräsiden-
ten gewäJrlt. Die Politik seiner Regienrng wur-
de entscheidend geprägt durch di-e a:rtiimpe-
rialistische Erdölpolitik. A::.dererseits nahm
sie keine d.enokratische Bodenreform und keine
Aufhebung des illegalen Status sozialisti-
scher Gruppi-erungen rror. Das Antikommunistea-
gesetz von 1911 bl-ieb weiter in Kraft.
tlie aie a:rderen denokratischen Massenorga:ri-
sätio!.en wurd.e d.ie Natioaale tr'ront 1951 ver-
boten und. war harten Verfolguagen ausgesetzt.
Nach d.en Putsch spi-elte sie anfäaglich bis
etwa 1960 eine gewichtige Ro1le in antidik-
tatorischen lrliderstand. In den letzten Jah-
ren ist ihr Xinfluß im lra-:r zuaehmend zurück-
gegalgen. Ihre Auslandsbüros bestetrea noch
im arabischen Raum und in den USA.

Die 1941 gegrü-nd,ete Tud,eh-Partei (Yolkspartei)
ist eine marxistlsche -Äibelterpartei und
kämpft seit 1!4! in der lllegatität. thre
Fähru:rgsnitgl-ieder wurden 1949 in Abwesen-
hei-t zun Tode verurteiltr eingekerkert oder
ermordet. Trotz großer Opfer, speziell nach
dem reakti-oaären Putsch vort 1951, gilt die
Tudeh-Partei als die stärkste Kraft in anti-
dikt at ori sch- anti- i-nperi a1 i s t i schea !{ide r-
sta:rdskampf des iranischen llo1kes. Ir. i-hrem
1973 trerabschiedeten neuen Partei-programm
orientiert dj-e Partei auf die Schaffung ei--
ner nati onaldemokrati- schen Einheitsfront
zum Sturz des Scha-h.-Reqimes.
(siehe Annerkung 4)

Sei-t einigen Jahren spielen die von l{assen-
äkti-onen noch abstrahierenden, jedoch gut or-
ganlsierten Stadtgueltl]gs o die unter clen Na-
äen or gani s affi]-ks-tiänp f e r und. orgq.4i-
sation-der Fed.ajin d.es Volkes (feaa;in heißttder Opferbereite') beka:::o.t sind, eine hrach-
sende Rolle im l,Iidersta:rd des ira:rischen VoI-
kes gegen das absolutlstisch:proimperialisti-
sche-Rägine. Sie besitzen eine antiinperiali-
stische Konzeption. Bei diesea Gruppierungen
wird. zuaetrmend eine Tendeaz zur Aktionsein-
heit loit anderen denokratischen Kräften
sichtbar.

Die maoistischen Gruppienrngen, die seit Mit-
iJ affi'studenten aus
d.em Ausla:rd gegründet worden hrarenr gerieten
1n lra:a zunehmänd. in d,ie Isolierung. thre An-
fiihrer wie Parwiz Nikchah urd Unrousch la-
schaii wurden mittlerweile zu Äpologeten des
Regimes.
Ne6en d.er trt::ktion d.ieser Anfü-hrer hat die
zusehend.s positivere Bewertung des Schahre-
eimes und Äeiner Politik durch die VR China
(vgI. Annerku:rg 78) aiese Tendenz der Iso-
iiärung d,er maöistisctren Kräfte vor allem in
d.en lefzten Ja-hren stark beschleu:eigt, so daß
d.iese Kräfte heute über keinen Einfluß in-
nerhal-b der tJiderstandsbewegrrng gegen das
Schalrre gine verfügen.

ReliEioaen: Islam. davon tund 90% Schiiten,
ffin, zalrlieiche Sekten; 14o.ooo Chri-
steo, 5B.OOO Juden.
Hauotstadt: Tehera:: (über I Mio Einuoh:rer) ;

täd.te : Isfa-hajr'. (42+.O41), Mesched
Gofäffi;r-", s (4or.41r), abad äir (272.962)

tfälrrunE: 1 Rial = 1OO Dinar = OrlO Tuna::i
1 DM = 28 Rial (197r)

Staatsaufbau:
Konstltutionelle flonarchi-e, die in der Ver-.
fassung von 1906 fixiert uad 1)4) wesentlich
ergäazt wurd.e. Mit di-ktatori-schen Vollnachten
auÄgestattetes Staatsoberhaupt ist Scha-h Re-
za Fahlevi (seit 1941), der a1s Oberbefehls-
haber d.er Streitkräfte fungiert, den l{ini-
sterpräsidenten sor,iie die l{älfte der Parla-
nentänitglieder err.ennt u:r.d nach Gutdünken
d.as Parlauent auflösen ka::.::. Die Exekuti-vge-
walt übt in seinem Na.:nen der ilinisterrat aus.
Ministerpräsident ist seit 1965 Lni.r Abbas
Howeida.
Das Parlament besteht aus zwei Kanmern, deu
l{ed.schlis (Unterhaus) nit 28O Mitgliedern und
d.em Senat (Oberhaus) mit 60 $itgliedern. A1s
Regierungspartei aglerte se:'t 196V die Partei-
lrane Novin ; Anfa-ng ylärz 1975 prolrlanierte
Schah Reza Pahlevi eine neue politische Ein-
heitsorganisation, die Partei der Erneuenrng
des Ira::..
Der Iran i-st in 1J Provinzen (Osta-n") , diese
in Bezirke (Schatrristaa) uad Kreise (Bachsch)
untergliedert.

Pol itische Organisationen :

Unter Vorsitz von A. Howeida wurde 1961 die
rrane Novin (Neuer Iran) zur Reallsierung des
Re gie rungspro gramms d-es Schah ge
nie Union der nati-onalen Kräfte
1967 p;n:d stellte eine Koalition aus der lra:re
Novin rmd dem Progressiven Zentrum dar.
Die Union der nationalen Kräfte blldete seit
1961 die Regierung u:rd stelfte die ilehrheit
der Parlamentsnitglieder.
A1s formale Oppositionspartei wirkte dj.e 1957
gegri.ind,ete Partei Mardom (Volkspartei) : d.ie
[teicnwont den RicEFffi-ien d"es Schah ver-
pftj-chtet war. Mit der Auflösung dieser Par-+-teien und ihrer llberfijhrung in eine Xirheits-

gründet.
bestand seit
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Cresellschaftliche Organisationen :

Di-e 1941 gegründete revolutj-onäre Zentral-Ge-
werkschaft CCSU (Zentralrat d.er Ye@-
GeEffiEEEffi-des Iran) irnd. d"ie nicht §chah-
hörigen Ei-nzelgewerkschaften wurden 1951 il--
legalisiert. Der regierungsoffizieLle fra:ri-
sche Gewerkschaftskongreß (TUCI) wie andere

genaa.nte Gewerkschafts
aIs rloyale }iener des
t, Omnibusfahrtenr tfer.

Wirtschaft:
fran entwickelt sich immer mehr zu eineu
Agrar-Industrie ]and , auf kapitafistischer
Grundlage. Die Entwicklung der Wirtschaft er-
folgt im Rahmen von Fünfjahrplälen. Seit An-
fang der 6Oer Ja-hre führt das Schah-Regj-me
ein umfangreiches Reformprogramm (tt!,Ieiße Re-
vofution'r) durch, das von den herrsohenden
Kreisen als "dritter trIeg[ zur sSchaffr.mg ei-
ner neuen- Gesellschaftrr dargestellt wird,
objektiv jedoch auf die Entfaltung der kapi-
talistischen Produktionsverhältnisse zuge-
schritten ist.
Obgleich der Iran die Erdö1politik der OPEC-
Staaten im wesentlichen ulterstützt und ob-
wohf es zu einer Stärkung nationaler Gese1l-
schaften kam, konlte das internationale Mo-
nopolkapital seine Positionen im lra-n in den
Ietzten Jahren i,reiter ausbauen.
1970 gab es rund 1,6 Mio I44lqsrbriearbeiter,
d ic in l. 27C Lndus u riebe tFGEen -bes-:TäTm"
v,raren. 160.000 Arbeiter wauen an Gewirur tler
Betriebe in Form einer Summe, die dem Lohl
für 4! Arbeitstage entspricht, beteiligt. Das
Schah-Regime handhabt diese Gewinnbeteili-
gung erklärtermaßen afs Instrument zur Inte-
gratiorr bzw. Korrum.pierung der Arbeiter.

Tepplchknüpfer won Cheshmeh

organr_-
Schahsl

kskanti-
nen und dergleichen mehr zu orgaa.isieren.
Neben den Gewerkschaften der Ärbeiter und
Ängestellten versucht das Regime seit seinem
Bestetren verschiedenste Organisationen d,er
Frauen, der Jugend u:ed der Studenten anfzu-
ffiffi]'was jeao-ffi-aur aie AEGElü§aer brei-
ten Massen und der jeweiligen sozialen Schich*
ten stößt.

Die Denokratische Studencenorga-nisation Irans
entstand in den letzten Jahren auf nätlonafer
Ebene r-rad arbeitet 1n der Illegalität. Diese
Orga::.isation hat eine antiimperiali-stisch-
demokratische Plattform. Sj-e kämpft 'ran der
Seite der lJerktätigen Iralsrr gegen die Yor-
herrschaft des Imperialismus uld des dikta-
torischen Schahregimes. fhre Äufgabenstellurrg
faßt die Demokratische Studentenorga:risation,
die in der BRD und !y'estberlin Ausla:rdsbüros
unterhäft, f'olgendermaßen zusammen :

't1. Kampf gegen die wirtschaftliche, politi-
sche und mlfitärische Herschaft des Im-
perialismus unter Führung des US-Imperiafis-
mus 1m lran.
2" Kampf gegen das altinationafe, antidemo-
kratische ScheJ:regime.
l. Kanpf für die Einheit der antiimperiali-
stischen, antidiktatorischen Kräfte im alL-
gemeinen u-r:d der antiiuperialislischen uld
antidiktatorischen studeniischen Kräfte 1m
besonderen.
4. KanLpf zur Yerteidigung der politischen
und gewerkschaftl-ichen Rechte uld Interessen
der Studenten.
l. Unterstützung der demokratischen u:ld an-
tiimperialistj schen Bewegu:tgen in der ganzen
!y'e1trt.

(Arman, Review of the tr'oreign Bureau of i;he
O::ga-nisaticrn of Democratic Students cf Iran,
April 1975. S. 2)

Die Konföderabion der I::arrlschen Studenr,en -
Nationafuriion CISNU (Confederation of lra:rian
Stuclents-NationäT-Enion) r,rrrde aus dern Zu-
sammenschlu.ß der lokalen Studentenvereinigun-
gen iu Äusland (besonde::s in tr{esieuropa uncl
d.en USA) lm Jahre 1961 geerijndet. Bis Mitte
der 60er Jahre organisi-erte die CISNU in
Ausf and eine anti impe ri all sti sch-antidikta-
torische Aufklärungs:Lrbeit, deren Erfolge in
zahlre ichen öf f ent licirke i tswirks arren Prote st-
demonst-r:abionen gegen cias Schah-Regime sicht-
bar rr,urde. fn der BRD und. in \niestberlin er:-
reichten diese Aktivitäten 1957 a:rläßlich des
Sche.h-Besuchs einen Höhepunkt, wobei in West-
berlin der Student Berrno Olu:.esorg erschossen
lnmrde.
Seit Ende Cer 60er Jah::e kain es zu hef iigen
Auseinandersetzungen irrnerhaib der CISNU, zLr
e in-^r zunelmenden llinf lußnahme maoi s t i s che r
Kräfte und zu ein.em Nachfassen der Aktivitä-
ten der CISNU - gefördert auch durch eine
eigene bewußte Tsolierurrg von den inte::na-
tionalen und nationa-1en progressiven Si;uden-
tenverbänden.
!ie CISIW r""urde im JatLre 1971 für lllegal unC
ve rf assr.r:rgsf eindlich e::klärt und ihren l"lit-
gliedern Haftstr:afen von J-10 Jahlen ange-
droht.

Äußer an lirdöI ur.cj. Erdgas ist
reich an aaderen Bod-enschätzen
Chromerz , Kr-rpf e;.r'
balt und Gold. Mi

del I:::.:r auch
, rnsbesoitd.ere

lTickel , ZinR, l,/oifran. Ko-
t den si;ergenden Interess;e

de:: inper-Leli::bl-cchen Staal,en a"n del Suclle
und arn Abbau der BoCenschätze i,^,r_r::den di e In-
ves'bii'i onen ilL Rerg;bau erhöht Lrnd Cie Berg-
baup rocluki, i on f o::cier:t .

Bergbaupr:oduklion (in tOOO i: )
1951/62 1966/67 1968/6g

Ste i nkohie
ClLroritc rz
Ei senerz
Kupfererz
Zrnkerz
ZirLrt
Manga:re r z

1a

198
57,€,
lL) /)

,
21 ,6
15,O

211

lCA laa
1 +9

ni=
16_,2

58

17,O
20 ra4r )t)ra



Im Rahmen d.er industriellen Entwicklung wird
ä""-s"rrrä"ioä"ffi r"i-
gemessen. Auf der Gru-n.dlage des Abkommens rron
1966 mi.t der UdSSR wurde in Is.fa.han eln
Stahfwerk mit einer Anfangskapazi-tät von
600.OOO t errichtet. In einem sowjetisch-ira-
nischen Vertrag von 1970 wurde eine sich un-
nittelbar ansch,ließende Erioei-terung des Stahl-
werkkomplexes auf 4 Mio t plo J9$ festgg-
1egt. Nöch immer nimmt die Texbilindustriet
inäbesondere d.ie Teppichknüpferei, einen
wichtigen Platz ein. Die wichtigstea Zentren
d.er Teitil-industrie sind Isfahaa (Baumwo11e,
Wotle). Tehera:: (Baumwofle) u:rd Rescht (Sei-
ae). itiina 4oo.ooo franer verd.ienen nit Eep-
pichknüpfen thren lebensunterhalt.

tiert werdetr rror a11em Maschinen und -tei1e t
Eisen und -waren, iledikamente und chemische
Materialien, elektrische Maschinen rrnd APP.-
rate, elektionische Artikel und.Ersatzteile.
üIichtiEste Ausfuhrsüter: Erd.öl- (über BO% des
Ausfuhiwertes), tefpiche, Baumwoller. Trocken-
i=ü"irte, IIäutä i reiie, uöl]-e, Reis, 'Ö1saaten,

Geschichte

5rB-529

114-129
171-118

192O-21

192O

1925

Kyros II.; Griinder des ersten per-
sischen Großreichs
Alexand.er der Große erobert Persien
Mithridates I., König d.er Parthert
vollendet öie Eroberuug lra::s

tJäl:rend. der Anteil d.er Industrieproduktion
in f,aufe d.er letzten Ja.hre stark a::gewachsen
ist. fiel der Anteil- der landwirtschaft an
ääitäää,i;i;";ä"kt v;n \rdFdit§:W 2!/o
(19?O) . 48% 

-d'er Bevö1kerung..qi+d. u.::mittelbar
in'ä"i' landwirtschaft beschäftigt. Rund 21

ftio f." des Landes sind für die fand'wi-rtschaft-
liche Nutzung geeignetr davon werden aber nur
ä[r" Z ]lio hä Sestörrti d-er Rest ]iegt.brash'
+O"t- aä" a.r.gebauten Gebiete wird kti:astlich be-
wässert. Aägebaut werden hauptsächlich Ge-
i"äiau (aet"69/o d.er Anbaufläche), Baumwolle,
Zo"xJr"ün"n, [ee, Gemüse und Tabak' Von Be-
a;;t""g ist'auch'der exportorientierte Obst-
arrbau.
Vä- J"" la.:rd.reforn, die d-ie Entwickfuag -k1pi-
taiisti-scher Produlitionsverhältni sse auf dem

mlae förOerte, wurd-en rrngefätrr 15^Iio Bau-
ärn una land.arbeiter erfaßt. Bi-s '1971 wur-
ää" A.äoi kapitalistisch bewirtschaftete Ko-
operative nit rrnd 115 lli-o lütgliedern Be-
schaffen.

Der Außen-hand.el hat seit 1964 eine beachtfi-
ctre ffi6ffi1ffi! genommen. Der lran hat sich
zum erößten und äufnahmefähigsten Markt im
Naheä r.md Mittleren Osten entwickelt. Impor-

Angriffe der BYza:rthiner, Zerfall
des Reiches
Nad.ir Schah erobert Persien
Niederlage gegen Engla:rd
Bürgerliöh-deraokratiscbe Revoluti on
Aufna.b.ne d.er Ölproduktion durch die
Anglo-lraniaa Oir Co. (AIOC) auf
Grrrnd.lage der d'Arcy Konzession von
1901 ' l

Aufstände in Aserbaidschan, Gilan
und" KLrorosagr und Proklamierung von
Sowj etrepubliken
Grüädung d,er Kommu::istischen Partei
Ira:rs
Reza l0ran kommt al-s Reza Schah ?ah-
levl nach dem reaktionären Rechts-
putsch vor- 1921 auf den Pfauenthron
Lnti-konnuai sienge setz ( rrschwarzes
Gesetzt')
Grä-nd.n:rg der Tudeh-Partei- ; Reza
§chah ?ahlevi dankt zugrmsten seines
§ohnes ab
Grü:rdung der Bauernirnion - Bi.ldung
autonomer Republiken in Aserbaid-
scha:r und Kurdista-a
Gri.indung der Parteiorganisation Na-
tiooale-tr'ront unter Vorsitz Dr. IIos-
sad.eghs - Yerbot der Tudeh-Partei
Mossädegh wird Ministerpräsident. -
Yerstaatli-chung der nrdöf industrie
Sturz Mossadeghs durch reaktloaären
Militärputsch - Illegalisierung del
Nationalen Tront, dei nichttrgelbenrl
Gewerkschaften und der a:rderen demo-
kratischen Organisationen
Konstituieru::g des llultinati onalen
Erdölkonsortiuns (MEK)
Beitritt zum Bagdad Palt (seit 1959
CENIO)
Abschiut3 eines bilateralen llilitiir*
vertrages nlt den USÄ
Erklärung des Iran, keine auslä-:edi-
schen Raketenbasen' auf eigenem Ter-
ritorium zu dulden irnd dessen Miß-
brauctr für Aggressi onsvorbereitrra-
gen gegen di.e Sowjetunion nicht zu-
zulassen.
Gesetze d-es Schah zur Bodenreform
Prokl-amienrng der [weißen Revolu-
tion"
Schah-Besuch in der BRD u::d l'Iestber-
1in
Kändignng des 1917 abgeschlossenen
Grenzvertrages nit dem Irak
franische Okkupation tror- 1 Inseln
an Eingaag des Persischen Golfes
Besuch-d,es Bu-nd.eskaazlers W-Bra-ndt
in Teheran
Einmarsch iraaischer Truppen in der
omanischen Provi-nz Dhofar
lnle stdeut sch-ira-ni sche " Inve stlti- ons-
konferenztr i-n [eheral.
Iraki sch-iranj- sche s Grenzabkommen ;
Aufl-ösr::rg d-er bj-sher noch existle-
renden Höf-Parteien r:::d Prokfamie-
nm.g einer Einheitsorganisation

u.
62 2/oz9

7
1

1
1
1
1

716
816/5
9or/1
911

1911

19+1

19?V/?+ bestri-tt d.er Iran na-l:ezu 1U/o det Erd-
aiia"äurr*E im Nahen l*a Uittf"ren Ostenr-
lasETffielcport nit rund' 7OO }lio t hlnter
S"üai Arabien- auf Platz 2 und hinsichtl-ich
ää" 6f"o""äte nlt Bo1 Mrd t hinter Saudi Ara-
bien ur.d Kuweit auf 

'Rang 7 irn Na.b'en Osten'
Noch immer ist d.ie zum größten feil durch
äuslii-ndische MonopoJ-e beherrschte Erdölindu-
strie trotz erheblicher Anstrengungen zur
rniwictrung ald'erer rnd'ustriezwe,ige der für
däs ira:oi söne Nationaleinkommen bestimmende
Ind,ustriezweig. Tn d.en letzten Jatrren hat
.i"f, aie Rol1ö der 'rNational Ira::ian Oi1 Co.'l
(NIOC) wesentlich erhöht. Sie is! alleiJriger
'üä"ÄÄi'eä" d es fnlaad.narktes mit Ölprodukten'

1945/46

19+9

1911

4Aq7

1954

1955

19r9

1962

1961-61
1962

1967

1969

1971

1972

1971

1974

1975

Anstieg
in Prozent
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Be&des

iranisehen

Premierministers

Dr.M. Mossadcgh

gegen die

anglo-amerikanische

Erpressungspolitik

- Septemher l95l
uor dem iranischen hrlament
'lEs ist wobl kaun nötig, darauf hinzuwej-sen,
d.aß meine Regierung nach der Verstaatlichung
der Erdölindustrie, die dem tJillen des ira-
nischea Volkes entsprach. ihre Bereitwillig-
keit zu ei-ner gerechten Durchführu::g der Na-
tionalisienrng ge zei gt hat . Bedauerlicherwei--
se hat sich. die englische Regieruag wider-
rechtlich in den Koafl-ikt eiagemischt und
verhindert, daß wir unser ZieT.Ln tr'rieden,
rechtzeitig rrnd den Gesetzea entsprechend er-
reighen konnten. Sie hat versucht, den Kon-
fli-kt vor d.em Haager Gerichtshof als inter-
nati-onal hinzustellea uad zu beweisen, daß
die Verstaatlichung d.er Ölindustrie iri Per-
sien eiae Bedrohung des tleltfriedens darstel-
1e, obwohl das Gegentei-l der tr'a1I ist. Denn
die persische Regierung hat sich bei ihren
Yorgeb.en von dem llillen des 1ra:rischen Volkes
und von den Rechten leiten lassea, die je-
dem Staat in bezug auf seine inleren Angelq-
genheiten zustehen u:rd in der Charta der Ver-
ei-aten Nationen veralkert sind. Jeder Ei-nwand
voa außen gegerl diese Schritte war dah.er u:r-
angebracht. ltel4 irgend jenand Gnrnd hätte,
bein Ialeltsicherheitsrat eine Klage vorzule-
gen, dar:a wäre das die iranische Regierrrag.
Derm die Regierung Großbritarrniens hat mit
der Xntsenduag von Streitkräften an die per-
sischen Grenzen urlser land nit Besetzung be-
d.roht u:rd keinen Versuch ir:rterl-assen, das
tapfere persische Volk aqf die K:rie zu zwin-
gen, um aberpals die Ilerrschaft der früheren
Olgesellschaft zu etablieren. Das iranische
Volk sollte weiterhi-n in Armut und Unfreiheit
lebea u:rd die Eirnahnen aus seinem eigenen
Ölreichtun i-n die Taschen einiger hab§ieri-
ger Unternehmer fließen l-assen. Glücklicher-
weise haben diese Maßnahmen nicht den er-
warteten Erfolg gehabt. Die berechtigten An-
sprüche des persischen Yolkes, die Profit-
gier der früheren Gesellschaft u:rd die ifle-

gitime Einmischung Großbrita:uriens in die
in::eren Angelegenheiten des lra:r haben die
Aufmerksamkeit der Weltöffentflchkeit erregt.
Dadurch wurde eine Beschlußfassung des hlelt-
sicherheitsrates gegen Persien verhindert...
Nach dern Urteil des Haager Schiedsgerichbs
hätte man erwarten können, daß England die
tr'reuadschaft Persiens dem eigenen materiel-
fen Nutzen vorziehen würde. Leider sind je-
doch die Intrigen fortgesetzt worden. A1s
fiinfzeha Tage nach der Urteifsverkündung lm-
mer noch kein Anzeichen des Entgegenkonmens
von seiten der britischen Regierung zu er-
kennen war, hat unsere Regierung eine Note
durch dle britische Botschaft übermitteln
lassen. liit dieser Note hat die iranische Re-
gierulg zu emeichen gehofft, daß in Anbe-
tracht der katastrophalen Lage der iranlschen
Wirtschaft die briti-sche Regi-erung den Boy-
kott, den sie wider al-fe international ger-
tenden Bestimmungen über Persien verhärgt hat,
aufheben und der früheren Geseflschaft emp-
fehlen werde, ihre mehr afs 10 Millionen
Pfu.nd betragenden Schul-den an den fran auszu-
zahlen uld nit der persischen Regierung über
eine nntschädigu:rg für ihre Besitzr-ilgen in
Persien zu verhandeln. Aber die britlsche Re-
gierulg glaubt, mit threr Verzögerungspoli-
tik, die schon heute zu chaotischen Verhält-
nissön in der persischen Wirtschaft geführt
hat, eine Fortdauer dieses Zustandes und
letztlich eine ihren Wünschen entsprechende
Regelurrg erzielen zu kön:ren r-rnd hat da,her
die Antwort hinausgezögert...'l

Mossadegh verfas nu:r ein amerikanisch-briti-
sches Schreiben und fuhr fort:
"Dieses Schreiben zeigt, daß Großbritamien
lmmer noch seine alte Politik, in einen neuen
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Jargon gekleid.et, verfolgt r:ld.weiterhin das
iraiische Nationälgefühl und die in Persien
eingetretenen Verä:rderungen mlßachtet. Eini-
ge der Gründe, die unsele Regierung--bewogen
[aben, die britisch-amerikanischen VorschLä-
ge a.bzulehlenr ririlf ich im folgenden darfe-
[en. Zunächst'möchte ich Ihre Aufuerksankeit
är-rf d"en ei-nleitend.en Satz dieser Note ienken:
'Die enge trad-ltionefle Freundschaft, die
urrs rrit dem persischen Yolk verbindetr hat
rlns zu diesem Schreiben hewogen, und wir hof-
fen, sobald lvie möglich die Voraussetzungen
für'eine gerechte Beilegung des gegenwärtigen
Konflrkts-scliaffen zu können.' Das i-ranische
Volk und r1le iranische Regierung haben trotz
d-er Schäd-igungen, c1le Persien in den letzten
hundert Jahren durch Engla:rd zugefügt wurden,
d-ie Äbsicht, gute Beziehungen zu Großbri-
tarurien zu unterhalten. Auch hat r'lnsere Re-
gieru::g sich ständig berniiht, zu einer Auf-
irebung-d.er Spamungen beizutragen und zu ei-
ner Lösu:rg zü geiangen, die jedoch durch die
HrnclernisÄe, die uns in den Weg gelegt wur-
den, leider noch nicht erziel-t werden konl-

Dj-e britische Regi-emng hat trotz alfer An-
strengungen nicht erreichen können:, daß der
erzmrrgene Vertrag von 1911 als ei n Yertrag
zwischän zvrei Staaten anerkannt wird; auch
karrrr sie nicht als Protektor der früheren Ge-
sellschaft auft::eten, da die persischen Ge-
lichte berelt sind, Entschädigungsansprüche
zu akzeptieren. Somit isl jede Einmiscl:ung
d.er bribischen Regierung rechtlich nicht ver'-
tre tbar.
nie iranlsche Regierulg hat oft genug und zu-
letzt in ihrer Note vom J. August 1952 lh::e
Bereitschaft zum Ausdruck gebracht, über die
Höhe der lorden;ngen der fri.iheren Gesel.l--
schaft in Verhand"lu:lgen zu beraten oder durch
d-1e zustäldlgen Gerichte entscheiden zu las-
sen und somli d.en Streit beizulegen. . .'l

verständlich nicht bereit, diesen Punkt zu
akzeptieren.
Die hinterhältigen Absichten der Verfasser
treten am deutlichsten im dritten Pu::kt des
Vorschlags hervor. Dieser besagtr daß die
englisctre Regienrng nirn alfe illega1en Mög-
fichkeiten, das persische Volk und seine Re-
gierung ulter Druck zu setzert, durchgespielt
hat und jetzt bereit ist, diesen Druck etwas
zu mildern, fal1s wir ihre Vorschläge ax-neh-
men. Sie merken nun, wie gerecht rrnd freir.nd-
schaftl-ich die Note gemeint ist, wenn mall Yon
ihrem lnhalt einmal absieht.
Der fetzte Plxkt teilt sich in drei Abschnit-
te: Absatz a) besagt, daß wir.den Torschl-ag
akzeptieren solfe+, danit die friihere Ge-
sel-Ischaft u.nser 0f kauft. Ist dern der Kauf
unseres Öls r-ind dessen Bezahh::rg eine selbst-
lose Gnade, di-e dem iranischen Vofk bei An-
nahme d-ieser Bed,ingungen geschenkt wird, oder
e:-n Geschäft? I'Ias hat eigentlich der Handel-
n0it Ö1 mi-t dlesen Vorschlägen- zu tun? Glau-
ben Sie etwa, daß wir unser 01 zu den lnter-
national verbindlichen Preisen verkaufen
könnteo, sel-bst werrn wir diese Vorschläge
anaehmen würden?...
Bevor ich schlj-eße, möchte ich noch erwätmen,
daß man bei diesen Schrei-ben den Ei-ndruck
hat, die Engländer glaubten, daß das j-rani-
sche Volk r-md seine Regierung u-nter dem bri-
tischen Druck so verzwelfel-t seien, daß sie
mn jeden Vorschlag akzeptieren würden. Sie
soffen erfahren, daß das irani.sche Vol-k trotz
seiner erhebfichen wirtschaftlichen Schwie-
rigkei-ten niemals mehr bereit sein wird, sei-
ne pofi-tische und wirtschaftlj-che Belbstän-
digkei-t aus der Hand zu geben...
Ileine Regieru:rg ist ni-cht 1äager gewilltt
über den briti-schen Boykott r.urd die übrigen
Intrigen zu sehweigen. Die britische Regie-
ru-ng weiß sehr genaur daß ihr nach der Ur-
teilsverkü:rdung des Haager Schiedsgerichts
nlchts arr.deres übrig bl-eibt, a1s die irani-
schen Hoheitsrechte anzuerkenlen. Sie nußr'
irienn sie die Grundsätze internationalen Rechts
akzeptiert, unverzüglich ihre illegitinen
Maßnahmen gegen eine schwache Nation einstel-
1en uod, darf das ira:rlsche Volkr das seine
einzige Rettung aus den katastrophalen le-
bensverhältni-ssen in der Ausnutzung seiner
Bod,enschätze sieht, nicht 1änger zr.l u::.ter-
d.rücken versuchen. Aus welchen Gru.nde soflte
die arme u::d hungernde Bevöl-kerung des Iran
leiden und ihre Arbeitskraft u:ad den Reich:
tum ihres la::des einigen Inperi-alisten, di-e
seit Jahrhulderten die schwachea Vö1ker aus-
beuten, zur Verfügr:-o.g stellen?. . .tl
(Mostafa Fateh, Panscha sal naphte iran, Te-
herarr 1956, S. 611 - 622; zj-t|ert nach:
Balmal Nirumarrd, Persien, Model-l eines Ent-
wicklr;ngslandes, Hamburg. 196?, 5. 46 - +9)

Wegen angebJ-ichen ttHochwerratstt wurde Dr. Mossa-
degh nach dem Putsch worn Arrgust 1953 vor ein Mi-
1i-tärgerictrt geste1lt.

l[ach d-iesen allgeme:-nen Ausführu!.gen erörter-
te l4ossadegh einzelne Punkte des angloameri-
kanischen Antwortschrelbens, von denen im
folgenden die wichtigsten wiedergegeben wer-
den sollen.
Zu,m ersten Punkt erklärte er:
Da die Forderrurg der englischen Gesellschaft
nicht elnseitig Gegenstand einer Anklage sein
körme - denl ln einem solchen Fafl-e wären die
persischen Gerichte zuständlg -, müßten si-ch
die Parteien über dle umstrittenen Punkte,
die sie dem Inte-rnationafen Gerichtshof vor-
zulegen beabsichtigen, zuvor geeinigt haben.

tiber die Forderung Englands, der Rechtssta-
tus, der vor der Verstaatlichung besta:ld,
müs6e den Verhaldlungen zugrunde gelegt wer-
den, sagte l{ossadegh:

rrDas iranische Volk haL den erzlv-*ngenen Ver-
trag von 1911 tnrolgültlg erklärt, und ohne
Zwelfel liegt die eigentliche Ursache für
d.ie nationale Bewegung, die ullser Volk erlebt
hat, in dem unrechtmäßigen Zustaldekommen
dieses Vertrages r.rld dessen Folgen. Es ist
da-tier selbstverstä:tdllch, daß Persien niemals
bereit sein wird, den Vertrag a:rzuerker.Lnen,
w[hrend nan itrl mit den tr/orten rRechtsstatus
vor d-e:r' Verstaatlichr-rng' aufs neue legitimie-
ren mcichte- -. "
Zum zweiten Pr:rkt des Schreibens meinte Mos-
sadegh: "...\^/enn-urrter diesem Ponkt eine Re-
gefu;g des Ölverkaufs zu verstehen ist, so
muß gesagt werden, daß die iraaische Regie-
rung schon mehrnais ihre Bereitschaft zum
Verkauf von 0I an a1]e Interessenten bekun-
det ]rat. Jedernanl hanrr bei uns nach einer
Einigung über den Preis so viet Ö1 kaufen
wie er möchte. !y'em aber mit diesem Vorschlag
etwas eoderes gemeint lst, zum Beispiei eine
Einmrschung in die ir.rreren Angelegenheiten
unserer Gesellschaft, so ist der lra:t selbst-
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Die Lage derpolitischen 0efangenen im lran

Die illegalen politischen Organisationen

Die politischen Gefanger.en im Iran rekrutie-
ren sich aus Mi-tgliedern verbotener Parteien
und" Guerillaorganisationen einerseit s und.
zum a-nderen ebenso aus politisch engagierten,
aber nicht organisierten Bürgern. Zu den il-
legalen Parteien gehört di-e 1)41 als Nach-
folgeorga:riSation de:: KPI gegründete fudeh-
Partei, die in tr'ebruar 1949 r.aci: eineu Atten-
tat auf de:r Schai. verboten wurde u:rd seitdem
iu Untergru:ed arbeiten muß. Die Nationale
Fronto 1949 von Dr. Mossadegh gegründet u:rd
seit seinem Sturz 195V i-wrcr unbedeutender
geworden, arbeitet ebenfalls im Untergrurd.
Viele politisch engagierte Peiser, die in
landläufigen Sinne als Guerillas zu bezeich-
nen sind, haben slch in il1ega1en Orga::.isa-
ti- onen zusamme:rgeschlos sen.
Nach Artikel 1 des Gesetzes vom truai 1911
zur Bekänpfung a11er der Sicherheit u.nd Un-
abhängigkeit des Iandes zuwi-derlaufenden
Ilandlungen wird. mit Einzelhaft von 7-10 Jah-
ren bestraft:
1 . t'tfer im lran, gleichgü1tig unter welch.em
Namen, eine Gruppe grüadet oder vertritt, de-
ren fdeologie oder Praxis komnu:ristisch ist
oder im Widerspruch zur iranisclren konsti-
tutionellen Monarchie steht, wird nj-t den i-n
diesem Artikel festgesetzten Strafen belegt.
Das trifft auch für Mi-tg1i-eder einer solchen
Organisation zu. "
Damit sind der poli-zeilichen ttil1kür Iür ua.d
Tor geöffnet. Viel-e der im Gewahrsam des
SAVAK (Orga:risatioa für staatliche Informa-
tion und Staatssicherheit - eine Art gehei-
mer Staatspolizei) befindlichen Person sind
auf Gnrnd des bloßen Yerdachts der Zugehö-
ri gkeit zu einer konmuaistischen Organisation
verhaftet worden. lJas kommunistisch ist, un-
terliegt natürl-ich der lüillkür der Pol-izei-
behörden. Dazu ein Bei-spie1: Der im Oktober
1970 Ln Auftrag von amaesty internatj-onal
nach. [eheran entsandte Rechtsa:rwa]-t Hel-dman::
wurde nit der fadenscheinigen Begrü:rdung,
"konmuni-stische Kontaktert gehabt zu haben,
zur Persona lron grata erklärt rrnd ausgewiesen.
Er hatte lediglich versucht, Informationen
über die lage der politischen Gefarrgenel zv
sammel-n.

Funktion und Aräeitsweise des SAVAK
In IIärz 195? wrde durch d.as Gesetz zur Bi1-
dung der Orga:risation für staatliche Infor-
mation und Staatssicherheit der sogenan.rlte
SAVÄE gegrtindet. Xs gil-t a1s erwiessn, daß
der CIA hierbei elne bedeutende tr\r::ktion in-
nehatte. Xi-n Auszug aus dem erwähnten Ge-
setz ztrArtikel 2: Die Organisation d.es SAYAK hat
folgende tr\rnktionen:
1. al-Ie Informatloaea ztJ" beschaffen und zu
§ammeln, die für rl-i e Bewahrung der Sicherheit
des Landes nötig sind;
2. all-e Spionageakte zu verfolgen und a1le
Handlungen, die zugrrlsten des Auslandes ge-
gen die Unabhäagi-gkeit und Integrität des
Staates sind;
7. die Aktivität von Gruppen zu verhindern,
di-e für illegal erk}ärt wurden und die Bi1-
dung von Gruppen zu verhindern, deren flheori-e
und Prari-s gegen die Verfassi-rlg verstoßen;
4. Komplotte und Verschwön:agen gegen die S1-

cherheit des lra::. zu verhlndern.
Artlkef J: Tie SAVAK-Agenten werden bel d-e:r
Verfol-gr-r:rg der im vorliegenden Gesetz genann-
ten Verbrechen als ausübende Gewatt de:: Mi-
litärjustiz betrachtet. Sie haben dieselben
Recnte und Pflichten r,rie d.iese Institutt-on"'r
Wie der SAVAK selne Rechte u:rd Pfllchten
praktiziert uld fnformationen -beschafft, ist
riienschemrawürdig r-urd macht die Menschenrechls-
konvention im fran zu einem Stück Papier.
Personen we::den bei Nacht u:td Nebel ohne An-
gabe von Gr-ünden u:rd ohne einen tlaf i;befehl
festgenommen. So sagbe Shokroflah Paknezhad
aus, der: später noch einmal zitiert werd,en
wird, 1m 1)11 stattflndenden Prozeß gegen
dle ilGruppe der Achtzehn", sein Haftbefehl
sei ihm etst i l,,,rochen nach seinÖr: Verhaftung
zur Kenntnis gebracht wordenrund man zwang
ih-n, unter, Fußtritten und Peitschenhieben
den Haftbefehl ol::re Angabe des Datums zu lrrr-
terschreiben.

Physische und psychische Folter
Die Angehörigen der Verhafteten werden in der
Regel überhaupt nicht benachrlchtigt und
wissen lange Zeit nichts über den Verbleib
der Inhaftierten, so daß ihnen deren Ver-
schwi-nden oft ein völ1iges Rätse1 ist. Die
Verhafteten werden in Gefälgrrisse des SAVAK
gebracht und dort stundenlang ohne Unierlaß
geschlagen. l,Ienl sie da::l nicht ihre vorbe-
reiteten Gestärldnisse unterschreiben, setzen
ausgeklügelte Folterroechanisnen ein, die
sich in ihrer Grausanrkeit unserer Vorstel-
lungskraft entziehen. Schläge mit l{etalf-
peitschen auf die nackten tr\rßsohlen, An-
schnaffen auf g1ühend heiße i,letatlroste, Aus-
reißen der Fingernäge1 u:td Aushr.rrgern sind
nur einige Beispiele au_s dem Repertoire d-er
physischen IoLtern. nine besonciere Raffj-nes-
se de:: SAVAK-f'olterer zur Zerstörung des
psychischen Widerstandes der Verhafteten ist
die vorgetäuschte Hinrichtung, die bis zum
Erschießu:rgsbefehl hin durchgespielt wird.
Es folgt dazu ein Auszug aus einem Bericht
der Frankfurter Rundschau vom 2.ApriL 1971
zum damals stattfindenden rrProzeß der Acht-
zeLüt" t

_tl:ll Präsident, einer der Grtind-e,warum die
Eröffnulg dieses Prozesses sich hinausgezö-gert hat, ist, daß die Spuren d-er !,olter auf
unserem leib yerschwinden mußten.'t
Shokrollah Paknezhad, der bis zu seiner Ver-
haftung Beamter der persischen pfanwrgsorga-
nisation war, ließ es nicht bei dleser
schneidenden Bemerkung bewenden. Vielmehr ul-
terna-hm er es, vor dem Gericht a:rhand_ seiner
eigenen Erfahrungen d.ie Atmosphäre näher aus-zuleuchten, 1n der das belastende Dossier
der "Gruppe der Achtzehn" erstell_t vrord.en
war:
-". . . A* gleichen Tage, etwa um ZZ llhr, ha-
ben sie mir die Augen verbund-en und mich aus
meiner sch::ecklichen Einzelzefle in den Ge-
fä:rgnisgarten gebracht. Sie stießen nich mit
verbundenen Augen voran. fch hörte, wie AtA-pur und Beiglari ffüsterten uld von Zeit zuZeit von mir sprachen. Das Krächzen der Ra-
ben und die JaauarkäIte, die makabren Stim-
men Ätapurs i-r:rd Bei.glaris, d-er Schinder d_es
SAVAK, dle sich 'Doktor' 1ü1d 'Ingenieur'nanrrten, der Schmerz der l,Junden d.er peitsche,
afl das war schier unerträglich. Sie banden
mich an einem Baum fest. Und das Geräusch
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rler Schritre marschierender Sofdaten zeigte
mir, d-aß es sich um eine I{lnrichtung handel-

Atapur las das Gerichtsurteil vor, demzufol-
ge die Richter mich, Pakrrezhad, des versuch-
ten Anschl-ags auf das Leben Seiner Kai-serli-
chen Majestät und wegen tsezlehrurgen mit ei-
nem fremden Land einstimmig zur Todesstrafe
veru::teift hatten. Dann befahl er dem Pelo-
ten, sich bereit zu haltel. Er sagte mir:
'Du bist in der Nä-he der Grenze zum Irak
verhaftet worden, und niemald weiß von riei-
ner VerhafLung. So wird jederrnann glauben,
c1aß du nach Irak gegangen bi.st, und niemand
wird von deiner Hinrichtuag erfahren.r Dann,
nachdem der Schießbefehl gegeben wotden war,
hörte man eine Stlmme u-nd nach einigem Ge-
flüster rief Atapur aus: 'Was solf das hei-
ßen? jr,/arum erlassen Sie einen Befehl und
machen ihn da-rin rückgdlgig? Ist dnLs eine
Posse I ?' Und mich hat er ebenfalls m1t fau-
ter Stimme beschimpft und in melne Elnzef-
zef fe zur:ückgebracht. Dieser ga::rze gestellte
Vorga:rg so1lte mj-ch dazu bringen, gewisse
Gestärrdnisse abzulegen, die sie w'.i:rschten.'r

den Hungerstreik.

Paknezhad schloß seinen grauenvol.l-en Bericht
mit den ln/orten:
"Im Yerfauf der späteren Verhöre haben sLe
mir den Nagel des linken Zeigefingers u:rd
den Nagel des rechten kleinen tr'ingers a.us-
gerlssen. Oft haben sie inich mit Karate-
schlägen zur Erde gev,rorfen. Die Beleidigun-
gen, die diese Schinder im VerLaufe des Ver-
hörs an ioich richteten, rdalsn ihrer selber
u:rd ihrer Gebleter würdig, urrd ich schäme
mich, sie zu wiederhol-en. Dreimal , iedes Mal
f,iährend 48 Stunden, haben sie nich am Sclilaf
gehindert. lch rede nicht von den Ermüdungen
und den lä.:ngeren Aushungerungen und der Ver-
wenoung von blendendem Lichl während der Ver-
höre. Die ,q-of ter dauerte '18 Tage arl... "
Äfte 1B Angeklagten besaßen nach den urLvol'-
steflbaren Qualen, oie si e erlitten hatten,
noch den I'lut, vor Gericht auszusagen, si-e
seien gefoltert vrorden. Einige hatten bis ins
Detal1 den gleichen Lej.densrlreg hinter: sich
urie der eben zitierte ehemalige Beamte Sho-
krollah PaknezhaLd. Immer r.rieder kommt es vor',
daß die Angeklagten ihre Geslä:rdnisse vor

Bereits im Mai 1966 kam es in der BRD zu Protest-
aktionen gegen die Unterdrückungspolitik des Schah-
Regimes: persische Studenten traten in Hamburg in

Gericht widerrufen und erkl-ären, diese seien
u:rter grausamster tr'olter erzhrur.gea. Narben
und verkrüppelte Gl-ieder sind unwiderlegbare
Zeugen dafür.

Ermordung yon Patrioten und Cresinnungsterror

Äus dem schon erwätrnten Bericht des in Auf-
trag von amnesty international nach lran ge-
reisten Rechtsanwalts llefdnann :
t'Die bereits vorliegenden Meldungen über den"
Foltertod des Geistllchen Saidi u-nd des Ab-
solventen des Polytechrri-kums in Teheran Nik-
dawudi sind bestätigt worden. Saidi soll
sehließlich daran gestorben sein, daß man
ihm kochendes Wasser j-n den Darm eingefü.hrt
habe. Nach einem mj-r vorliegenden ärztlichen
Attest aus der Klini-k der Zentralen IIafta-n-
stalt, hatte Nikdawudi die folgendea zum llod
führenden Yerletzungen erlitten: Bruch der
Halswirbel, Yerletzung des Rückenmarks und
von Zwischenwirbelscheiben, welche zur to-
tal-en Lähnung al1er Exbremitäten und der fn-
tercostalmuskeln geführt hatten. l'Iir haben
ferner wiederholt die Information erhalten,
daß auch der iranische Student Ghorban Shir*
nahanadi, der Anfaag Septenber wegen poli-ti--
scher Betätigung aus der [ürkei i-n den fran
abgeschoben rnrorden lrar, an Folgen von Tolte-
rungen gestorben sein soll urld unter fremdem
Namen als angebliches Opfer eines Autounfafls
auf einem ebenfalls namentlich bena:::aten
Sriedhof in [eheran beigesetzt worden sein
so11. tl

ner SAYAK versucht mit al-l-en ihm zur Verfü-
gu-ng stehenden Mitteln, die verhafteten Oppo-
sitionellen trumzudrehenr!. Es werden Verspre-
chungen wie soforti-ge Xntlassr.:ng, Straffrej--
heit uld sonstige Vergünstigungen Bemacht
für den Fa11, daß der Gefarrgene seine Schuld
öffentlich bekennt uad dem Schah-Regime hul-
digt. Und wenn jemand tatsächllch die i:::-
menschlichen Qualen nicht lä:rger erträgt und
i-rgendein Gestijndnis unterschrelbt, hören
die Folterungen sofort auf. Die SÄVAK-Agen-
ten wissen genau, daß inhaftierte Oppositio-
ne11e, die alles durchstehen, oh-ne ihre Ge-
sirmi;lg aufzugeben, hohes Ansehen in Volk
genießen rurd zu einer Art Volksheld werden.
Dagegen ist ein'rumgedrehterrr Regimegeg'ner
ein großer Erfolg für den SAVAK, denn er
verliert bei seinen Gesirrnungsgenossen, die
ihrl afs Verräter betrachten, jeglichen poli--
tj-schen Einfluß, uld er verstärkt außerdem
bei unentschlosseneren Regimekritikern die
Zweifel-, ob es überhaupt nögIich ist, gegen
einen solchen Machtapparat anzutreten.

Die iuristische Praxis gegenüber politischen Gefangenen

Die selisame juristische Praxis d.er irarri-
schen H1litärgerichtsbarkeit besteht nun dar-
in, ihre llrteife au-f dem unter physlschem
und psychischem Zwang unterschriebenen Ge-
stdndnls zu gr:üld.en. Xin einmal abgegebenes
Geständnls - und sei es bei Prozeß noch so
oft widerrufen - gilt als nachträglicher
Grund für die Verhaftulg. Die Gefangenen
müssen oft monatela-ng ln Einzefzeflen auf
thre \Ierfahren warten u:rd werden erst einiSe
'Iage vor dem Prozeß über die Punkte ihrer
Anklage informiert. So bleibt ihnen vief zu
wenig Zei.t, sich auf ihre Verteidigung
gründlich volzuberei ten ganz abgesehen davon,
daß sie aufgrr-urd der erlittenen Folten-rng
gar nicht mehr ln der Lage sind, konzentriert
geistig zu arbeiten. A1s Verteidiger werden
ih:ren Offiziere mit jurlstischen Examen zu-
geteilt, deren Änwesenheit reln formafen
Charakter hat. Sie haben kelnen Einfluß auf
den Verlauf des Prozesses, r-ild sie würden
sich darüber trinaus sefbst i,'erdächtig Eachen,
wer:l sle slch zu sehr für ihren Kiienten
ei n;euzten.
Der Pari.ser Advokat Thierry ll1gnon, der im
Auftrag oer tr'6d6raLion fnternationale des
Iroits r1e lrHorome als Prozeßbeobachter den
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Verhandlungen gegen die trGruppe de"r Achtzehnrr
bei-wohnte, beschreibt a-n ei-nem interessa::ten
Bei-spie1 die Roffe der Verteidiger: 'lGeneraf
Behzadi, der flilitärische General-staatsan-
walt, dän ich darum gebeten hatte (um ei-n
Exemplar der Anklageschrift, d.Verf. ),er-
klärte mir, er kör:le meinen l,iunsch nicht er-
füIlen, da einzig die Angeschuldigten und
ihre Yerteidiger mich ermächtigen könnten,
Einsicht in die Anklageschrift zu nehmen. Ich
holte nir also dle Einwilliguag der Ange-
schuldigten ein lmd bat ihren Verteidlger,
mir die Anklageschrift ztt zeigen. Der Ver-
teidi-ger sagte, das sei ohne die Ernächti-
gung des Generalstaatsa:rwalts ganz u::d gar
u:rnög1ich. Da erwiderte ich ihm, daß gerade
der Generalstaatsanwalt mich an i-hn afs den
ei-nzig Zustäadigen gewiesen habe. Der l{aru:
muß in diesem Moment das Gefü]r1 einer wider-
sinnigen Situation empfunden haben. Denn er
erklärte mir geradeheraus, daß der General-
staatsanwalt ein hierarchischer Vorgesetz-
ter sei, daß er seine Befehle bei ihm emp-
fa:rge und daß er folglich oh::e dle Ernächti-
gu:rg dieses Militärs höheren Grades nichts
entschei-d.en könne. " (Frankfurter Rund-schau,
2.+.1971)
Ili-t Hilfe derartiger Praktj-ken ist natürlich
jeder Perser, der auch nur j-n den Verdacht
oppositioneller I{altung gerät, i-n den Gefling-
nissen leicht zum Schweigen zu bringen. All
das steht in trrli-dersprucb, zum Gebahren des
Schah-Regimes dem Ausl-and gegenüber. Hier
gibt naa sich peialich benäht um die Einhal-
tung der: I{enschenrechte und versäumt keine
Gele genhei-t, diesbezügliche Erklärun gen ab-
zugeben. Auc]. in der lJN-Menschenrechtskom-
missi-on - welcher makaberer Z;mismus - zeigt
ma:: sich akti-v. §o überna-trn 1970 d:-e Schwe-
ster des Sehah, Prinzessir. Aschraf, hier
den Vorsi-tz.
Es ist äußerst schxrierig für Prozeßbeobach-
ter - Juristen u-nd Journalisten -, die für
e ine lti- 1it ärgerl cht sverhaadlirng notwendi gen
offiziellen Erlaubnisscheine zu erlangen.
Berufungsverfah.ren, ebenso wie die Mehrza.l.l-
der Verhaadlu-ngen der erflten Instalz, fin-
den r::rter Ausschluß der Offentlichkeit statt.
Zwei r-ranzöslsche Anwälte, Nuri- Albala ünd
Henri libertalis, berichten in tre Monde vom
12.1.19?2 über ihre Beobachtungen bei Pro-
zessen gegen Oppositionelle Ende Jaanar 1972:

'rAls sie (die Angeklagten, d.Yerf.) vorge-
führt wurden, mußten sie selbstäadig - ohne
jegliche Hilfe - die Konpetenz des Militär-
gerichts anfechten r:nd die Anrresenheit ei-
ner Jury fordern, wie es das i-ranische Gesetz
bei politischen Yergehen vorsieht. Nachdem
sie schon wä-hrend der Untersuchrrng keinen
Yerteidiger hatten, standen ihnen auch bei
der Verha-ndlu:rg nur Offiziere (aktlve oder
i.R.) mit juristischen Examen - tatsächl-ich
- zv.r Seite, d.ie hauptsäöhIich schriftliche
Aaträge einbrachten, die in einem Ordner:
den ma:r nicht einseh.en durfte, festgelegt w3-
ren. Die Yerhandl-rrngen wickelten si-ch ab,
ohne daß ein Zeuge gehört wurde oder irgend-
welche Dokumente vorgelegt wurden; der rOrd-
nerr schien mctlts als 'Geständnisser zu ent-
halten, dj-e vom SÄYI"K erreicht worder. vüa-
ren. tt

Die Verletzrrng elementarer rechtsstaatlicher
Gru:rdsätze wird aus dieser Schilderung sehr
deutlich.

ItliBachtung der menschlichen Grundrechte

Der Bruch internationaler Abkommen zu den
menschl-ichen Grundrechten, di-e der Iran
selbst a::erka:m.t hat, ist offenlcundig und all-
täg1ich. So verletzt die geübte Praxls der
Militärgerichte di-e Erklänrng der Menschen-
rechte der IINO vom 10.12.1!48 in den Arti-
keln 10, hier wird d.ie Öffentlichkeit der
Verfahren verlangt; 11, ausreichende rmd

sefbstzuoestimmende Verteidigung und B,
Schutz durch die Verfassung. So wer:den poli-
tische Gefa:rgene, di-e in den meisten Eällen
Zivilpersonen sind, der zivilen Gerichtsbar-
keii entzogen uld vor weisurrgsgebundene Mi-
1itärgeri chte gestel.It.
In einem Komrauniqu6, das am 5. Jar::ar 19t-1
in Paris veröffentlicht vrurde, zeigen sich
das Internationale Sekretariat der katholi-
schen Juristen, die International-e Vereini-
gurrg Demokratischer Juristen uld die Inter-
nationale Föde::ation der Menschenrechte be-
stürz'b über die Hinrichtung von fiJnf Personen
in lran, die an Vortag stattgefunden hatte.
Die Hl-ngerichteten waren von der iranischen
Regierung des Terrorismus aageklagt worden.
Die Zeitspaniae von Verhaftu:rg bis zur Exeku-
tion betrug nicht einmaf drei l/ochen. Diese
ungeheuerliche Tatsache demonstriert in ein-
deutiger l,'leise, wie Cas Schah-Regime poLi-
riscne Cegner d iszipliniert.
ltit größter Höftictrkeit hatte man der Beauf-
tragten der drei oben genannten internatio-

nalen Juristenorgaa.i-sati-onen, dle zat ZeLt
des Prozesses in Teheran weilte, im Palais
des Premi-erministers - die Beauftragte sprach
zweimal nit Prenierminister Äbbas Hoveida
persönlich - versichert, es finde keln be-
deutender Prozeß zwr Zeit statt, die Zeitun-
gen hätten ja auch nichts angekündigt. Die
Presse berichtete tatsächli-ch erst nach der
Hinrichtulg der fü.:rf Personen über ihre Yer-
haftu-ng. Sofern überhaupt Berichte über poli-
tische Prozesse an die Offentlichkeit gelaa-
gen, erschei-nen sie nur in stark zensierter
tr'orm.
Verfal:ren, die im Ausfa::d eine breitere Re-
sonarrz finden, wie zum Beispier d.ie Prozes-
se Begen die rGruppe der Achtzehnt in Jahre
1971 vnd gegen Dr. Sheibani, einen Füb.rer
der Nationalen Befreiungsfront, zwingen diejuristi-schen Handlanger des Schah, den ller-
fahren eine gewisse 0ffentlichkeit zlTzuge-
stehen. Deswegen ist es von großer Bedeutung
für die Oppositionelfen und damit d.ie ge-
sanote politisch.e Situation im Iran, nicht
resi grrierend still-zuhalten, sond"erri die Bru-
talität Seiner Kaiserlichen }lajestät und sei-
ner Heffer iamer wieder anzuprangern.

(Quelle: Iran Informationen, Nr. 7 und B,
lIrsg. Amnesty Internationaf , Ira::-
Koordi-nationsgruppe, Hü::ster, J. Lttf-
lage März 19?r, S. ,r-19)
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Zeugenaussage eines politlschen Eefangenen

Reza- Rezi;.i gehörte einer Gruppe von ?5 ver-
hafteten Oppositionel Len an. Er wurde auf
eine Art gefolterb, die keine Spuren an sei-
nem Körper hinterliell. flan folterte thn auf
diese Wei-se, um ih-n nach außeri hln heil und
unverä-ndert erscheinen zu lassen und ihn a1s
Köder benutzen zu köllen. Es gelang ihm zu
fliehen, ohne daß er bisher wieder verhaf-
tet v,,ero-en kon:rte. Seither"befindet er sich
stdrrdig auf der Flrrcht. Drei Monate lang
hatte ma:r ihn gefoltert. IJ-oer seine Folter
und dle a.n seinen llibhäftlingen verübten
Verbrechen schrieb er folgenden Berlcht:
"Leidei' bfeibt kelner der l{ärurer, die den
Spezial-folterungen des SÄVÄK u:rterv'rorfen wer-
d.en, am Leben. Begrüldet ka:ur das damit wer-
den, daß die Männer entweder unber der tr'ol-
ber sterben oder erschossen werden. So soLf
d.as GeheirLnis des SAVAK gewahrt bfeiben. Die
zuverlässigen Berichte der Gefa:rgenen, cie
mild.eren Foltern u:iterzogen lr;urden, sind i-n
d"er Lage, das Ausmaß der Grausamkeiten, die
<1urch die Schinder des SAVAK und des Regimes
täg11ch begarrgen werden, aufzuzeigen. Grau-
samkeilen, die an Menschen verübt lrerden,
die wegen ihre:: freiheltlichen Gesinlr-rng in
die Krallen des Regimes fielen. Psycholo-
gisch können dlese lrolterknechte z'a Galgstern
und Sadisten gezähIt werden. Diese Menschen,
die man sonst uater Verbrechern suchen müß-
te, hätten sie diesen Beruf nicht gewählt,
stecken voller Komplexe. Sie haben verschie-
dene Kurse zur Ausbiiduag a1s Ra.ngers, Po-
lizisten, Spione und Folterknechte absol-
viert, letztere mit dem Ziel, hei den I'olte-
rungen keine Spuren zu hinterfassen. Die
Ietzten Methoden Amerikas und Israels dien-
ten hierzu afs Anhaitspurrkte. Die amerlkani-
schen und israellschen Berater entwerfen
Pläne zur Vernich.tung der oppositionell en
Gruppen uld zu Foltermethoden.
Tm folgenden zäh1e ich elnige Namen von sol-
chen Ausgebildeten auf, dle zu den Hauptver-
antwortlichen für dle Folterprozeduren im
Gefängnis von Ewin u:rd Ghesel-Ghaleh zäJrlen:

Parvis Sabeti
Atapour, Spltzname Dr. Hossein Zadeh
Assar, Spitzname Dr. Javal
Hushang Asgha:rdi, Spitzname Dr. llanut-
schehri
Nasser lCeodaiari Teherani
Ghazemi
Karim Bassernijah
Achawan oder Mohararuadi, Spitzname Asodi
oder Nasseri-
Ilost:Lpf awl
I0ramal Gar
llos se ini
Er ist der Chef des Eiriin-Gefängnisses,
sieht aus wie ein dummer Gori}la und wohni;
hinter dem Fotterblock des Gefängnisses.
Homajun Betrzadi, der beka,rrnte Fußbalf -
spieler, der eine 1O-jährige Erfahrung
als tr'otterknecht hat u:td a1s Agent tätig
i o*

Far:aji uld weitere Per'sonen ...

Gruppen den bewaffneten Kampf begonnen haben,
haben auch die Foltermethoden ein ulmensch-
liches Ausmaß angenommen. Ein Partisan wird
z.B. sofort nach seiner Festnahme der Folter
unterworfen. Erfahrungsgenäß sind die Folte-
rungen in den ersten 24 Stunden die härte-
sten. Zu den am liebsten a.:agewandten physi-
schen Foltern gehören das Auspeitschen mit
Kabeln, Karateschläge mit Hand und Fuß.
Dle körperliche X'olter wird bis zum Verl-ust
des Bewußtseins ausgeführt. Schläge mit Ka-
belpeitschen auf die Beine werden so lange
ausgeteilt, bi-s die Haut in X'etzen herab-
här"gt. Das laufen verursactrt dann rrnerträg-
llctre Pein. Außerdem kommt es dabei häufig
zu Frakturen aJr Beinen, Armen rm.d im Gesi-chts-
bereich, z.B. des Nasenbeins. Nach grober
Versorgr-r:rg der Verletzungen wird die tr'ol-ter
unter besonderer Berücksiihtigr.r:rg der be-
reits schwer verl-etzten Partd-en fortgesetzt.
Solchen Foltenrngen ka::n ein llensch nur
schwer widerstehen. Den aus der Bewußtlosig-
keit langsaß. zu sich Kommenden werden an-
schließend Gestä::dlisse abgepreßt. Ein so
Erpreßter muß neben seinem Schuldbekenntnis
unterzeichnen, daß sein Gestä:rd:ris freirtril-
1ig u.nd im Zustald der vol-1en Gesundheit ab-
gelegt rnmrde. Sieser Schul-dbeweis wi-rd daan
den Gerichten zugqleitet. Bemerkenswert da-
bei ist, daß der SAVAK vöIlig willkürlich
vorgeht'und versucht, in der-öffentlichkeit
seinem Treiben den Anschein von Gesetznäßig-
keit zu geben.

Ich berichte nr::: über einige Folterungen,
die ich nit eigenen Augen gesehen habe und
von Menschen, die diesen tr'oltenrngen ausge-
setzt waren, damit das iranische Yol-k von
diesen Verbrechen Kerltnis erhäft.
Den Ingenieu Asghar Badisadeghan fesselte man
an Armen u:rd Belnen an ein Metalfrost. Dar-
unter wurde ei-ne Heizquelle angebracht. Die
nach der Inbetrlebna.hme dieses Soltermecha-
nismus entsta-ndenen Verbrenmrngen führten
zur Oh::mactrt. Es entstanden schwere Verbren-
ni:ngsschäden im Bereich der hlirbelsäule und
Schädigr,rngen des Rückenmarks. Asghar Badisa-
degha:r war dem Tode nahel a1s mar: von j-hm
abließ u:rd ihm die Fesseln 1öste. Eine Woche
lang J-ag er in einem Raum, ohne daß er be-
handelt rnrurde. Dieser Raum sei von unerträg-
lichem Gestalk erfüllt gewesen, der den Yer-
brennungswunden entströmte. Kein Mensch be-
trat diesen Absteflraum. Schli-eßlich ent-
sctrloß aan sich, A. Badisadeghan zu behan-
del-n. Er wurde dreimal operiert, wobei man
verkohlte lrlirbelkörperanteil-e entfernte.
Seither kann A. Badi-sadeghan nicht laufen,
sein Rücken i-st verkrümmt u:ld er bevregt sich
auf Hä.::den fort.
Der Ingenieur Abbas }leftahi, der der Si-akl:af
Gruppe angehörte, wurde 14 Tage lang gefol-
tert. Er r^riderstand den tr'olteru::gen und ver-
riet niemanden.
nem Ingenieur Sawalani, der ebenfalls dieser
Gruppe a.rc.gehörte, wurden beide Beine nit ei-
nem Stemmeisen gebrochen. Seine Beine waren
lange Zeit in Gips, er kann seither nicht
mehr ri-chtlg laufen.
Folterungen mit stroml-eitend-en Stäben gehö-
rer- zu den ge1äufigsten tr'oftermethoden, denn
sie hinterlassen kaum Spuren und rufen hef-
tigste Schmerzen hervor. Medikamente, wie
z.B. Cardj-azol und Psychopharmaka, die den
Willen 1ähmen, starke Elektroschocks, Ultra-
schall, UV-licht, das Äusreißen von Nägeln,
Schläge auf den Kopf, die bis zur Xrblin-
dung oder auch bis zum hlah:rsirrn führen, ge-
hören ebenf,al-ls in das Folterrepertoire. Ich
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Aus zweiertei Gründen wirrl gefoltert:
Zum einen, um den Oppositionellen Angst ein-
zuflößen, damit sie thren Kanpf aufgeben, zum
anderen um Gefangene, von denen man arrnimrnt,
daß sie orga:risiert waren, zum Sprechen zu
bringen. Der fetztere Grund ist de:: Hauptbe-
vreggrund. Diese Gefangenen werden daln auch
den härtesten tr'olterungen unterlvor:fenr um
sie zur Herausgabe ihrer Geheimnisse zu zwirL-

Unter den gegenl{ärtigen Urnstä:rden, ln denen
sich unser Länd befindet, wo verschiedene
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sah einen solchen, durch Schläge zum Llah:a-
sinn Gebrachten und andere, di-e ihre Hör-
oder Sehkraft durch die Folter verloren ha-
ben. Zur Folter werden auch Gev'richte, die
an den Hoden befestigt werden, benutzt. Ei-
ner der Mithäftlinge, der einer sofchen Pro-
zedur r::rterzogen worden war, kon::.te über meh-
rere Tage hi-nweg kaum Llasserlassen. Das Ein-
fü.h.ren von F1aschen in den Enddarm, Gewichts-
haodschel-l-en, Unterbringung in Gefängnis-
zelleardie so feucht und dunkel sind, daß
selbst die l'Iärter sich weigern, dort nienst
zu '-un, sind ge1äufige Torturen.
Fordert die internationalen Gremien auf, die
Gefä-ngnisse zu rrntersuchen. Diese feuctrten
Zellen messen in der Breite 12O cm, in der
Lä:rge 2OO cm und in der Höhe ebenfall-s 2OO
cm. §ie haben ein Fenster von einer Größe von
VO x 4a cm, das auf dea Gang führt. Äuf den
Gängen vor den tr'enstern hängen Glühbirnen,
die die Zel-1en nur schwach beleuchten und
die maachmal sogar ausgeschaltet werden. Der
Gefangeae kan:r Tag und Nacht kaum unterschei-
den. Die Be1üftung ist r.rnerträgIich. Solche
ZelLen sj-nd zeitweise mit drei Gefangenen
belegt, die da.n-a irnter diesen Umstär:den
schwer schlafen köruren. Die luftfeuchtigkei-tj-st so hoch, daß Zuckerwürfel zerfallen, um.
die slch dann Ameiseo sammell.
Den lrlärtern, die elnfache Sold.aten sind", wird.
immer gesagt, daß die Gefa:egenen Diebe, Ver-
räter und Yergehraltiger seien. Sie so11en
aufpassen rrad sich den Gefarrgeaen nicht nä-
hern, denn diese hätten keine §cheu, di.e
Wärter uuzubringen. Irotz dieser Propagaada
gibt es kaum einen Soldaten, der aicht von
der Charakterstärke dleser Männer beeinflußt
wi-rd und dan:r nicht versuch.t, das Schi-eksa1
dieser I'tänner zu mildern, z.B. bei der Zuk-
keraustei-lung die Ration größer zu haLten
a1s a:rgeordnet. Dies ist auch der Gru.:od,
uarum die tJärter sehr häufig ausgetauscht
werden. Oft wundern sich. die Äufpasser auctr,
vrarum diese Mä:::rer - häufig Geistliche, Dok-
toren und andere Äkademiker - so gefoltert
werden. Das Regime wird ih:ren niemal-s dle
Antwort darauf geben. Das Gebet und das Re-
zitieren des Koraas durch di-e Gefangenen wek-
ken bei dea Wärtern oft die tr'rage, ob die
Gefangenen tatsächlich Mohamnedaner seien.
Ein Sol-dat sagte: rrlüenn sie mi-ch zum Er-
schießen dieser Gefengenen beordern, werd.e

ich zuerst meinen befehlgebenden Offizier
und dann mich umbringen. "
Appelliert immer wieder arl die veraltwortli-
chen internationalen Gremien, daß sie unseie
Gefdlgnisse und die llaftbedi,ng'ungen unLer'-
suchen I

In Ewin, der modernen tr'olter:kammer des Re-
gimes, wird keinem Gefangenen die Erlaubnis
zum Lesen, zur: körperlichen Betätigung oder
zum Rundgalg im Gefä:rgnlshof gegeben. So
wird ein politi-scher Gefangener vö11ig will-
kürlich geprüge1t, urei1. er laut gesprochen,
gesummt oder gesulgen trat. In den Gemein-
schaftszellen werden teifweise bis zu J0 Per-
sonen untergebracht. l{an so}fte außerdem eher
von Gefängniskrankenhäusern sprechen als von
Gefärrgnissen, derm afle sind gefoltert und
dementsprechend mit Wunden übersät. Unseren
politischen Gefangenen würde es besser ge-
hen, werul nan sie wie Kriegsgefangene behan-
deln würde, denl diese genießen nach inter-
nationalen Vereinbam.ngen noch gewisse Rech-
te. fn keinem land der Erde werden Verb::e-
cher so wie unsere gefa:tgenen Oppositionel-
]en beharrdelt. Die Gefangenen von Ewin r1ü::-
fen keinen Besuch empfangen. Es gi-bt Gefaa-
gene, die j-hre Familien lälger a1s ein Jahr
ni.cht gesehen haben. Das Leben in den Ge-
fälgnissen r:eduziert sich auf Essen, Schla-
fen, geprügelt werden rind Beleidigungen emp-
fangen. Gott behüte, daß einer kralk werde !
De:: Arztgetrilfe des Gefängnisses, der ein.
Agent des SAVAK i-st, versucht mit allen Mit-
teln, die ihm zur Ver:fügung stehen, dle Ge-
falgenen zum Reden zu bringen. Seine Aufgabe
föst er höchstens im Verteifen von schmerz-
stilfenden Mitteln.
Öffnet Eure Ohren und hört die Schreie der
Gemarterten !

Protestiert und weckt das Gewissen der \,,/eIt-
öffentlichkeit, damit auch bis zu ihrem Ohr
d.er Aufschrei d.ringt I Öffnet Eure Augen und
schaut auf die ti-efen Wunden der durch Peit-
schenschf äge geschundenen Körper I

Dani-t Ihr wißt, was es heißt, vier Stunden
auf einem Grill zu braten, nähert Eurer Haut
eine brennende Zigarette ! "

(Que1le : Amnesty International, Ira:tspezial-
gruppe )

Brief des Anwalts William Garouche an
UJII - üeneralsekretär llr. Kurt Waldheim

trHerr Generalsekretär,
ich bin Anwalt für verschj-edenö politische
Gefangene, i-nsbesondere für jene, die der
ludehpartei des Iraa angehören und sich
seit Ia.:egen in Gefängnissen befinden. Einer
dieser Gefa:rgenen ist Parvis l{eknatdju, der
oo= i4sni gen lrlochen i-n einem persischen Ge-
fängnis umgekommen ist. Heknatdju wurd,e in
Sommer 1964 verhaftet rrnd rron einem tehera-
ner Militärgericht zum Oode vefli.rteilt. Auf-
grund des weltweiteq Protestes wurde das Ur-
teil ia .rlebensl_änglicht umgewandelt. *{us-
1ä:edische Rechtsanwälte, d.ie di-esem Prozeß
beiwobaten, bezeugen, daß er u:rkorrekt ge-
fi.ihrt wurde. Hekmatdju hat wä-lrrend des Pro-
zesses stäldig seine Unschuld i_n sämtl_ichen
Änklageprrnkten beteuert.
Seit Verkündung des Urteils hat er zeh::. Jahre
1a::g die i:.nmenschlichen Zuständ"e der persi-
schen Gefängnisse ertragen uüssen. Im Novem-

ber 1)lJ war ich aufgruad der kri-ti-schen Si--
tuatioa von ihm und weiterelr. politischen
Häftlingea den Bitten des Komi-tees für Men-
schenrechte und des Konitees demokratischer
Anwälte, oach Persi-en zu fahren: gefolgt. Aus
humanitären Gründen hoffte ich in erster li_-
nie auf Erl-eichterung für die Häfth-nge, so-
wie Kontakt mit ihren Familien aufnehmen zu
können. Da diese Gefa-ngenen durch ihren lang-
jährigen Äufenthalt in den Kerkern schwere
gesundheitliche Schädea davongetragen haben,
versuchte ich, für sie eine medizinische Be-
treuu:rg zu erreichen. Die persischen Anwälte
konnten und wollten sich nicht nit den Pro-
blemen ihrer politischen Gefangenen befassen.
Deshalb wurde die lntervention auslä:rdischer
Anwä1te notwendig.
Ich habe persönlich mi-t dem Büro des Premler-
ministers Kontakt aufgenommen, um meinen
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Auftrag zu erläutern und mit clem Vorsitzen_den -des r;olitischel pür.9; de:: Begj errrrg ,""_h noe,, . lcr, hroe lo-r oie lu,se"lll -ps;6ngnis_
elr'eg,-ende Situaiion von parvis Hekn:Ltdj u und
:,einer r-.le,-r,. e rln-en I...unJc Ji"l""re[.r.rllZ\vL C,.en .,J-lrue .,e.n Zi. r rn.l .i mmen XriL*_sctre:: " ,f -^dern:-1rrn u,.u-I3te , daß sein Sesunanerts_
z..rst:.rLci nrcht 15Lrl war, l,,/as von cien Arztendes Gei'iing;nrsseil lestätigt ,or"a".- lä"h lei_der unternahil mari dagegeä nicuiÄ. lo""r. ,eirl.Ini- e r.,-rr -^ni e ren urLu.cle Iief,mat-d j u i; 

- 

" 
i;- Tehe ra_ner Gef üngnis vertegt. f c,t !;f aulte,--aaaurcn

-^ine posr tive Veränderung diiz- Haf t'err,eichtZU 11- aen.

Doch er.st^jetzt erfuhr ich, daß meine Bemü_aunoen erJolglos waren und Hekmatd,lu im Ge_l'rlsn).. umkdn. Tch zwe__fle nicht dära.n, daßsein Tod durch die graus:*urr, ,ut rrj ah"igurr-I{aftzustdrrde urld duich ciie ,dni-uäfri" Behaad_lung herbergeführt rrurde. E" ü;-i; dieserZeib. per.manent unter einem puyäni=äfrun urr<lphysischen Druck gestanden. läs päiitlscneBüro der Ira:rlschän..Regierung ;"-t;; mir zuge_
!|Bt: micir laufend über d-en Zustald der pollitischen Häftlinge zu unterri.cHten. locfrdie Regierung hi_elt ihr VersprnäL"" nichte1n.
Ilekmabdju, der wegen cler Ilberzeugung für sei_ne Sache veru::beilt rvorden ,n", i.r"A" durchden Zwarg der Hal't langcam in äert Too ge_t.r'ieben" Währenrl serneJ zeh:r;:ilrrigen Cärring_nisaufenthaLtes hatte rnni diä pe"Eiscne ne_gierrrng jeglichen Besucl r""*uig-"i. Nichteinmal seiner: Frau uad seinen ffnäern er_faubte m3nr_ih:r zu besuchen. nrsi- 497tt t{urd-edurcl: mein Einwirken erreicht,daß seine Friueine Relse nach Teheran a:rtreten kÄnate.

l?:n",y:: Ytai <,974 arr wurde d.urch das Gefäng_
n Ls 

.'/ reJeru.'n jeder Becuch u_nEersagr, da Tleli_natdju inzwischen nach Komitee veilegt word-ent"rar,. Komitee ist der Name eines Ortes, wopolitisc-he Gefangene r_rlter Aufsrcht der SAVAKverrlol.t werden. In einer Teheraler Zeitung
1*,f99 Uut 

=mrgegeben, 
daß der Gefcmgene anernohLefl -BluLdruck und.n einer Urämie inGefängni_s gestorben sei. Doch die ümstandeweisen darauf hin, r1aß dieser pfötzfrche Todnicht nirtürlich war,:

'1) Trotz wiederholter Biiten der Mutter rindder Sctnvesler r,rurde der Leichnam nicht al die
l?lili: iibergeben, sondern u, uiiäm-"nbekartr_
ufrl u1.u Deüraoen.
2) lVach dem llai 1)14 hat man seiner Ehef:rau,
:!)]?ll _t r" g Le ge:etz ,!.,e Cer,änmi5"Lr,g rL.i relnen _J?suclr oei ihrern llarrr und eino Äu_ferrt_haltserlairbnis für Persien hatte, ;jeden Be_such.velweigert. Am 2. Juui 1)14'inölten po_lizeibeamte sie unter aem Vorwanal-sie tccn reihren llam jetzt besuchen, aus iü;.e; Wohn;äo"b, brachten sie auf den feheraner Alughaieä,wo man sie in eine Maschine <1er Ä1r, Fräcesetz.be und ins Arrsland abschob. lian erlaub_te ihr nicht einmal ,_ ihre p"r,"Orrliänen Dinge
gl llunefm.en. Sp lter' benach-::i ch bi gie ma:l ctie1'ruurer .He.trmatdjus, daß nal seine Ehefrau'U.l -rUnd -h.e. SChf ecnten ,,.e-v.. Lc,-en ZiLsten_des ins Ausland schicken mußte.

l) Die Ehefrau- hatte nach lhrer Abreise vomTod lhres Hannes aus d_^n Zeitungen erfahren.ns- scheint sicher zu sei,n, Oan ifr üann schonir,älrend itrI,es AufenthalteÄ im Ir;; tot ,rrr.
4) Äufgrund von Informationen aus dem Ge_färgnis ist es sicher,, daß der Haffil"Sdu::ch Elektroschocks äu Tode t<arn.- --

5) Uro den u-nrratürlichen Tod zu vertuschen,erlaubte nan der Mubl:er und der Schwester,den Leicblan zu sehen. Jedoch ,,r""-äa" Kör.per-;o bedectrt, daß n,.l-n nulr den Kopf ulcl rlie Iü_1.e senen i<orrtte. Iiach Äussage der Schr,resi,erkonate nan vom jIals bis zvm'Kopi lfru unte"_Laufene lfecken sehen, außerdeä wies die lin_ke Schädelseite Verletzungen Ou:,ch-VerUren_nungen auf.

Diese UmstS:rde lassen tlen piiJtzli..chen,tod
T"1":f Mo-nd:rnten sehr zr,eii'ef niii -erscneinen.
4ur eie ]Jltle sealter }trau h-in wende ich mich
l._lsi9, damit Sie uns helfen, ä.n*ä:u.u"Pa1.l- öffentlicl: untelsucht rr;irO. Us wrr.anotwer,dig: sein, daß eine unpari"iii.n" fcon,_'11_.'t I on ._.icn Ilc c -.rn .g,.-r,o - ; :o , 

.J:... a--rtfoc Le(i:a CL. )- t.':1,,i .1pr .

Ich : Lelie für, ;cd6 rreiLere fnf o1na1,ion
. e-l). lver'.':lnd.l i *u,. \'e-fü,.L11,..il

(Quetle : Berlin_er Extra nienst , l-;. j1 .197+)
Parwis Hchn;ltdju
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Tudeh-Partei

SAUAK - Die 0eheimpolizei des Schahs

SAVAK ist die Abkärzr-rag von Sazemaae Amniyat
Va Ettelaate Keshwar (Organisation für
staatliche Sicherheit und Information) a1s
Bezelchnung für die Geheinpol-izei des Schahs.
Sie ist eine temoristische Spionageorgani-
sation mit u:rbegrenzter Macht innerhalb und
weitreichenden Möglichkeiten außerhalb des
landes. Der SÄVAK ist nit den modernsten
Spionagemiüteln ausgerüstet und steht in di-
rektem u:rd ständigem Kontakt mit dem ameri-
ka::ischen Gehei-mdienst CIA und dem israel-i-
sch.en I'IOSSAD. Das amerikanische Nachrichten-
magazi-n Newsweek erkl-ärte am 14. Oktober
1974: ttDie Chefspione des hlestens geben ih-
nen (den Agenten des SAYAK) außergewöhllich
hohe Zensuren für i-hre Operationen zur Nach-
richteaermittlung im Nahen Osten, insbeson-
dere im Persischen Go1f, in Ägypten und im
Libanon.tr

Der SAVAK wurde im Jahxe 1957 gegri,ildet. Vom
ersten Tag seiner Existenz al hat er durch-
gärrgig lurd systematisch in die fundamental-
sten sozialen und persönlichen Rechte des
iranischen Volkes eingegriffen. Am schmätr-
Iichsten wurden dle Bestimmungen der fra:ri-
schen Verfassung un<i der Allgemeinen Dekfa-
ration der Menschenrechte verfetzt. Das Recht
auf Freiheit urd Leben, das Verbot von Fol-
terungen, das Recht auf Staatsangehörigkeit,
das Recht auf ordentfiche Gerichtsverfahren,
das Verbot rückwirkender Strafgesetze, das
Recht auf Zuga:rg zu wahren Informationen,
das Recht auf Koafitionsfreiheib, das St::eik-
r:ecirt - sie alie .rrurden mit Füßen getreten.
In der Tat hat der SAVAK die gesetzgebenden
und die Organe der Rechtsprechu.ng in der Re-
gierung vollstä:rdig r:r:.ber seine Kontrolle ge-
bracht. Nicht nur gewöh:rliche Bürger, auch
Minister, Hitglieder des Parf aments r.urd
Richter r-rlterliegen der ständigen Beaufsich-
tigu:rg durch diese terroristische Spionage-
orgalisation.
Der SAVAK war ein Nebenprodukt des von den
Amerikanern inspirlerten Mifitärputsches vom
Augrrst 1951, durch den die patriotische Re-
gienr:rg nr. Hohammad lutossadeghs gestürzt und
das verhaßte Regime des Schahs wiedel zur
Macht gelangte. Bis 1957 gi-iederte sich der
Gehelmdienst des Landes in zwei voneinander
unabhäagige Abtej-fungen, die von der staat-
lichen Polizei einerseits und von der Ärmee
andererseits kontrolliert rrruden. lie Sektion
der Polizei (Kar Agahi) war hauptsächlich mit
den politischen Aktivitäten der Parteien, Ge-
werkscha{ten, der Presse und politischer Per_--
sönlichkeiten beschäftigt. Die Sektion der
Ärmee, auch Zweites Büro genar::tt, sammelte
Inf ormationen u:td Arrgaben über Armeeangehöri-
ge. In den Jahr:en nach dem Putsch von 1951
begann das Schah-Regime mit elnem umfassen-
den Programm zur Reorganisation, Modernisie-
rung und Neuausrüstung des Geheimdienstes.
Äuf diese Weise rr-urde de:: SAYAK ins Leben ge-
rufen-

SAVAK und CIA

Die CIA war die treibende Kraft bei der Re-
orgalisation des iralischen Geheimdienstes.

Die Agenten der CIA tratten schon ausreichen-
de Erfa-hrungen mlt den Mitarbeitern des Ge-
heimdienstes in Teheran.
Wdlerend des Aufschwungs der iralischen revo-
lutionären Beweg'Lrng, die zur Natlonalisie-
ru:rg der ErdöIindustrie im Jahxe 1951 flihrte,
arbeibete der alglo-ame::ikanische Geheim-
dienst mit den reaktionären Kräften Irans,
an erster Stelle mit ihren wichtigsten Re-
präsentanten, dem Scha-h und seinem Hof, zu-
sammen. In den Jahren nach derr Putsch wurde
diese Zusammenarbeit von ihnen noch vertieft.
Im Jahre '1957 bracl:.te die RegierunSl eine Ge-
setzesvorl.age über die Griitdung des SAVAK
beim iratischen Parlament (Medschlis) ein.
las machtlose, vom Schah eingesetzte Parla-
ment bestätigte die Gesetzesvorlage oh:te
eingehenrle }ebatte. Die neue Gesetzgebung
stellte clie verschiedenen Geheimdienstagen-
tur:en des Landes unter eine einheitliche Füh-
rung. Der Leiter dieser neuen Organisabion
erhielt den Titel eines stel-lvertretenden
Premlerministers mit Kabinettsrang.
Änfangs war der SAVAK eine verhältnismäßig
kleine Agentur mit begrenzten l{öglich.kei ter.
Im Verlaufe der Zeit ltuchs er jedoctr r.aseh
zu einer ausgedehnten Organisation mj-i, ud:e-
schrä:rkten l{achtbefugnissen her.an. Seine
Gri,indring und Entwicklung wurde von Expe::ten
des amerikanischen Geheimdienstes gelenkt,
und er erhielt rn betr.ächtiichem Umfange
hochspezialisierte Ausrüstungen, wie sie von
der CIÄ bei ihren Aktionen eingesetzt werden.
Der geistige Vater des SAVAK war der ehema-
lige Chef der CIÄ, A}la:r Dulles, der keine
Bedenkenhatte, ihn mit allen lhttel zu unter-
stützen.
Neben den Experten aus den USA spielte auch
der israelische Geheimdienst eine große Rolle
bei der Entvricklurrg des SAVAK. Praktisch bil-
den der israelische MOSSAD und der SAVAK die
beiden Hauptabteilu:rgen des imperiallstisch-
zionistischen Spionagenetzes im Nahen Osten.
A1s Experten für arabische Angelegenheiten
haben die israellschen Offiziere des Geheim-
diensbes enge Ver.bindungen zur Tätigkeii; des
iranischen Geheimdienstes in den arabischen
Ländern, insbesondere in der Republik Irak

68

lll ä§r

F



Die Macht des SAVAK

Die tatsächliche l1öhe des Budgets des SAVAK
und d.ie Zahl seiner Mitarbeiter sind nicht
beka::::t. In allgemeinen werden afle Informa-
tionen, die den SAYAK betreffenr. streng ge-
heiugelial-ten. Den Zeltschriften ist es streng
untersagt, darüber etwas zu erwähnen- Gemäß
Angabenl aiie kürzlich in dem halboffiziellen
Publikati onsorgar Ettef aat veröf f entlicht
wurd-en, überstäi-gt die Zahl der fliitarbeiter
des SAVAK nicht 7.OOO. Diese Ziffer dürfte
jed.och weit unter der tatsächlichen lieget-.
in lran schätzen diejenigen., die mit der Tä-
tigkeit und }lacht des SAVAK konfrontiert
sind, d.ie ZahI seiner stä-ndige! Mitarbeiter
auf Zehsrtausende. Das amerikanische Nach-
richtenmagazin Newsweek berichtet dazu:
rrZwischen-ro.OOO u:rd 60.OOO Personen arbei--
ten stäld.ig für den SAVAKT aber sie bifden
nur das Geiüst für einen weit größeren Appa-
rat. Gemäß Berichten einiger niplomaten in
Iran si-nd. nicht weniger al-s drei Millionen
Iraaer - je einer auf acht erwachsene Bür-
ger - geJ-elentl-iche Informanten des §AVAK:
in HotöIs, Taxis, Schulen, ausl-ändi-schen
Yertretun§en u:rd'Geseflschaften, in Betrle-
ben und Antern, bei Är'zten, selbst in den
Schlafsälen r::ril Automatenrestaurants r wo di-e
iranischen Studenten leben r:::d essen, wäJ:-
rend- sie in Ausl-and studieren.tt (Newsi^ieek,
14. Oktober 197a).
Das offizielle Budget des SAVAK wurde von
der Regi-erung für das Haushaltsjahr 1972/?,

gegeben. Im Haushaltsjahr 197117\ beläuft es
äiötr aur 22 Mrd. Rial (710 riio Dolfar). Dabei
mull man i-n Betracht ziehen, daß dj-e offiziel--
1en Angaben zu& Budget des SAVAK-nur einen
Te11 d.är tatsächtichen Geldnittel ausmachen,
dle dleser Orgao.isation zufließen. Trotzdem
offenbaren auöh die offiziellen Werte, we1-

und in der Yolksdemokratischen Republik Jemen.
laut zuverlässigen Informatj-onen waren dle
Israefis in die Aktionen des SA]IAK im lraki-
schen Kurd.i-stan unnittefbar verwickelt. AIs
ein Instrument des Imperialisnus pflegt der
SAVAK enge Beziehungen zu den Geheindj-ensterr
der anderen imperialistischen Staaten. Der
britische Intelligence Service und der west-
deutsche BND zijhlen zu den ständigen Klien-
ten des SAVAK.

che Bedeutung das Regime des Schahs den SAYLK
beinißt.
Eine große ZahI der Mitarbeiter des SAVAK
sind Armeeoffiziere und Zivilpersonen mit
kriminefler Vergangerheit. Durch ihre Ver-
bindungen zum SAIIAX haben sie freie Eand bei-
der Verletzung a11er bestehenden Gesetze.
Die Agenten des SAVÄK in den Ministerien, in
Betrieben, an den Universj-täten usw. sind
sehr wohl in der lage, den Beamten ihren I'Jil--
len aufzudrä:rgen. Diese u:::aormafe Situation
kann natür1ich. nur Yerwirrung in den betref-
fenden fnstitutionen stiften.

Die Auslandeaktivitäten des SAVAK

Die Aktivitäten sind nicht auf d"ie Inla:rd-
sphäre begrenzt. Agenten des SAVAK befinden
sich in den meisten der iranischen Yertre-
tungen in Europa rrnd Amerlka, und sie betrei-
ben in wesentlich.ea die heikelsten Angelegen-
heiten der Vertretungen. Sie bekleiden di-
plomatische Rä::.ge. Die Eauptaufgabe des SAVAK
in Ausland besteht in der Kontrolle der Tä-
tigkeit der i-ra:rischen Bürger rrnd. insbesonde-
re der Studenten. Un diese Aufgaben wahrzu-
nehmen, versucht der §AYAK gewöh-n1ich, in di-e
Reihen der oppositionellen Orga:risationen
einzudringen und ihre Einhei-t ztt untergraben.
Dabel scheut der §AVAK auch nicht davor zu-
rück, höchst unmoralische Methoden und IIit-
tel- anzuwenden.
Gewöh:r1ich si-nd die örtlichen Geheindienst-
agenturen der imperialistischen träader sehr
gut über die lätigkeit des SAVAK inforniert
und unterstützen ih:r. Xs kana jedoch der
tr'af1 eiatreten, daß die abstoßenden Methoden
des SAYAK in !üiderspruch Seraten zu den ge-
wohnten Takti-ken der örtlichen Geheimdien-
ste. In solchen Fäl]-en versuchen die örtl-i-
chen Agenturen die Beamten des SAYAK dazu
zu bewegen, j-hre Hethoden zu änd.elea.
In den letzten Jalren sah sich der SAVAK in
Ausland wlederholt zu Rückzügen gezlillrlgen.
Den oppositj-onelfen Kräften war es - trotz
der zwischen ihnen bestehenden Differenzen -
wiederholt gelungen, das Netzwerk des SAVAK
aufzudecken.
Xine der wichtigsten Aufgaben des SAVAK be-
steht darln, die Sicherheit des Schahs wäh-
rend sei-ner wiederholten Reisen ins Ausla:rd
zu gewähr1ei-sten. Er fiebt es zu reisen rrnd
v/ar bereits in viel-en lä-ndern. Der Schah
r-lttzt diese Reisen, um sich selbst und selne
tr'rau mit den versch:iedenen Gebieten der LIelt
beka::atzumactLen u-nd für sein korruptes Regime
Propaganda zu betreiben. Dle gelbe Presse in
aet'Xäpitalistischen ländern, dle von Sensa-
tionen und Skandalen lebt, ist dabei der Bun-
desgenosse des Schahs.
Berücksi-chtj-gt rnan die Zahl der im Ausfand
l-ebend.en Iraner u:rd die Tatsache, daß die
meisten von ihnen gegen das Regine des §chahs
opponieren, wird. k1ar, daß er sich im Aus-
täa nictrt si-cherer a1s zu llause fühft. In
d.er Tat kommt es nur selten vor, daß seine
Reisen in ein anderes la.r:d nicht von Protest-
demonstrationen großen Ausmasses gegen den
Schah begleitet sind. Gewöhnl-ich beteili-gen
sich an diesen Demonstrati-onen auch di-e frei-
heitsliebenden lienschen des Gastlaades.
Yor jeder dieser Reisen besichtigen Dutzende
von Agenten des SAVAK, als_-Mit6lieder vor-
ausreisender Gruppen,' die Örtlichkeiten, di-e
der Schah zu besuchen pla:rt und überzeugen
sich selbst an Ort und Stelle davon, ob aIle
notwendi- gen Si che rhe i t smaßnahmen ge trof f en
wurden. Außerdem begleiten Dutzende von Si-
cherhe it sbe amt en, lei-bwächte rn und Ad jutan-
ten den Schah auf der Reise. In lä:adern, wo
sehr enge Beziehungen zwischen den örtlichen
Geheimdiensten und den SÄVAK bestehenr fa1-
fen die "verdächtigen" lraner den gründli-
chen Yorbeugungsmaßnahmen zum Opfer. Es
kommt oft vor, daß während des Besuches des
Schahs in einem bestimrqten land eine Anzahl
fra-ner zusarnmengetrieben und so6ar zeitwei-

Der Nachfolger rrorr A. Dul-1es a1s CIA-
Chef, He1ms, fungiert heute a1s US-
Botschafter in Teheran.
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Beim Schahbesuclr 1 )5f in der BRD und
Westberlin gingen SAVÄK-Agenten (sog.ttJubelperserr) gemeins.. .it polizei-
einheiten brutal gegen Demonstranterr
vor. Dabei rr-urde in Westber].i.rl der
Student Benno Ohnesorg erschossen.

unbeschrä-nkte l{acht seiner Organisat,ton,stark genug, die absolute I'Iacht des "Schähs inFrage zu sl:eLIen. Als Mrlglied einer Stammes_
fa.mil ie hatte er enge Verbindungen zu denljtämnen und nac]rdem seine Bezieärilgen zLlmSchah sich ver:,schiechtert hatten, iutzte er:Ciese aLten Ver,bindungen r.urd jene zu denl{ullas alls, um g;egen <iie lanCreforrL des Schahsza ltetzen. Als Antwort darauf enthob thl derSchah seines Pogtens und schiclcte ilin nachEuropa lns Exi1. Von der Schweiz aus setzteBakhtrar seine Intr:igen gegen den Schah lolt.SpäLer weitete er seine Äktirritäten [j-egenden Schah auf die Nachballändel irams ctus.Es ist Ironie cler Geschichte, daß de:: SA\rAK,d-e vr,r: Bakn,,rr gasch.-ij'ene Or.panjsar. on.jn oreoer E,eppe ;r" _hn or" g"Iniä-Hi;ä;;-"_,auf dem hle5le zur l{acht darstellte. Nach I al_gen und erbiitelten, offenen uncl verdeckten
Zusamnenstößen zr,.rischen den SÄVAK r_ilci seinerrfri,iheren Chel, die an James-Boncl-Fiime er_anrern, rmde er schließlich von seinem eng_sten Adjut:m1;enr tler. vom SAVÄK <iafür bezahltund in sein Personal eingeschleusl, woudenwar, ermordet.
ltrach der Absetzung Bak[tiars übernahm ein a:t_de:er Cerrerr-., der. I er-ii ge -Bouschrf ,er LrarLr
_rn f'Lrrs, lrkrar^a,"l , d.i e Leitung des SAVAK.Der neue Chef lvar ein Experte äer .os11cho1ogi_
s c hg,1 Krr e,"-[ i.hL:un1 und .i.i.ih- r- e n r 

= 
räk l üge ], Ä _re .l"IeLhoden e_n. Linter pekral,ar-L ,rl,.d"n -o_"

physischen Folterungen durch verschiecletre
L::":1. des psychol o§_sclren l"u"rnä" 

-"r:et 
zi;,wl-e F f I sc.nung von ZeugenLussäa.en, .[n, rigen

un t e r 
, 
den Gef arrgene,r üsw. Von "o eÄ üä.,.bre cernoer atten öchule wurden diese Method-en zwarrückhal t f o s'wrters tiit zl-, rienno"i 

- 
u"f, : 

"r.ur.sie ihlen offenbar nicht ausr:ui"L"r.ä, ur,r dieiranische Honarchie hinreicheno zu 
-schützen.

Der Haliptsprecher dieser C""ppi"""oÄ uoo, Gu_nerrl Nasj r.i , ei n jr.c i me r FräLnd Oi! S"f"-.f.,.uno elner der a.ktivsten ulter rlen l"lilitärswährend des putsches von Lugrsi; fqi,f.
l?r"a:131 , *ui:inj.re zei, l"nr-,rrr.i", spnaco.slcn schlrel3lich für d1e harte Richtung aus,und General Nasiri übernahm d"" SÄVAK. Seit_dem i-st General Nasiri als Chei ää"--SnVLfder.melstgehaßte Mar:l im Regime aes Scnafrs.
Tl:l:: +:. srausam, sadistiSch onä-ro."upt.r_nnerhalb weniger Jahre uurde er ein reiöherna_nn2 dessen Baakkonten in:rerhalb r.urd außer_halb des Larrdes Mil-lionen lof f ir-auäeisen.Als Leiter des SAVAK ist er 

"".-ae."Ä"f,"HY?f"llrgitlich, und die Regierrrrg hat keiner-rer l1lnr-LuLj aul all.n, worum es auch immer.geht. Dabei ist Nasiri in seiner f,rrttior.nicht nur mit Sicherheibsrragln läfäät, son-dern übt auch großen Einfluß auf die G6sta1_tun€! der lnnen- ulrd Außenpolitik aus. i,/enlr],was öfter vorkommt, aie pälitischen Entschei_
9*Sgl ranghoher Minister mit den 

"os.rrur-_ten Sicherheltsrücksichten aes SltVl"X'in Lii_derspruch geraten, haben die Hi-nister nach_zugeoen, nr cht der SAVAK. Jn bezug auf dieAußenpolit ik ergibt s-ch diä [ Läi'3,,ä*,il L"Situati on-

sg..il!. Gefdrrgnrs get{orfen werden. Selbstver_
süar_tdlr-ch geschieht dles auf dlrekte fnter_vbntion des SAVAK bei der entsprechenden Or_galisation des G.r.s blanoes

Die Führung dee SAVAK

Der erste lei-ter des SÄVÄK hiar der berüch-tigte General feimour Bakhtlar. Eiaige lra-
ner haben Bakhti_ar mi_t den faschistischen
Schreibtischmörder Adolf Eichmam vergli_chen.In der Tat war dieser Sadist den berüähtig-
ten Nazi-Henker in viel-er Hinsicht sehr :ihn-1ich. fn den Ja-Lrren 194+/+6, während d.es re-
volutionären Aufstandes i-n Aserbaidscha:r,
führte Bakhtiar als l,lajor d.er Ärmee die lion-terrevolutionären Banden: die hinter den li-
ai-en der revol-utionären Eintrei.ben operierten.
Zurückgekehrt nach Teheran, wurd.e ei naehder Niederschlagung d.er Revofuti_on in den
Rpng eines Obersten erhoben. Einige Jahrespäter war er General der iraniscäen Armee.Als General und Kommand,eur einer panzerbri_
gade spielte Bald:tiar-in Kirmanschah. einerProvinz in lrlestiran, eine aktive Rolie wäh_
rend_des Militärputsches im nugust 1951. Nach
dem hrtsch wurde er zun Mili_täigouverneur derStadt leheran ernalnt und erhielt r::ebegrenz-te Piachtbefugnisse zur Unterd-rückuaE där an-tiimperlalistischen und demokratisc[en par-
teien und Organisationen in d-er Hauptstad.t.
tJährend der Zeit der Gouverneurstätigkeit
Bakhtiars erlebte Tehera:r eine der biutigstenPerioden seiner Geschichte. Tausende iraäi_
scher Patrioten unterschied.licher Kl_assen undpolitischer Zuordmrng l^rurden in Gef ä::g:eisse
und Konzentrationsl-ager geworfen. Einä große
Zah\ von ih:ren wurd.e hin§eriehtet, eini§e
verschhrarlden qpurlos.
Als in Jahre 1)Jl der SAVAK gegrü::det wurd.e,war General Bakhtiar ulbestritteaer Anwärte:lauf seine Führu-::g. In d-en folgenden Jatrreneatstpnden jedoch alfmä]r1ich Differenzen zwi-_schen dem Schah r::rd seinem Komplizen. Dlese
Differ.enzen -schlugen später in- Feind.seligkei_ten un und fijhrten zu bluti_gen Auseinald_er_
setzungen in [ehera-n uad and-eren Städ.tenfra.ns. Bakhtiar fühlte sich, gestützt auf die

Die lntrigen des SAVAK am persischen Golf

Es ist kein Geheiu:li_s, daß die gesamte Außen_politik des fran im Hinblick aui die Anlie_gerstaaten des Persischen Golfes und den Irakdurch den SAVAK und seine Abst'-chten stark be_einflußt wird. Der SAVAK argumentiert, daßdie i::anische Politik in diäser Region dieSicherheit des Landes so unmittelbär beein_flußt, daß sie den Sicherheibsrücksichten
untergeordnet sein muß. Unter diesem Vor:wandhat der SAVAK in den fraglichen lä:rdern zahl_reiche Geheimdienst-Stütäpunkte eingerichtetund o.r,garrisiert verdeckte Aktionen. um denKurs der Er:eignisse in ihlen :u beäinflus_
ner SAVAK spielte und spielt noch eine vor_herrschende Rol1e in clem iranischen milrtä_rischen Abenteuer in Oman. Der SAVAK r^iar der
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entscheiderrde Faktor bei der Provozierung des
Auf'sti^ldes der Krrden lmter Hulla l'1us1;afa
B:rrsani gegen ciie Zentraj-regierung Iraks.
JahreJ.ang h:-rtte Cer: SAVAK zahlreiclie Mitar-
bei[er u.nter den Kurden. Er' ]iat nach und- nach
enge Beziehungen zu einigen der Adjutanten
kur:discher Füh.rer: hergestellt und bis z\ ei-
nen gewissen Gracie auch zu Barsani selbst.
Als zu Beginn des Jahres 1974 die Zentralre-
6ierung lraks nit einem detaiflierten Plan
zur Schaffung einer autonomen Verwalturg in
den kurdischen Gebieten lor:tschritte erziel-
te, setzte der [JAVAK so{ort ai}e seine Ver-
bindungsteute j-n oer kurdischerr Bewegung i-n
Aktion, um jede Art von Verständigu:rg unC
Versöhaung zwischen den beiden Parteien zu
hintertreiben. Seit dem Ausbruch des Krieges
ir, l1är'z 1974 irai der SAI/ÄK die l«rrdischen
Einheiten nictrt nur nit l,n/affen und
Hunltion unterstützt, sondern bildete auch
d-Le Haupiquelle für all.e Arten von Gerüchten
und tenclenziöser BerichtersLattung über
Feindseligkeiten zwischen Kul:den und Arabern.
Lange Zeit war es üb.lich, Auslaldskorrespon-
denten über die ilakische Grenze zu schmug-
geln. Al1. das geschah .urlter gröblicher Ver-
letzung der terli-boriafen Integrität und
Souveränität des lrak.
nel Korrespondent der New York Times James
l'. CJ,arity berichtete an 14. Oktober 1974
über ein derartiges lvragnls folgendes: 'rDie
kur:dischen Guerilias wulrden von Iral mii;
Waffen und llunition r.rnd selbsb mit Pubtika-
tionsmateri.al unterstützl. Die ira.nische Ge-
heimpolizei, hat rn,estlichen Korespondenten
geholfen, die Grenze zu überschreiten, um
über den K.rieg gegen die irakisctren Regie-
r:ungstruppen zi.r berichten ... Vor einlgen Ta-
gen wurde ich in ein Auto der Geheimpolizei
gesetzt und von der iranischen Stadt Rezaieh
zur Grenze geiahren... Hier wurde ich auf
der: anderen Seite der Grenze in einern Jeep
1C Pleilen bis zum Ra:rd e-lner tiefen Berg-
schlucht gefilhren, wo ich aufgefordert vrurde,
in ein Zeltlager hinunterzusteigen. In einern
der.' Zelte wurde ich vom Hini-ster für Informa-
l,ionen der Guerillaeinheiten begrüßt." ner
Belicht des amerikanischen Korespondenten
is1, sehc aufschlußreich. Er enthül1t, daß
der SAVAK tatsächr.ich in den irakisch-kurdi-
schen Krieg verwickelt ist. nie anerkannte
Grenze zurischen dem lrarr und Irak wurde 1n
den letzterr Jahren faktisch zü er.rrer bedeu-
tungslosen. Linie auf der Landkarte degradiert.
Dafür tragen d-e irallsche Regie-rung und ihre
Geheirnpo-Lizei die ganze Verantwortung.

Vom SAVAI( al.l-seitig unterstützt: von Barsani be-
fehligte kurdische Rebel1.en im Nordirak.

Physische Folter: Hauptwaffe des SAVAK

Die physische Fofter i-st eine Hauptwaffe des
SAVAK bei der Ausübr:ng seiner untiei1voll,en
politischen punktion. Die ira:rlschen Offi-
ziere und der Schah persönlich bestreiten
nicht die Tatsactre, daß die pofitischen Ge-
f angenen ptrys i schen Fo f te rr.r.ngen aus 8e se t zt
sind. Im Joni. 1974 r,rurrle der: Schah vor sei-
nem Staatsbesuch in tr'rankreich von Reportern
der Le Monde interviewt. Dabei \durde auch ge-
fragt: 'rBestreiten Sie, daß es im Iral Fol--
terungen gibt?". In der Antwort des Schahs
war ein Ja eingeschfossen. Er sagte: rrEs wird
gefoltert ... aber Sie haben voflendetere
tr'oltermethoden in lhr:en Ländern und in Ameri-
ka und andersvro. Sie fol-ter:n auf psycholÖgi--
sche lieise...". Bei anderer Gelegenheit wich
der: Schah in ähaficher'trüeise der Anklage aus,
daß in seineni Reich physische Foltern ange-
wandt lüerden. Er suchte, diese Alklagen ent-
weder einfach zu umgehen oCer die Folter zu
:re chtf er b i gen.
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Die Folierungen der politischen Gefangenen
werden vom SAVAK und seinen speziell dafür
ausgebildeten Sadisten geleitet. Zu diesem
Zwecke heLt der SAVAK in a11en größeren Städ-
ten Folterhäuser eingerlchtet. Neben diesen
gewöhntlchen Folterhäusern existieren noch
'rspezieIle" Folteranstalten, die "wichtigen
Gästen" vorbehaften sind urrd über höchst mo-
derne Ausrüstungen verftlgen. Generell alle
politischen Gefangenen sind verschiedenen
Arten physischer Foltern r.uiterwor.llen. Die Art
und Intensität härigen ab vom l,/iderstald, den
der Gefangene leis'bet rurd der Bedeutung, die
d-er SAVAK den geforderten Informationen bei-
mißt. Fü-r gewölmlich begir::en die I'o1tern im
'tlu.ßballraum'r. Tn diesem Raum befinden sich
ein Dutzen<i Agenten des SAVÄK. Der Gefangene
lsird hineingestoßen 1x1d sofort von allen Sei-
ten mit Füßen getreien, i,'ie ein Fußbali auf
dem Spieifeld. !ieses "Training", wie es der
SAVAK nenL:t, wird fortgesetzt, bis der Ge-
faagene das Bewußtsein verliert. Nach dem
"Auftakt Lm ltußbällraum" folgen andere un-
menschl iche lre rf ah::en.
Alain Field von der Zeitschrift Newsweek cha-
rakterisierte cliese TorLuren folgendermaßen:
'tZu den Brutalitäten des SAIAK zählen Schlä-
ge, Äusreißen d,er' tringernägeI, llineinstoßen
von Flaschen in den l{astdarm, Be}iandlung
mit Elektroschocks r.urd Vergewaltigu:rg rron
Frauen vor clen Au6;en ihrer Ehemälner.'r Tat-
sächfich sind die ron Alain Fierd genannten
Foltermethoden nur eine Au-swahL aus der lal-
gen List-^ von Fo-Ll,eln, wie sie in den Gef dlg-
nissen des Schahs angewa:idt werden. Andere
Beispiele für die Brutalitäten dcs SAVAK
sind, daß C.ie Ge langenen mit llei:rlidrähben
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M. H. Massor:mazadeh (1. ) wurae vom SAVA.I( ent-
fährt r:nd er1-ag im Oktober 1)66 d,en Folterun-
gen. A. Ktrawari (r.) wurde im Juni 1!66 gemein-
sam mit P. Helolatdju und anderen zr:m Tode ver-
urteil-t, dartrt zu ]-ebenslängiichem Zuchttraus
begnadigt. Er befindet sich noch immer in Haft.

d-as Ber^rußtsein. Blul floß von meitLem Rük-
ken..."
Ein anderer Gefangener, ltehdi iiezai, berich-
tete vor einem ltiiitärgeric.ht über die lliß-
ha:rdlungen i,n einem Gef:J:rgnis des SA\rAK:
" ... 1) Tage war icir brutalen FoJ berungen
ausgesetzt. Danach rrurde icit fü:: einen llona.f
in ein Hospital gebrachi, um rnich o.uf mein
Auftreten vor dem Gericht vorzubereiten. Sie
brannten mich mit e,Lektrj-schen Heizgerät'en.
Ich konnle nicht mehr gehen, sonderri hj-nkte
nur noch. Der Agent des SAVAK, Sabeti (ern
stellvertrel;endel Leiter. und Chefirieologe
des SAVAK), ur,inierte in meinen lIund... r
Farhad Sadeghi berichtet:. 'tZwe. ard--re Ge-
f angene, beide llitgl.ieder der Tudeh-Par,l;ei
des lran, lqaren in meiner Zelle. Sie waren
alt und schrrach. Der erne von iinen befand
sich sclLon über dreißig Jahre i-m Gefängni:.
Sle hatten ih.Ir geschlagen. Seine Beine riaren
Seschwollen. Er stöhnte die garrze lTacht. Ici:
sefbs b war ve rr,1ru-ndet. . . "
Die Zahf der Gefangenen, die u-nier d.en Fof-
tern des SAVAK starben, ist nicht bekan_ni.
Laui vorliegend.en Angaben verstar.ben alLein
in den letzten beiden Jahren mindestens 40
Personen rulter der tr'ol.ter. In Teher:a.n rst
jetzt allgemein beka:r::t, daß di_e meislr-^n der-jenigen, die als Opfer milibär.i_scher Zusr*n-
menstöße mit der Po-Lizei registriert r,rerilen,''uatsächlich u-nter den grausam-^n Irolbern Jes
SAVAK verstarben.
Reza Rezai, eines der Opi'er des SAVAK, schrieb
in einem von ihm hlnterlassenen Brief: rtnie
meisten von denen, die gef oltert l.nlrcten,
sind je u'zt iot. Sie kön:ren nichts e::zä,LLlen
über die qualvolien Prüfungen. Einiqe vcn
ihnen sta-rben untel, cLer loltet,, rndel,e 'n'ur-
den ohne Prozeß hinger.ichtet. ".,,l{amid Sarerni schrieb in einen Rrief an :e}.e
l{utter aus den Er,rin-Geiängnis: ',Ich btn nicht
sicher, cb Du diesen Rriel erhi^t l-e:r r.iirsr_,i,'ieileicht r,rerden sie ihn .,-erb:'ennen. . . tcit
rlroLlte Dir nur erzählen, daß es tri,er.rrik-
lich furchtbar: ist. nas lr::tisc:re Volk -rieiß
nlchls von den Zusbänden in Ciese:l Geid-ngnis.
Bitf e, sage meinen Frerutden, daß ,:ie alies
nur mögli:he tu-t sollen, un den i{enschen die
Wah::heit nahezubringen... Ich brn ;e:zt ei-
nen Monat in diesern Ger-ängrri;. Wdti eni C.ieser
Zeit sind sieben Gefa:rgene unter der Fclter
gestorben ... wahrscheinlich wird nrr :i_ir Cas
gieiche gescltehen. . . tl

Eines der arrfschlußr:eichsten nokr-rraente über
die Zustä:tde in den Gefängnlssen des SAVA(
ist eine filugsch::ift, die Ashrai Dehghal.i,
eine y,reibli che Gef angene, geschrieben har',
rhn gelang es, aus den-r Gef ä-ngnis zu- f ii ehen.
Schrecklich und unvorstellbal ist ihr.e Ge-
schichte.
Die politischen Gefallgenen reagieren ullber-
schiedlich auf di e I'oltern des SAVAK. Nu:: ei-
ne kleine Zahl von iluren gibt nach. Aber dre
meisten widerstehen der Folter bis zum biite-
ren Ende.
P- Hekmatdjou, Mitglied des Zenlralkomitees
der Tudeh-Partei des lran, der im Juni j974
in einem Gefd-ngnis des SAVAK errnoi-det rrui:1e,
schrieb kurz vor seinem Tode folgences über:
die Lage ln den Ge{ä:rgnissen r-r:rcl die Sr'innu:tg
ulter seinen Mitgefalgenen: "Unter den hai,l;en
Bedingungen der Haft den llut verfieren, heiß1;
den Weg des Ver.rats gehen. l,,/ir sind Känpfer,
gerade hier. hierur wir gegen das Besuchsver-
bot protestieren, wird mit Foltern geantwor-
tet, u:d wem wir in Hungerstreik treten,
isb die Antwort darauf kräftiges Essen u:rd
Schläge. Das Leben im Gefängnis ist hart,
besonders für uns, die lebenslä:rglictr einge-
kerkert sind. Aber wir geben nicht auf.
Schließlich haben die Zellen, in denen man
uns heute festhäit, andere Kommunisten gese-
hen, die von hier aus ihre letzte Reise an-
traten. Sie r,vurden grausam geliol+;e11,, aber
sie zogen es vor, zu sterben als zun Ver.rit-
te:r' z:s. trerden ... Hier trafen lyir viele er.-
fahrene lTitglJ-ede:: der Partei, welche schon

ausgepeitscht od,er gezu,ungen werden, mit 'wrrn-
den Füßen zu laufenl Verbreanen Ces Körpers
mit Zigaretten u:rd elektr,ischen Heizkörpern;
daß di-e Gefalgenen mit dem Kopf nach lurfen
aufgeh:rngt oder gezwulgen werden, sich auf
heiße Eisenplatten zu !-egen. Iralls der Ge-
fangene bei einer bewaffneten Auseinanderset-
zung mit einem Geheimagenten -rerwundel irurde,
werden seine trfunden einer speziellen ',Be-haldlung" tmt erz o gen. \Ie r: ge wa1ti g'Lmgen s inC
die gewöb::liche Praxis in den Gefälgnissen
des SAVAK. Laut Informationen lmden sogar
roärrnliche Gefangene von den SAVAK-Gorif las
vergewaltigt. Vorliegende Angaben besagen,
daß der SÄVAI{ ge}egentlich abgerichtete Tiere
zum Foltern der Gefa-ngenen benutzt. Abgerich-
tete Bären w-urden eingesetzt, um Frauen zrr
vergewaftigen. Ashraf Dehghani, eine weibli-
che Gefangene, der es gelang zu entkornmen,
berichtete darüber, daß man sie nrit Schlarrgerr
zu erschrecken u:rd zu zwin"gen versuchte, ih-
re Kameraden zu verraten. Eine alCere l{etho-
de, die angewandt wird, um den \,ii1len der Ge-
farrgenen zu brechen, besteht darin, stl::rden-
lang über Tonband entsetzliche Geräusche i_n
die Gefalgenenzellen einzuspielen. Das Stöh-
nen von Gefaagenen unter der Foller wird auf
fonband aufgenomnen utd in den Gefangnissen
vorgespielt. Eine der schr.ecklichsten I{etho-
den, die vom SÄVAK a.rrgevra.,ldt i,rird, um den
Gefaagenen Furcht einzuflöllen urrd sie zu
zwingen, thre Kameraden zu denulzieren. isi
die Mitteilr.rrrg, daß ihre Hinrichtung bevor-
steht. A11e vor der Hinrichtung iiblichen Vor-
bereiti-rrrgen werCen korekt getroffen uld der
Gefalgene wird vor das Erschießulgskommando
geführt. In diesem M.oment wird ihm mitge-
iei-It, daß er, wenn er gesteht, freigelassen
wird, anrlernfalls die Exekution sta.ttfi-nden
werde.

Gefangene des SAVAK

Shokrollan Pak-NejaC. beric,rr et : rrNacn meiner
Verhaftung über,führten sie mich in den Stab
des SÄVAK in Kerma:rschah" Brutale Schläge wa-
ren der Auftakt zu einem Verhör, das von
B.OO Uhr b:_s 15.00 Uhr aldauerte. Äm nächsten
lage wurde ich in ein Gefälgnis in Äbadan ge-
bracht. l{eine Zelie war ein Waschraum. Einä
lüoche verbrachte ich ciort, vollkommen nackt,
nur mit einer wolienerl Decke versehen ... Am
achten Tage wurde ich in das Ewin-Gefängnis
in Teheran gebracht ... !y'leder bega:uren die
Verhöre, verbunden mit Folterungen ... Sie
rirollten mich zu dem Gestäldnis zwingen, daß
ich Kommunist sei urrd an Spionageaktionen
teilgenomnen habe. Ich weigerte mich ...
Danach. kameri drei Sergeanten und prügelten
mich drei Stunden lang ... zweima.l verlol ich
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zefrtt. z,i{anzig Lmd auch mehr' Jahre eingeker'-
kert r,raren. Wir wissen ',rolt ihnen, ... nichts
komte ihren l{r}ien blechen, uld sie sind der'
Partei treu ergebene Sötine wie eii r-iaC je... "

In ihrer FLugschr.ft schrrdert AslLraf Dehgha-
n:i den ileldennllb der politischen Gefarigenen
auf ihre Är1-: "llin F-evolu'uionär', der die
Ereireit li ebt *nC dessen Leb-^n dem Kampf
-irlb,rrrden isi,, läßt auch in Gefä-r:gnis nicht
C:',.on ab. Ein Revolutionär: lst rmmer frei.
Aucii irn Gef ängnis ist es nöglich, Cen Karnpf
fortzuseizen. Und gerade die l{ögliclLkeib zu
l.ämpfien, machl, ihn frei. . . "

Gefängnisse des SAVAK

nie genaue Zahl de.r polii;ischen Geiangenen
im Ira:: ist nicht bekaruri. Die englische Zei-
tung; ltor:ning Star spricht von l.O0O. Eine a::-
der'e englische Zeitschri.ft The 0bserrrer
ist der Meinung, daß es nichl l,reniger als
1O.O0O seien. Das amerikanische Nachrichten-
magazin Newsweek spricht von mehr als 50.00O.
Obgfeich es nicht möglich ist, die Rictrtig-
keit dieser Zahlen nachzuweisen, müssen wir
es a-Ls sicher: ansehen, daß die Zahi der poll-
tischen Gefangenen im Ira:r Zeh:rtausende aus-
macht.
In den letzten J,ahren trnrrde der Schah r'rieder-
holt nach den ZehI der: pol.itischen Gefange-
nen gefragt. Er ist eirrer eindeutlgen Ant-
r^rort jedoch ste bs ausger^richen.
Gefängnisse des SÄVAK befinden sich übera11
in Lande. Iie r,richtigsten in Tehera:r sind:
G!:.ezel Ghalee (Rote Festung), Zendane Ptovaghat
(Provisorisches Gefä:rgnis), Ghaser Prison
(Palastgefär:gnis), Ghezel Akhtar Prison (Ge-
fangnis Roter Stern), das Eshrat Abad-Gefäng-
riis r-rad das Folterhaus von Ewin.
In anderen iranischen Städten - wie in Schi-
ras, Isfahan, Boroudjerd, lllaschad, Abada:r,
Rascht, Sari und anderen - finden wir' unter-
schiedfiche [;,pen von Gefängnissen und FoI-
terhäusern des SAVAK.
Wrr haben vie Le Beweise für die furchtbaren
Zusbände in den Gefdlgnissen des SAVAK. Par-
wiz Hekrnatdiou beschreibt das Ghezel GhaLee-
Gefdlgni.s mit a:rschaulichen Worten: 'rWir
sind alle durch das Ghezel Ghalee-Gefängnis
Begangen. Dre Ze}len hier - zwei Meter maL
zr^rei l{eter * sind für Einzelhaft vorgesehen.
nie Hälfte der Ze1le wlrd von einer Steinbank
eingenommen, die von einer schnutzigen l{a-
tra'eze und ei ner schabigen Wofld-ecke bedeckt
wird. Keln Sonlenstrah] ereicht jemals die
ZeILe- Ghezel Ghalee ist eine Höl1e für die
fnsassen: die politischen Gefalgenen. Es isi
ein Folterzentrum: Verhöre rmd Schläge be-
ginnen trier. "
P. Hekmaidjou besclrrerbt dan:r die Taktik der
Geheinpolizei gegenüber den Gefangenen: I'Die-
ses Gefdngnis r,rird a.ls 'Schule der Erziehung'
für diejenigen bezeich:ret, die vom rechten
Pfad .abgekcmmen sind. Die l{ethoden, die hier
angevra:rdt werden, zielen darauf a-.b, eine At-
mosphäre der tr\rcht zu schaffen r:-r:d die Kon-
munisten zum Yerrat zu bev;egen. Aber sie ver-
sagen. 'fndem Gewait und Gemeinheit auf der
einen Seite und l{ut u:rd Standhaftigkeit aul
der anderen Seite einander gegenübersiehen,
kann jeder anstandig denkende l{ensch mit ei-
genen Augen erkerr-nen, wozu der Gegner, der
heuchlerisch von Verteidigr.mg der tr'reiheit
spricht, fähig ist. Hier sehen wir klarer
dörur je, wie ij-er verwurzeLt ctie Übet cter Ge-
sell-schaft sind und überzeugen uns stets aufs
neue, daß i^rir den rlchtigen l'/eg gewählt ha-
ben-rl
Ein anderer politischer Gefalgener beschreibt
das Ghezel Ghalee-Gefängnis wie fol.gt: ". . .
fn einer Zelle, in der nicht einmal Pfatz ge-
nug für eine Person ist, sperrt der SAVAK
mitr-urter sechs Personen. Die Zell-en slnd durr-
kel u.rrd feucht. ns kanrr geschehen, daß ein
Gefangener für Honate oder gar Jahre keinen
Sonlenstrahf sieht. Im Krarkheltsfalle gibt

es keinerfei medizinische Beha:rd1uag. !'Ier
kra:rk wird, ist daurit meist zu einem allmäh-
iichen Tod verurteilt. . . "
Über clie Bedingrrngen ln elnem a:rderen Gefäng-
n.Ls schreibt ein Gef a:rgener: rrDer vierte
Komidor des Gefä:igrrisses ist für zwa:rzig
Personen einger:ichtet. Äber jetzt leben hie::
mehr als 2OO Personen. Es ist schrecklich.
fch ka:.ur nicht begreifen, wie manche Gefarr-
gene die Not in Gefd,ngnis ertragen kör:nen
und weiter zu leben vermögen... "
In einem anCeren Brief heißt es: "In einer
Zefle von 1 bis 2 qm leben zwel u:rd mituater
drei Personen zusammen. Obglelch der SAVS-K
f ieberhaft "beschäf tigt ist, neue Gef ä.::gnisse
zu bauen, fehlt es stä-ndig al Raum. lrri-r kön-
nen nicht ulterscheiden zwi schen Tag und
ldacht. All.es ist durikel hler. Es ist furcht-

Kampf gegen den Despotismus als Hauptwaffe

Der Kampf gegen das despo'bische Regime des
Schahs ist die Hauptaufgabe der revolutionä-
ren Kräfte rlnseres landes. In di-eser Hin-
sicht vereinen sich a1le oppositionellen Par-
teien, Organi-sationen u:rd Persön1ichkeiten
des politischen lebens ungeachtet ihrer ideo-
1 ogischen Heinungsverschiedenh"eiten. Die
fetzten Ereignisse 1m frarr bestätigen voll
und ga::.z u-nseren Standpu:rkt, daß sterbende
Regime ihre Macht nicht aus eigenem, freiem
lrlil1en abtreten. Im Gegenteil, sie werden
bis zum Ende erbitterten tüidersta::d l-eisten.
ir'Ienn wir rms von dem grausamen u.:rd komupten
Regine des Schahs befreien r,rof1en, müsSen vrir
unäere Ifuäfte vereinen.u:rd aas Ub6t mit a1-
len u-ns zur Yerfügung stehenden Möglichkeiten
bekänpfen.
Im Kampf gegen das revolutionäre Volk u.:rseres
landes kan:e eine Orgalisatlon des Terrors
ur.d der Spionage wie der SAIIAK dicht slegen.
Diese Bande von Vemätern, Räubern und Mör-
dern wlrd bestraft werden. narüber ftpnn ss
keine Zweifel geben.

(Quelle: SAVAK - Dle Geheimpolizei des
Schahs, Publikation des Zentralko-
mitees der Tudeh-Partei des Iran
1974)
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Iudeh - Partei

Uereinigen uuir un§
zum Kampf fürden Sturzdes Schah-Begimes

ll. Besonderheiten der gegenwärtigen Lage im lran

l. Über die Aufgaben der iranischen Revolutionäre
lfnsere geliebte Heimat., der Iran, d.urchlöbt
eine kouplizierte Phase seiner Geschichte.
.Diese Kompllziertheit ergibt sich einersei_ts
aus der spezifischen lage in der Vlelt in af1-
geneinen rrnd aus der des fran im besond.eren.
Di.e iranischen Patri-oten rrnd. Revolutionäre
sehen sich gegenwärtig einer Reihe von höchst
schwj-erigen rrnd komplexen Aufgaben gegenüber-
geste11t.
Das gegenwärtige Regine des fran ist eine bisins frrnerste verfaulter .temoristische und.
despotische Monarchie. Es ste11t eine d.er
Hauptsäu1en des impetialistischen Einflusses
im Nahen Osten dar. Es ist ein tr'eind- dertr'reiheit, der nationalen Unabhängigkei_t, d-es
okonoml-schen und soziaLen Fortschrltts rrnd.
des lrlohlergehens utlseres Yolkes. Ei_n sol_ches
Regine hemscht i-n unser.em land zu einer
Zeit, da dem Inperialismus r::rd d.er Reaktion
- diesen tr'einden der Demokratie r:ld d-es tr'ort-
schritts - von den friedl_iebenden rrnd. frei-
hej-tsliebenden Völkern j-n der ganzen t{e1theftige Schläge versetzt werd,en. Dleses Re-
gime herrsctrt zu einer Zeit, d.a uaser land.

über al-Ie materieilen und menschlichen Res-
sourcen verlügt, um wahren ,a/ohlstald fül Alle
entwickein zu kömen.
Angesichts dessen besteht C.ie wichtj gste Äuf-
gabe der iralischen Pat::ioten rmd Revolutio-
näre heute dari-n, iitre Kräf'te zu vereinigen,
alfe vorhandenen Mögiichkeiten rier l{obilisie-
rung zu nutzen, ihr Kampffeld zu e::weitern
und mit aflen ih:ten zur: Verfügurrg stehendenMitteln für den Sturz d-es Schahs zu kämpfen,
urn damit den Weg für eine demokr:atische,
f,ortschrittl iche nntwicklung unseresj Landes
zu öffnen.
Die Tudeh-Partei des Iran, die Partei der
iraaischen Arbeiterklasse, isb sich ihrer
Veraltwortung gegenüber der iran.ischen Ar-
beiterklasse und dem VoIk voll be.*.r_rßt. Sie
ist sich bewußt, welche entscheidende Roile
sie im antlimperialistisohen und derookrati-
scheir Kampf unse.res Landes zu spielen hat.
Sie wird in der Zukr-rnft, wie sie es in der
Vergangenheit getan hat, keine Arrstreng:.rngen
scheuen, um dieser historischen Aufgabe gö-
recht zu werden.

Aaal-ysiert man die Gesaartsituatj_on, so komnt
man z-y--dem Schluß, daß die lösung der erwähn-ten lrlidersprüche und die radikalä Umgestal-
tung d.er iranischen Gesel_lschaft nur-d.urch
den Sturz des gegenwärtigen antinationalen
und altidemokratischen Rögi_mes und d.urch denSieg der nati-onaldemokratischen Revolution
m.öglich ist. ülerden solche Bed.insu-nqen nichtgeschaffen, dann ist die Beseiti§rnä aer im-peri-alistischen Hemschaft unmöelicfi. Darüberhinaus bleibt der trrleg zu einer äozialistischorientierten Entwickluag versperrt.

Abhängigkeit vom lmperialismus
2) Seit kurzem werd.en die schweren Folgender Abhängigkeit des iranischen Kapitafismus
vom internationaf en Monopolkapital- irnu.er
deutl-icher.
Die ia/irtschafts- und Finanzkrise d-er inperia-Iistischen länder, a11en vorarl d.er USAr-wirkt
sac.rl l_n unserem Lande aus. Zusammen mit der
im allgemeinen schädlichen Politik der Regie-
Irpgr.besonders threr Pol-itik der Aufrüstung,
hat diese Krise das normale trunktionieren un-serer hiirtschaft r-urd danit das leben d-es yol-
kes enpfindlich gestört. l,ti1l-iarden von Dof-
,l-ars werden für militärische und unprod.uktive
Zwecke verausgabt. Die Imperiafisten erhalten
den löwenanteif u:rserer Eid.öleinnahmen. Aberdie trrlerktätigen sind Opfer einer galoppieren-
den Inflati-on und ei_ner ständig steigääden
Ausbeuti::eg.

Um einen revol-utionären Kanpf führen zu kön-
nen, ist die Kenntnis der obiekti_ven und. sub-jektiven tr'aktoren i-n dem Gebiet, in dem die-
ser Kampf stattfindet, eine unabdingbare Vor-
aussetzung. Diese tr'aktoren müssen einer gründ.-
]ichea rwissenschaftlichen Arialyse unterzogen
und daraus die notwendigen Schlußfolgerungen
abgeleitet werden.
In diesem lichte ka:::r men d.ie Besond.erheiten
der gegenwärtigen Situation lrans folgender-
maßea zusammenfassen:

Dle Hauptnuidercprtiche im Lande
1) Trotz der Yersuche der Regien:ag, einige
akute lrlidersprüche innerhalb unserei GeseIl-
schaft zu überwi-nden und trotz ihrer Bemühr:n-
gen, die öffentliche }leinung im In- und Aus-
la:rd imezuführen, bleiben die Hauptwid"er-
sprüche in unserem l,and ungelöst. Diese !fi-
dersprüche bestehen
(a) zwischen den national-en Interessen unse-res I:andes und der Unterdrückung d.urch
. den Imperiali-smus,
(b) zwischän den Inte:äessen des Volkes und

den Überbl-eibsefn d.es feudalen Ausbeu-
. tungssystems,
(c) zwischen den demokratischen Forderungen

des Vol-kes und der Diktatur.
Mit der Entwicklung des Kapitalismus hat sich
der LJiderspruch zwischen den iranischen trrlerk-tätigen und dem Großkapi-tal verschärft.
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Aggressive und expansionistische AuBenpolitik

J) Das Reginie des Schi:.hs betreibt ejne aggres-
sive urid exparisionistische Außenpolitik. Es
machte sicii zrlm Gericl-arnieri im Raum des Persi-
scJren Go lis.
Diese Po,--il.ik ziehl, schwere Konseqr,Lenzen für'
d::.s iranisclte Volk r.Lach sich" §chon stehen
ii'ariische Truppen in heftigen Kämpfen gegerr
cnanische Cu-eriiias. Lmerhaib u:td außerhall:
der' iiepublih llak unterstützen der iralrische
Geheimdienst SÄ-/AK ,.rld ;eit kurzem sogar mi-
frtär'ische Einheiten die kurdischen Separa-
Lislen in ihrcm Krj.eg gegen die Zentrairegie-
r:il.lg. !ie tseziehultgetl zult rleuen repubiika:ri-
schen Reg; erui:rg irr Af gh;urlstan sin.d licht gut.
In pakistalischen Belutschistar u_ni;erstützL
,j.er--, SAVAK die ExpeditiOnskorps Islamabads
l-.ei de:' Unterdrücku-ng del, nationaleo Befrej.-
ungskrrif be .
Eines d-.r' s EralegisclLen liauptziele des Schah-
Rcglraes i:esteht in i.er Schaffr.r:r6 einer ökono-
nischen, politischen und militärischer.L A1-
Iianz im Indischen Ozearr und im Fersischen
Gor-f zur linterdrücKilrrg der nationalen Befrej--
urlgsbevreg:rngen und zum Stu:'z d-er Ioltsch::i'lt-
lichen Regierungen in diesem. Raum.
I-h diese Pclitik in oie Tat unsetzen iu. kön-
nen, hat das Regirne des: Scirahs; eine fieberhaf-
te Au.friistung begcrrnen, die u:l,reigerlich zu
ökonomischelt Schl,rierlgkeiten und zur Ver-
schlechi,erung der Lebensbedingungen der' l,rterk-
tätigen iühlen rnuß.

Das Anwachsen des Widerstandes

4) Troi;z ailer Versuche des l?egimes, den Wi-
der:si.:Lrld cl.es Volkes,:-:u blechen, wächst rlie
Opposition geBen dieses Ilegime. Iie ihrrr ime-
wo}urencle r.r ant irgoni s t; i :r ohen if ide rsp rüc.he ve r-
.--.,: -lar, c. linl. -.

Notwendigkeit des gemeinsamen Kampfes
6) i{ur durch den geioeinsamen KaTnlf der brei-
ten lliassen des Volkes kann die nationaldenc-
krai;i.sche Revolution zum Sieg geführ't v;erden.
ni.e llassen schreiten zu revolutionär,en Taten
ersb, r,.renn di-e notwendigerr objektiven und
subjektiven Bedinglrngen dafür herangereift
sind. Oh:re diese Voraussetzungen, di e sich
aus der Verschärfung der inneren ü/idersprüche
,,urter: dein Einfluß des verälderten Kräftever-
hältnisse in der Weit ergebenT kar:n der Sieg
über die Kräfte der: Reaktion r.rnd cles Tmperia-
lismus nicht errungen werden.

Hauptforderung : Sturz des Schah-Regimes
/) Im Ergebnis der anblnationalen ur:'d alti-
derookrati.schen Pol,itik des Schahs gelalgt
rias l'olk immer mehr zn del Schlußfolgerllng,
daß ohle dle Beseitigung dj_eses Regimes keine
grundlegende Ye:rälder:u:rg der allgenelnen po-
litik unseres Landes möglich ist. Zu cliesem
Zeitpulkt wird die Vernichtung des Schah-Re-
girnes al-s Haupüfo::demag des Vol_kes betrach-
Angesichts der ideologischen und organisato-
ri-scherr Uneinheit'Iichkeit der opposil,ionellen
Kräfte isi es jedoch. gegenwärti.g leid.er nicht
rnö91ich, alle gürstigen objektiven Faktoren
voll zu nutzen und den antidiktato:r:ischen,
ant.i imperi,ali-sti-schen Kampf des Volkes zum
siegreichen Ende zu führen.

Protestdemonstration demokrabischer llrllfte 1956 in Teherm an1äß1ich der Ermordrmg des tr.Lihn:ngs-
mitgliedes der Nationalen Front und O11nnp5-asiegers i-rn Rj.ngen, I'akh1;i.
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!) Das Regime des Schahs greift mehr und- mehr
zu grausamen Methoden, um seine Feinde zu
vernlchten. Äber es ist unmöglich, den lJider-
stand von Hillionen Menschen, die für die Ver-
teidigung ihrer efementarsten Rechte kämpfen,
zu brechen. ler Kampr- auf ökonomischem, pofi-
tischen u:rd. ideofogischem Gebiet geht wei-ter.



lll. Die Einheit der antiimperialistischen und antidiktatorischen
Kräfte ist unerläßlich für den endgültigen Sieg

Im Kampf gegen das reaktionäre Regime des
Schahs lraber: riie ilanischen Patri oi,en und
die llortschriiiiichen Vo I kskr'ä.f te ein-- I-lei,rre
von Ä-Lrfgaben zu elfü,lien.
lilach unser:er Ansichb isb dre Hauptaufgirbe rlie
Schalfung der Erd:eiL u-nd der gemeinsane
Kanpf gegen den geraeinsamer) l'€iind. Olme diese
Einheit kalrL keirre bedeutend.q Aktion unler'-
nommen uld kein g::öße:r"er Si-^g errungen werC--n.
Aflein das Schah*F.egime profibie 'ü von der
auilenblickl ichen bedauerlichen Unei nhe itl iclh-
kel.t, von Zr',ist und Venrirr:urrg" )lejeni;etL,
die unLer den demokrafischen und i,:-r rtsr:hri1,l--
liclL--n Klii.:lLen Zr^rietrachi säen, sind objeii-
tiv Verbiürcl.--t-^ des Schahs urrd- helfen .eitierl
I?egirne, weiter an der I'iachi, zu bleiben.

Das Geschäft des SAVAK und maoistischer Gruppen

Es i st kei-n Zuf all, dali sich der "SÄVAK nnd
se ine Agenten irr diese:: Iiirrsicht besorrcier'.:
he;:vortun. Zu entz:reien, wo crganisaiolische
Einlie j-t exi-stier't u::.d Venri::I'r-uigj zu stiften,
r,uo ideologische lfbereinsti.mmrlng irerrrsciri,, d:rs
ist ihr il.auptanl iegen. -i-n den ver:ga-n.geneL
Jairr-:en haben sie viele Beweise Iür ihr fie-
berhaites Bemühen geliefert, urrtel deir oppo-
sitiolellerr Kräf ben lrei ndsch;Lft "u:rci Uneini g-
keil hervo:rzu-rufen" Zu cllesem Zl.ieck si-nd ih-
nen al I e Hit.tel lr:chb: Jlä1sch,.r:,gen, Prorroka-
tionen und schinutzige i'L'r'i r:ks.
Deshal.o miissen es d-j-e "r'evolur;iorrä.1-:el K-räfte
als iire entscheidendste Aufgabe betrachten,
ihre Reihen zu einen und einen geneinsamen
Kampf gegen rlen gerneinsamen Feind zu fijh::en.
r/iele Jahre Lang hraren die maoistischen Grr:p-
pen die Hauptcluelle ideologischer Uneinig-
keit u,nd organisatorischel Zerstr:i"b-uenheit
imerhalb der Oppositicn. Zunäctrst pfleglen
sie die revolutionä:'en Kr'äf te rron ul tralinrcen
Posilionen aus anzug.!'eifen und besclnrldigten
sie, gemeinsame Sache mit dem Schah zu l,lLa-
chen.
Jetzt isl die Si tuati on völ1ig eurders. rleCerr-
wärtig sind die B--für:r,,ro::ter de:: Politik Pe-
kings (s.Anmer:1<urrg JB, C.Rer1. ) offen au-f cri-e
Seite der SAVAK iiber5:.r.3ngen und zöge::'n
ni cht, }röchsi anl;j demokr:itische Parolen zu
velkü:rden. Fär diese Elenente sind di.e llaupl-
feinde die Sorrjetur.Lion u:rd die sozialisti-
sche Staatengemeinsch.aft. Ilrer I'leinung nscL
sind die Aktivrläterr des i::anischen Regimes
ge€len jene, die die sozialistisohen LrincLer
unLerstüt- zen, gerechtf erti gt.
Tlotz a"iLer Demagogie der llaoisr'en e:'keri:it
das Volk in letzie:: ZciL nehr u.nd nehr ih::e
'rrahre llalu.l und -l ehnt ihre ldeen ab.

Das Beispiel der,,Volkskämpfer"

Einc -e.--rl l.On,o. -ors-"rupe. d. ''.t...-
heo, re il -. ' i /o I tskänp -e , ). -r' -u : re ..-
L-e. 'a.ocrt'.e E-k':r^ra al,.'- cben:

'!Wir er'ke::roerr in Cer \,{e}t nur einen Ko-Lonia-
lisnu.s unci das ist der anglo-amer,lkanische.
Der Schah unrl seine Gefoigsl-^ute sind Lakaien
dieses Ko Loniaiisilus. I'

Weite:: heißl es j.n der ilrklärung:
'rDer Islam ist eil Ieind iles Untcrdrückers.
Daher respektiel't er' den 1{arxismus, r,.reil dle-
ser ebenial-Ls ein. Ieind des llnteldrückels
ist. Dr:- llo-:-Letr: hr.ben das ilecht, Schr-ri,er an
Schulier miL d-.ri l{:..r'xislren gegen das Re;iilie
des Sch::.hs zu känp1ien, r,rei i beici,a d-on -l .l -
cllen tr'einci traben, d.h.. di-e l-le,.irtion urLc den

Itoloniaiisrrrus. BelCe r,lerden von demselben
Schrrrert bedrohi, de:: Korr,erl:'e voLution. " /lul
der G::u-nd,l-ate dieser iogik er:klärj: diese re-
! igiöse Gruppe ihre Unterslützung lü-r die
"Ein:re i i Ce r i lani 

^.: 
ch.en r.'er.o 1r.i t r or:ilen äänp-

fer gr:gen den gemeinsamelr Feind.'r

Eine breite Einheitsfront schmieden

Ilie Tudeh-Paltei des lran r,,r.Lr stets die
konsequeni,este \rei'fechr,e"rin der Ei.dreit alier
antlimpeli al,isti-scLren u-eil reginelleind-Li .:Iren
Krälli;e. Sie ha.r kei ne iuiühen gescLreu-l , i-ic1rr;ie-
rigkei ten zu über',,,,inrien und eine breir-: ,1r'onl;
aller gegen da': Ilegime des Schahs känlrierder
Kr'äfte zu schnieden. Iie iviaoisten ulcL rLLe
Agenien iles SAVAK !,raren stet: rLie errbiiierl--
sten Gegnel dieser Bestr-.bungen.
Her.rte, irie i n Cer Ver:galgerheii, wild di e
TuCeli-Partei al,le-c tu.n, uür r1i-^ Sacl.c der Ein-
lLe j-1; zr-L f ör:dern. Ohne Einhei r, - eile Ei,rrlieii,
die nab'.ir1ich auf levolutionären Prinz i lien
beruhen muß - ist der Sieg der nationaidemo-
kl:ii::clren l?evolutior: Luimög1 1ch (..")

(QueLte: Publikation des Zentralkomitees der
fudeh-Paz'tel fraas , 28.2.197r,
D. )-/)
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Liste
der im lran
vertretenen
BRII-Unternehmen

AEG-Telefunken
AGFA-Gaevert
Bad-isehe Änilin & Soda Fabrik (BASF)
Bayerische Kabefwerke, Roth bei Nürnberg
Bayer-i sche Hgrotheken- und ltrechselbank
Bayerlsche Vereinsbank
Bayer Leverkusen
Berliner Bank AG
Berliner Disconto Barik AG
Bfohm & Voss AG, Hamburg
Boenringer & Sohn, Tngelltein
Robert Bosch GmbH, StuLtgat't
Browr Bovery & Cie (BBC), Hanrrheim
Commerzbank
Continentat Gummi
DaimLer Benz AG, Stuttgart
Danzas - SPedir.ion
negussa AG
neütsche Erd.ölgesellschaft mbH (DEMIMX)
Deutsche Babcock & l,/11cox AG, Oberhausen
Deutsctre Bank AGr Düsseldorf,/Frarrkfurt
Diehl KG, Nürnberg
noma KG, Nürnberg
Dresdner Bar:k
Felten & Gullleaume Kabefwerke AG,

Kö1n,/Hülheim
-Friedrich Fl Lck KG
Gabor Damenschuhfabrlken & Co KG, Rosenheim
Gallus llerrenschuhf abriken, Viersen
Grundig AG
Henkel & Cie GmbH, Düsseldorf
Farbwerke Hoechst AG, Frankfurt
Gustav Hoffmann GmbH - Elefanbenschutre, Kleve
Klein, Schanzl-in & Becker AG, Fraakenthal
K1öckner trnterke AG
Korf-Stahl AG
Kraftwerk Union AG
Kraus ltaffer AG, Hünchen
Krupp Hüttenwerke AG
Kü-lure & Nagel - Spedition
llannesmarrl ÄG
Merck AG, narmstadt
i{esserschmj-tt Boelkow Blohm GnbH' Ottobrunn
PietaI Igesef I schaf L AG' Fra-nkfuL:b
Motoreä- und Turbinenurriot GnobH(liTU) , Mi-i:nchen
Neue Helmat, Hamburg
Okal - Otto Kreibaum KG
0sram AG, V'lestberlin
Polyslus AG
Rheinmetall, Düsseldorf
Rheinstahl ÄG - Anlagentechaik
Rhode Haus- u-nd Freizeitschuhe
Saarlä:rdische Bank
Saizgitter AG
Schenker AG - Spedition, Hamburg
Schering AG, l,/estberlin
Siemens AG
SKF Kugetlagerfabriken GmbH, Schweinfurt
August Thyssen-Hütte AG
Transf ormat oren-Uni on AG
Verej-nsbalk Hamburg
Günther' tr/agner - Pelikan !,/erke GtrbH, Ilarinover
liel1a AG, Darmstadt
tr'rit z 1,ile rne r Industrie ausrüs'tr.mgen GnbH

n

Konzenle im lranl-]



Ilas lran-0eschäft
des lndustrie-, Bank- und

II

UmsaEetärkrte Komerne
sich hauptsäcirlich auf die Stahfindustrie
und den Maschinenbau konzentrielt ;

Bayer Leverkugen und Farbwerke Hoechst

tr,; P0lrt![ lr.rn. hcrrnr Ir, Llqr ts,irr/rp,en rler Un:rfhrnFrghctt

-lrr I I nter ilüiJirflg rier l-'\O. illter [illr{}nill€r \ elrl]:,]ilrgrtl$ urd

. /rrsRmmenrrheil lrqrt rlcr §tiirlrrrg ;ler !!clllricrlen:.'

' {r*rtt ltrr d+r lltdr, rü,* }rialtan"r'trrnlt

Umsatze Steig eru ng @ ai" Konzerngruppe Siemens, A.EG-Telefrurken

+ ä,t

irnd Bosch, von de.lr die elektrotech:rische
und efektronlsche Produktion a:rgeliihrt
werden.

73 in

22
84at58t5,3

Gelr*nberg

Thyrsenl
Rhelnilahl
BASF
Hoech*
Bayer
§lemenr
Yolkcragen-
wort
Oälmlw-Ean:
llgnnagnann
AEG.
Telelunhen
FührkohlÜ
Gutohoff-

tlnoralül
srthr/
tatchlaon
Ghemlc
Chemle
Chemls
Eleklro

Auto
Auto
Stähl

Eloltro

l7,o +
15§ +
9,9 +

ül,o 19,0

a\,a 1?,2
al,g 16,0
lg,7 15,3
1E,6 13,9
11.2 15,5

+
+
+
+
+

32,8
-38,9
28,ü
3it,'
tt
0'0
0

343
TG
§10

to9

l?'1
1q0
13,1

fi
12

12
1'l

Bergbau
terchlnen/

7,7 + 19,5

i scichirzr tui
ertnommen)

l. lndustriekonzerne

Aus dieser liste ist unschwer zu ersehen,
daß die größten u:rd rnächti-gsten industriellen
Konzerng::uppierungen, d.h. die internatj-onal
strukturierten und hierzulande marktbeherr-
schenden Industrleimperien aflesamt im Iran
vertreten slnd. Es slnd dies:

@ ai" Konzerngruppe Hoechst AG, BASF und
Bayer Levericusen, die die mit Abstand
größte Gruppierung der chemi-schen fndu-
strie der kapltalistischen Länder dar-
steflt und deren Produktiorrsprogramm weit
über chemische Erzeugnj-sse hinausreicht
(Gumri, Anlagenbau, FiIm etc.);

@ aiu Konzerngruppe i'Iick, Volkswagen,
Quandt uad Haniief, die über umfangreiche
Produktionskapazltäten in den Ind"ustrie-
zweigen llaschlnen- uld Fahrzeugbau, Pa-
pier- und Kabelproduki,ion verfügt r;ld
überdies dle Rüstungsproduktion dominiert ;

@ aiu Konzerngruppe Ihyssen/Eheinstahl, i{an-
nesmarul u:rd Krupp, deren Tätigkeitsberej-ch

Bayer Leverkusen war bis 1971 mit J Tochr-er-
gesellschaften j-m lral vertreten. 19]0 er-
warb Bayer )O% des Gesellschaftskapitals d.er
Firma Sherkate Sahamj- Aliaf (Grurrdkapi.1,al
30O Mio Rlal) in Teheran. Sie war darnit der
ers Le i,lestdeutsche Chemiekonzern, der i m -r'a:rChemiefasern produzierte (vgl. Süddeutsche
Zeitung, 9.?.1970). Im Januar 1)14 "gaben
Bayer, die iranische lYational Petrocheraic:rl
Cy (IIPC) und d-ie schwei.zerische Inventa den
Bau einer Anlage fiir die llerstelLri:rg von
Caprolactam, einem Vorerzeugnis für. die Her-
stellung von Polyamidfasern (Beteiligung:
NPC 50, Bayer ,, arrd Inventa 15%) rrtt. einem
Kostenaufwand von 125 lliflionen Doilar be-
karrrrt. " (Handelsblatt, 20. J. l{L)
Bayer i:ld Hoechst u:rterhalten Cesl,üeiteren
Arzneimitteffabriken in Teheran, die Bayer
Iranchemie/Bayer Pharma-Iran (vg1. ebenda).
19?4 vereinbarten tsayer und Hoechst ein
we stdeut sch-irani sche s Geme ins chaf t spro j e kt
zum Bau eines petrochemischen Komplexes. fhr
Investitionsanteif befäuft sich auf 500 llio
DH (vgI . Die Welt , 29.4.197+ uld Harldels-
b1att,10.+.1974)

12? 11,9 + 1,5'11,5 8,4 + 3C,0

8,8
7't
7,1

8,0 a7 + lo,.1,2 5,{ + t3J7,0 6,5 + 7,f

10,5
r03
10,1

10,0
9'3

9'2

nungrhütte Lrrtragen
Deul.cht§hstl Mlneralöl
Easo Hlncralöl
Hoecch-
Hoogovonr Stahl
FWE Energlc
Xrupp-Konrern §tahl/Anle-

gen/tlJerll
Fllck-Gruppe Chemlo/Pa-

ple/stahl
Sal:glltcr Slahl/IYertt
Boech Elektro

t3 t7'lt 15
15. ra
t6 t3lt 15

tc ts

t9 24mt9

7,4
7,8

* rg,l
+ 4t,7
+ c13

+ ß,2
+ 10,

t8

o

§hlrstär §rhah*n*rhah .{rInnr*br

.,,:.Sthht*r

., ,-.§*lner

drsseu "§Mrq, Rrlolution"'lrsrt a[f den §ie;

ru *irexr rrrodcrrtrr lndqrlri*l*al gr'fiihü lrar"

in iirfer Verrhrrrrr; hrnlirlrr §ürxcht liir



';a% der Aktren der Tetre:raner: Firna S.S. Aliaf
P,r'blic Joint, Stock Co. "sind Eigenturr der
Sayer AG. nie andere Hä-l.flte rrerteift sich
auf I persische IJartr\er) za denen die InCu-
sLriai and l{inir-Lg nevelopement llank of iran
gelrört. . . Bayer übernahm 1969 die Hälite
ier: Ak1,ien. n:;.s 1r/erk liefer't etw:r die Hä. lf te
cies gegenl,'tirtig rrom persischen l'iarkt benö-
l,lgten Nylons, Vorwenigen Ta.gen. ve::einba.r-
-i;en die Be.yer AG ur.d ihl'e per:sischen Palrtner,
eine zweite liylon-Ferbrik bei Schiraz zuii6 Ar ^afl. ,ls 10.OOC ilon:ren _irul!r\-]trU!rl1

Jahr produzi-e ren sof l . Das Al-iaf-!/erk bei
Teheran beschäf l:igl 95O Angestelfte und .Ar-"Leiter, iiaru:rte r rtul no:h 7 Deutsche . "
(Bi:ck.cLurch rrie Wirtschaft, 28.'i "197r)

BASF und DEMINEX
Der westdeui;sche E-rdö-Lkonzern lEl{-tIdEX, Cessen
cr,oßakij-onär' (Kapitalanteil 2o%) d.-ie BASE
ist, und d.1e staätliche irarische Ö}gese11-
schalt NIOC urrterzeichleten i-m Juli 1)l+ tn
Teheran "einen V-.rtrag über clie E>qrloration
r::rcl Entwickir:Lng von E::dölvorkomm€,n" in süd-
iich-.n k'an: in der Abadan-Ebene und sü-dlich
der Stadt Schiraz. Die E:rylorationsgebleie
umfassen eine Iläche von 1l+.5O0 qkm. nerierforrlerliche Aufr,,ra:id von 100 l{il1ionen no}-
1ar r.,irri bei erf'olgreicher Suche zurücker-
sl,at1,et. Zum Ausgleich des übernommenen Ri-
sikos ka::rr die nEItfNEX maximal 45% d,er Ra]n-
ölfö::derunelen eus den beiden Gebieten von
de.: NIOC zun Vor:-rlsp'e-a kr..rfen. "
(l{rnCe -:bl:rr , ='..-.197 t)

Flick KG

Seit Ende der 6oer Jahre ist die Flick KG
al s Großak+;ionär der lairnier Benz AG ain
Kraltfefrrzeuggeschäft im Ir:an beteiligt. Sei't
Er.ö.e 19'/1 r,,'u-r:den nit Teheral Verhandlungen
über d-ie Errlchtung einer lrabrik der lynarnit-
Nobe1 AG (81% Kapitalan'.eit F1ick, 1O% A-n-
teil Hoechui) l* Ira:r gef ührt (vgl ...Süd--
deutsche Zeitung, 11./1+.10.1971). i]ber den
Bau und die Investitionsa.ntei-te i1i-eser Fa-
brilc liegen keine nä-heren Angaben vor.
Der Flick-Konzern nimmt' überdies den ersten
Rang im '1974 ausgeweiteten t^res

nisöhen Rüstungs§eschäft ein (

Daimler Benz AG

Mannesmann, Salzgitter, Klärckner, Korf, Krupp
rrüe s t deut sc hl ands St ahi gi ga:rt en Manne sme:rn,
Krupp, Klöckner, Salz,gili;er und die Korf-
Gru-ppe schf ossen sicin 197+ zu e-Lnem Kon,sor-
tium zusammen, das in l(ooperation mit der
st aatlichen ir'anischen StahLgese I lschafi
NISIO ein Hütten-, Stahl- r.rnd llalzwer'k bei
Bandare lbbas auf der Basis der nirekl;reduk-
tion mi L e:iner Jahreskapazi'bät von I l11o Ton-
nen Halbzeug und. ln/alzsbahf errichten wird;
invesbi.üionsvolumen: rund 2 llrd- WI (vgl .
Handel"sbiar*, 1./+.5.1974 und 18.7.197+).I'nie Fertigerzeugni,sse, u:rter denen voraus-
sichtfich Globbl.ech dominreren wird, slnd
für den ir:anischen Inla:rdsmarkt vorgesehen.
Das Halbzeug wird exportiert." Vom Konsor-
tium ver'l-aurete welter, "daß die Halbzeug-
produktion des geplanten t^/erkes der Verso;r-
gung Cer an der Kooperation beteiligten deut-
schen Ilüttenwerke mit Yormaterial für i-hre
Feriigerzeugnisse dienen wird. nas bedeutet
einen r,.ueiteren Schriti in der Ver'lagerung
vcn Rohstahl- unC Hal.bzeugkapazitäten nach
Übersee. " (Fra:rkfurter Allgeineine Zeibung,
+.5 .197+)

tdeutsch-ira-
s. auch Pulkt

Nachclem d,ie naimler Benz AG (Kapitalantei-
le: neutsche Ba-nk,7,r:/", Quald.t 14%, T)-ick
1O%) Lnf ang de:: !Oe.r Jahre llauptli ef erart
yon ITutzfahrzeugen in. den Iran geworden war,
errichtete sie Ende cler SOer Jahre 2 Monta-
gewerke in Teheran. 1958 hatte der Daimler
Eenz-Korrzern in Iral einen l{arktanteil von
ca. BA% für Ornnibusse und 6a% f:j-r Lastr,ragen
inne.
Nach Angaben des Vorsbandsmitgli,edes 11.

Iloppe erreichte die Jahr:esproCuktion der
lalmter Benz-Tochterunternehuren im bar:, 19?)
"9.OOO Lastkraftvia.gen und Busse. Beabsich-
t-ß irr dje Errich-ung wei rerer Ferr-iSungs:
stät cerr (vorwiegend i"lontagebetriebe, d.Red. )
in d--r Dri tten 1,{eit, insbesondere in eini-
gen rohstof'freichen Ländern. .. Gleichzeibi g
wurcle d-er la.hrzeugerpol:t der deutschen Daim-
i-^r Benz-Be triebe in di-^ Entvri.ckfungslä:rder
sehr kräftig enrei.bert. Iür' 1')74 wird allein
in die arabi.schen Länc1er u:rd iri <1en Iral
eir:L Eqrorl r.on 1 l{ilfiarde D}i erwartet, das
beC.eutät gegenüber' 'i9?1 eine Yerdoppelung\'r .
(81ick d.uicii die Wi L:tschaf t , 10.1o.197+)
1)11 verernbarle d-ie naimLer Benz AG nit
ihren iranischen Pa::tne.r'n die Ausweiturrg
cler Fertigung von Dieseluroto,ren in Täbris
um die vierfäche Kapazi.bä.t (.,ron 10.000 auf
40.C,OO); Investi'Lionsaufwald.: mehr als 250
llio DI'i' (r'gL. }{ande1':blatt ) 2.r.1974).

Krupp und PolYsius

End.e "1971 errichtete Krupp 1n Teheran eine
eigene Krr- pp lra:r Gmbi{, über die alre ira:ri-
schen Aktivitäten des Konzerns koordi-niert
werclen. 19?4 grüß.ete Krupp gemeinsam mit der
sraal-icnen GäselIscnafE IDRO eine "geroein-
same Planungs- und. Engineering-Firma rni: ei-
nem Geseilschaftskapital von zunächst 1 ilio
Dt'i, ciie sofort ihre Tätigkeit aufnimmt.rl
(Hande rsblatr , 1./+.5.197+) Daz.r 5ehörL aIs
erstes der Bau von 2 Zementfabriken (Inve-
stitionsvolumen: 70 Mio Dll) gemeinsam mit
der zu BO% in Hä:iden des Krupp-Konzerns be-
findlichen Polysius AG, sodana die E::rich-
tr-rng von Zuckerfabriken und He.fena::1agen.
Schl-ießfich: 'rMit einer iranischen Bank r,rur-
de lfbereinstinmung über eine Unl,ersuchung
zum Aufbau einel Edelsta-hlindustrie erzieit.
Fede::fii-h.rend. wird auf deutscher Seite die
f'ried". Krupp Ilü'btenr.relke AG sein," (Handels-
blatt, 1./4.i.197+)
"nas Dienstleistu:rgsangebot der neuen Gesell-
schaft (K::upp - IIRO, d.Red.), das'liber die
Yerpittlung von reinen Knot how hinausgehen
soll , zielt sor,;ohl aui d.ie S bahf -, Zement- t
Zucker- wrd Kunstsl;offindustrie afs auch auf
d.en Schi,uermaschinen- und den iaioh:l.rngsbau. "
(Irarkfurter ALigemer,ne Zeitung, 12.11.1974)

,g

F led. Krupp
:8ütieiwerk€.Aq,
3odümi
Kapitd: 5?3lrnl.
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Thyseen und Blohm & Voss

[hyssen hatte in Rey nahe [eheran bereits
1968 rniit der Errichtr.mg einer Raffinerie von
eir,er Kapazität von ! Mio [onnen begonnen und
schloß 1)14 den Bau einer zwelten Raffinerie
ab (yg1 . Südd.eutsche Zei-tu:rg, 11 ./14.1O.
1971).
Die bei der lleheraner Investi-tionskonferenz
im Mai 1974 vereinbarte westdeutsch-iralische
Großraffinerie bei Buschehr sieh.t, bei einem
Investitionsvolumen von 215 IIrd DM, den fhys-
sen-Konzerr:. als Generalu::ternehmen vor. Die-
ses g:iga:rtische Projekt scheint allerdings
gegenwärtig in tr'rage geste11t.
Die Blohm & Voss AG Haarburg (Kapitalanteile:
65% Thyssel, 11% Siemens) pfant-ri-nd. eruich-
tet elaen hlerftneubau bei Bandare Abbas.I'Dabei hat der iranische Auftrag für eine
Reparaturwerft, dle run.d 5OO Mio DM kosten
wird, einen Umfa:rg, d.er bisher von Blohm &
Voss bei tüerftneubauten r::rd -umbauten noch
nicht ereicht worden ist... Der Auftrag er-
nöglicht neben den Planri:rgsarbeiten auc[ d.j-e
liefenrng von Maschinea rrnd Arrlagea durctr
die deutsche Zulieferindustri-e. lteiterhin
ist in einem Kooperationsvertrag mit den ira-
aischen Behörden vorgesehen, daß die neue
Iterft in das weltweite Netz der Blohm & Voss-
Service-Leistungen für die Reparaturkulden
einbezogen werden kafl3.. tt (tr'rankfurter A11ge-
meine Zeitung, 28.2.1975)

Die Hesserschmitt-Boel-kor,r-Bloh,, cffbij (21%
A-nteil des Sj,emens-Konzerns) "tst mit 4Ol/o
an der Ira:r System An.el.ysis und Managernent
Corp. in Teheral beteiligt, die zu Begin:t
des Jahres 1975 die Arbeit aufgenommen hat.
Partner sind die IDRO Industrial Developmeni
and Renovation Orgalisa.tion of lra:l (eben-
falls 4O%), eine staatliche iralische Ge-
sellschaft, die für die Industrie r,r:rd La:rd-
entwicklung des fran zu.rtä:rdig ist, sowie
ein weiterer i-ranischer Unternehmer.', (Frank-
fu.rter Ällgerneine Zeitulg, 2",.2.1975)

AEG-Telefunken
Gemeinsam mit Siemens ist riie AEG-Telefunken
an dem wesldeutsch-ira:tischen Transformato-
renwerk S. S. ICras Iran Transfo beteiligt.
Ferner ist die AEG an einer Zählerfabri[ in
Qegyir beteiligt (vgl. Hand"etsbtatt, 20.1.
197+).
Im Bericht über die AEG-Geschäftspolilik des
Jahres 1971/-/+ heißt es: rrlas Ziel der AEG
ist es, den Anteil des Auslandsgeschäfts am
Gesamtumsatz von derzeit etwa 40% zu stei-gern bzw. die Quole der in Äuslanci erbrach-
ten Eigenieistung am Auslandsgesch.äft auf iO(bisher 40)% zu bringen. Besondere Schwer-
punkte sieht Dr. Groebe in den USA, Brasi-
Iien, I'lexiko, Südafrika, im Iran sowie in der
Türkei. " (Südd-eutsche Zeitung: 4. >.1971)

Bosch
Die Robert Bosch GmbH Stuttgart produziert
Elnspritzdüsen für, Dieselmotoren im Ira:r r_rrrd
fungi.ert als Zulieferant für, den Kraftfahr-
zeugbau. In Arak ist eine gemischte, ira-
ni s ch-we s t deut sche Ziindke r z enf abrik' unt er Ka-
pi-talbeteiligr.rng Boschs in Vorbereiturrg
(vgl . HandeLsblatt , ?'O.=;.19?+). Die BoÄch-
Tochter Btaupurkt Hjfdesheim schloß einen
Lizenzvertrag mit der Pars Electric Ma:ru-
facturing Co, ltd in Teherpn ab.

Korf
In Oktober 1)lJ untetzeichnete die Korf En-
gineeri-ng GubH, eia flochterunternehmen der
Korf Stahl- AG u:ed der K1öclorer tlerke AG, nit
der staatlichen iraaischen Gesellschaft NISIC
einen Yertrag über den Bau einer Stahl-Di-
rektreduktlonsa:r1age bei Ahwaz. Hi-erbei geht
es bei- einem liefervolumen von trreichlich.
hundert Millionen DM" (tr'rankfurter Ällgeuei-
ne Zeitnng, 1r.1O.19?1) um eine KapaZität
voa.112 }Iillionen [onnen Eisenschwamm pro
Jahr.

Siemens, Kraftwerks-Union und MBB
'rIn Gemeinschaft mit iraaisch.en Gruppen un-
terhäl-t Siemens eine Telefonfabrik in Scni-ras, in Mehrabad ei-ne Fabrik für Nachri_ch-
te,ntechnik, ein Transformatorenwerk in Rey.tt
(Ha:edel-sbIatt, 20.r. 19?4)
Än der Siernens lra:r Sherkate Sahami ist d-er
Siemens-Korlzern mi-t einem Noulnalkapital von
6 l{io DM bzw. nit elnem Anteil vor- §Bo/o Ae-teiligt. In Tetrer:n errichtete Siemens d.asgeui-schte [rpnsformatorenwerk S.S. Ii:as Tral
Transfo. rrDie fran Transfo ist eine Aktien-
gesellschaft, an der das persische Energie-
üinlsteriulr ni.t 45% des At<tientapitals be-
teiligt ist. Weitere 1A/o hat die-Devel-opernent
and Investnent Bank of Iran erworben, Z5% ai-e
Siemens AG und- 2A/o di-e [ransformator6n-Unior.
(letztere ist ein Gemeinschaftsrmternehmen
von Siemens und AEG nit je ,e/o-Lnteil, d.
E"A.). Die Produktion hai ,l!68 begonnen...
Zar Zeit werden jährlich Tralsformatoren mj_t
einer Gesamtkapazität von 1.OOO Megavolt/
Ampere gefertigt. Innerhalb der nächsten B
Jahre soll dle Produktlon in J Phasen auf
151OOO üegavolt,/Ampere erweitert wer:d.en, al-soauf das X'ü::fzehnfache des gegenwärtigen'Um-
lgqCp . " (Bl-ick durch d.ie l,IirIschaf t , 

*28. 
1 .

1975)
Vorgesehen ist die Yerlagerung des größten
Transfo-llerkes von Teheran nach Saväh, 150
Im südwestli-ch der Hauptstad.t.
Die Kraftwerks-Union LG (5U/" Kapitalaateil
von Siemens) unterschrieb in November 19?4
ei-nea Yorvertrag mit den Schah-Regime zuu
Bau von 2 Atoukraftwerken bei Buschehr (vg1.
Blick durch die l,Iirtschaft, J1 -1 .192i).

Bayerische Kabelwerke und Felten & Guilleaume
Das bereits 1966 von den Bayerischen Kabel-
werken und Felten & Guil-leaume Kabelwerke AG
ge gründe te r^re s tdeut s ch-irall s che Gemi scht-
u.::ternehmen Iran Bayka Cable IIfg. Co produ-
ziert Niederspannungskabel. rrDas Stamnkapi-
ta1 wurde 1974 :ron achtzig l{il-fionen auf
zhreihundert Millionen Iranische Rial. erhöht
(f OU = 26 IR). t{it je zwaa.zig Prozent sind-
daran di-e Bayerischen Kabefwerke r.r:rd Cie
tr'elten & Guill-eaune Kabelwerke AG beteiligt;
sechzig Prozent des Aktienkapitals befinden
si-ch in den Händen der persischen ünterneh-
merfamille Khoiy. Die IraI Bayka hat si-ch
durch ihr frütreres Engagement im Iran reiht-
zeitlg einen bedeutenden l{arkta:ntei1 gesi-
chert... nie Produktion loh::t sich und. sle
wird noch lohnender werden, werur erst das
größere neue trrierk in Schiraz aufgebaut i-st.
So ninnt man den mühsamen Umzug.in das tau-
send Kiloneter weiter südlich gelegene Schi--
raz in Kauf ." (Blick durch dle Irriirtschaft,
)lL 4 4onc:,\Lt. t. t)t/f

Ileutsche Babcock & Wilcox und BBC
Die Deutsche Babcock und die Brown Boverie
& Cie (BBC) schlossen End.e April 19?5 ei.nen
Vertrag mit dem frarr über ein Projekt in
Höhe von über 1,2 Mrd DI{ ab. Anfa:rg April
d.J. hatte die britische Babcock-Gruppe ih-
ren 25 rO2%-Anteil an der hrestd-eutscfrän San-
cock an die irani-sche Regierung verkauft, die
nu:r zweiter Großaktionär des Konzerns neben
der Berfiner Handelsgesellschaft - X'r'alkfur-
ter Bank (sHe) ist, welche einen zo%-1.rlteil-
der Babcock innehat. Die Oberhausener iJab-
cock & t'Iilcox AG, deren Gesamtumsatz 197a/75
slch auf ca. Jr4 lvlrd DM belaufen wird, zäh1'b
zu den bekanatesten llerstell-ern von Energie-
erzeugungsanlagen in der BRD.

Bei den 1r2 YIrd DM - Projekt von Babcoclc i.:::d-
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BBC im lra:t handelt es sich um den Bau eines
Kraftwerkes bei l\ieko. r'on viermal 440 Mtr{. Der
erste K::aftwe::kblock solL Ende 1977 fertig-
gestellb sein (vgl. Ita:ldelsblaü, 1a-4-1)75)

Konsumgüter- und Bauindustrie

Schuhunternehmen: Gallus, Gabor, Hoffmann und Rhode

I\nde 1972 gründeben 4 ',vestdeutsche Schuiru:r-
'bernehmen gemeinsi:.m mit Rahln Irvalis m:rrkt-
beherschender Me]li Industrial Group ein.en
Industriepar]< von B Tochterunternehnen im
\ran. Zu diesen Gemeinschaftsunternehnen ge*
hören u.a. dle Gustav lioffmann Shoe Co. und
die Gabor Shoe Ira::. Co., die im OkLober 1972
bzw. im Februar 19-/4 eröftnet wurden.IIlie persische I{offmann Shoe Co karl heute
schon auf die Erfahrungen vorl zweicirhalb
Jahren eigener Prod-uktion zurückblicken. Im
Stammhaus in Kleve ist mal mit dem im Iral
Emeichten'außerordentlich zufrieden'. Es
habe selbst lm ersten Jahr der' I'erbigung kei-
ne Anfalgsverluste gegeben. Hauptabnehmer
der Hoffmanl-Kinderschuhe wie der Gabor-Da-
menschuhe in Iran ist eine über das ganze
La:id ausgedehlte Verkaufskette, die Sherkaue
Sahami Negaresta:r. " (BLaü-L durch d-ic Wirb-
schaft , 24.1;19?lt)
1)J1 wat: die Inlaldsfeltigung der Gallus-
He r:r'ens chuhf abriken ( Jah::e sums at z i B, I LIli c
nU) in d-er BRn erstmafs r;lld zrvar rr-it 2%
r:ückläufig. ner Kapicaleigner der: Firma nahm
ci-ie "Verschlechieru-'rg der: Konjunkturiage"
(Irrankfurter Ailgemeine Zeitung, 26.1.197+)
seit 1971 zum Arilai3, hle::zulande Kurzarbei'u'
bzw. Rati onal-i siemlgsmaßnahmen e inz ule iten,
während er in Tehera:r zusammen mib der llelii-
G::uppe ein weiteres gemischtes Unternehmen,
die Gallus Iran Shoe Compa.ny erus der Taufe
hob. Bereits im Llepteirlber hatie n.an in Tehe-
ran die Produktion aufgenomtnen. Im Jahre
^t)J4 ercetchte die Gesamtprodukbion dieses
iranisch-westdeuLschen \'Ierkes bereits wert

ll. Großbanken

Neben den kapitaf- lmd umsatzstärksten Indu-
striekonzernen sind die in der BRn dominie-
renden Großbanken vollzdtrlig in Iral vertre-
ten.

über 1 Mio Paar Schuhe, bei einem Ümsatzvo*
lumen vor. ca. 18 Mio DM. Die bisl-a-ng in Iran
u:rd. in den umliegenden Staaten abgesetzten
lrlaren sollen in Kürze auch westeuropäische
Uärkte erobern.

'rDie deritschen Schu-hhersteller. . . sahen hier
eine Chance, dem hohen lohnkostenniveau in
der Burdesrepublik zu entfliehen u:rd der an-
haltenden Absatzmisere auf dem deutschen
I{arkt zu entkommenrr - sc}rrieb die Frankfur-
ter Allgemeine Zeitung vom "1!.4.1974. Unter
den Vorzeichen des äußerst niedri-gen lohn-
niveams, so schreibt die Zeitung weiter,
"mußte den deutschen Schuhulternehmern Iran
wie ein Dorado vor:komrnen... Tn Iran emeicht
der staatlich garantierte Hi-ndesttagelohn
nur rLurd 5160 DYl, das ist etwa die Hälfte
dessen, was ein deutscher Schr-rhfacharbeiter:
in der Stunde kostet. Selbst bei zahlreichen
zusätzlichen freiwif 11 gen Leistungen kom-
ten die deutschen Schuhflrmen damit r:echnen,
ledigl-ich ein Viertel d.er vergleichbaren
deutsctren Loh:nkosten aufbr'ingen zu uüssen. "

\Älella AG
Die Darmstädter' trIelia AG unterhält eine Be-'beil.igulgsgesellschaft im Iran u:rd nimmt dort
eile markLbeherr'schende Stellung auf dem
Haarfarbensektor ein" Produziert uld erpor-
biert- werden Haarpflegemittel uld Haarfarben
(r,g1. " I{ande}sblertt , 11 .1A.1972) .

Doma und Neue Heimat
|ie liürnberger Baufirma loma KG war in den
Letzten Jerhren an mehreren Großbauprojekten
in Kooperabiorr mit d.er Royal Doma fra:r AG
be+;ei11gt .
Die Neue }leimat traf im Februar' 1975 eine
Über'einkunft mit dem lla:r zum Bau von lJohilm-
gen und Krar:kenhäusern. Die Neue Heimat be-
warb slch um d-en Bau von 4 Krad<enhäusern
und 1,,rind jährlich 1.OOO l,/olmungen eruichten.
"Das Äuftragsvolumen des Gesamtprogramns lst
noch nicht bekallt, dürfte aber mehrere '10O
lYii-l-iionen Dol 1ar betragen. nie }Ieue Heimat
wir'd bei allen der von ihr betreuten Projek-
te im tr'al1e des Zuschlags die Plalung u:rd
überwacnulg übe.r'nehmen." (Die We1t, 24.1.
1975)

In Teheran r::rterhaften die wesideutschen Groß-
banklers eigene Delegier:tenbüros, so die Baye-
rische Yereinsbarrk, die leutsche Bank AG (sie
ver'tritt auch oie Interessen der Berl.iner
Dlsconto Bank AG ul1d der Saarla:rdischen Balk),
die Commerzbarrk,sor^rie die Dresclner Bank uld dle
Bayeiische liypotheken- und l,rlechselbank, we1-
:he durch einen gemei-nsamen Delegierten der
Associated Banks of Eur'ope vert::eten sind
(vgl . B'lick clurclr dle Wiitschaft ) 21 .1.197r) -

Das Bankhaus Sal. Oppenheim jr. & Cie. und
die Deuisohe Bank AG sind an einer der größ-
t en s o gena-nrrt en Entrrri c klungsb anken Irans,
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Großbalki.er Josef Äbs
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der lndustrial and l{lning neve}operieni Bank
of Iran in Tehera:r betei-Iigt (vgl. ebend,a).
Die Deutsche Bank fungiert ferner als Kon-
sortialfü-luerln einer Anleihe d.es franischen
Institutes in Höhe von 60 liic I1{ (vgl". Süd-
deutsche Zeitu:rg, 5.5"1921). Schl1eß1ich ist
die Deutsche Barrk sei-t 197?- an der fran In-
ternatj-ona1 fnvestment Bank London beteiLigt,
die nj-t dem Engagemenb von Auslandskapi-tal
i-m Iral befaßt ist (vg1 . Süd-d,eutsche Zeitu:rg,
)A 4) 4Ar)\t/(L/.

lll. Rüstungskapital
Itas westdeutsch-iralische Rüstuagsgeschäft
wird beherrscht von den um Josef Absr Deub-
sche Bank gescharten Exponenten d.es IIili-tär-
Industrie-Ksmllexes der BRD, die den Rü-
stungsmarkt in der BRD tol:a7 beherr.schen und.

die zuaehmend auch in das internatlonale
lr,/affengeschäft ei-ngreifen. Es handeft sich
dabei 'rum eine exkl-usive Gruppe von etwa
zwei Dut zend- Fami.t-ien- und Konz e rndynastien :

!aie ffict-, Slemens-, Qua-ndt-Sippe,
!den Röchling-, Hanief-, niehL-Clan,
Oaie te-r'arben-Gruppe (nASp, Hoechst ulcL

Bayer, d.Red. ),
Odie Thyssen, Krupp, AEG, Rheinstahl ,

)dre ) Flugzeugkonzerne (ylEB, Vtr\,,l , Dornier),
und

Oaie + I{onopolbanken (Deuische, Dresd:rer.
Commerz und. Bayerische VereinäUant<;.

Es ist im wesentlichen dieselbe Fi-nalzolig-
archie, die schon durch 2 t/eltkriege Millj_ar-
denprofite eingeheimst hat und auch jetzt
wieder die militalteste urrd reaktionärste
Fraktlon des Monopolkapltals repräsentiert.'l
(Fred Schmid, ner Militär-Industrie-Komp1ex,
Frankfurt/lf. 1972j S. 96)

Starthilfe Bonns

Seit Anfarrg der fOer Ja-hre kam das west-
deutsch-iranische Rüstr.rngsgeschäft in Gang:
"Im Rahmen eines auf 4l lliJ-lionen DM bezj-f-
ferten Programms, von dem dle SRD 22 Millio-
nen IH bezahfte, wurden neue Maschinen zur
Waffenl:.erstel1ung nach Persien geli-efert.
Die Gelder dienten ferner zur Bezahlulg der,
Lizenzgebühren für den Nachbau moderner
Handfeuerwaffen j-n Persien sowie zur Deckung
de:: Kosten belm Produktionsablauf. Lb 1970
unterstützt die BRI in einem Anschlußabkom-
men i-m l'Ierte von '18 Hilfionen DH d.ie Auswei-
tung der Produktion über den von Gewehren d.er
I{uster: G I und MG J hinaus zur Lizenzferti-
gung von panzerbrechenden Raketen. Nach Re-
gienuigsangaben sollen diese deutschen Inve-
stitionsausgaben iranische Folgeauftr,äge fürdie deutsche Industrie i-n, lIöhe von 250-l,ii1-liunen ni{ erqeben haben."(U. Albrecht/B. Sommer, Deutsche Waffen fürdie Drjtte Welt, Hanburg j9?2, S.?B)

Fritz Werner, lndustrieausrüstungen
Im Jahre 197) f'tthrte die in staatlichern Be_sitz befindfiche Iirma Fritz 1irierne:: fnclu*strie-
ausrüsl'ungen GtrbH af s Gene::alu:tternehraen denAusbau einer Gewehr- und llunilionsfertigrtngs_

insbesoirdere ci Le Deutsche-, Dresd.ne r- rind
Commer'zbalk waren naßgeblich an der Abrr.ick-
1,,mp, der Teheraler iril.esii Iior:.skcnf erer_Lz vorii
lLai 1974 beteiligt. Beim Zustandekommen der
i{111i:r:rlenpro;jekte des ir,estCeu'bschen Grcß-
kapitals rnit Cem Irari spielten die G,roßbal-
kiers Abs, Ponto, Ulrich etc. eine herau-s-
ragende Rol1e - z.B. die De.utsche Bank und
die lresdner Bank als GrolJaktion.äre Cer.
Krnpp Hüttennerke .bei der eilotnen Auswei.tung
de:: Kooperation Ir:an - Krupp.

I{estdeutsctrer Dxport-Pa.rrzer rrl.eopard IIil

fabrik im Iran durch. Investitionsvolumen:
400 Mio DI{ (vg1. Vereinlgung }eutscher h,is-senschaftler intern, Oktober,/ltrovember .1971.
Nr. 25 r::rd Berliner'Extradienst, B. 2.19i+):

Flick, Haniel, Diehl und Rächllng
Im Äpril 1974 vereinbarten westd-eutsche Kon-
zerrre mi t Cem lran das größte Rüstungserport-
Geschäft seit dem 2. hteli;krieg. Dabei wu-rdedie Errichtung von ] konplettän 1iüaffenlizenz-
fabriken auf iranischem Bod-en, daruater dieLieferung bzw. der: Lizenzbau üon zu::ächst
1:OO9 'Leopard'-Panzern vereinbart (vgl. W.Klank, Rüsi-ungse>ryorte der BRn, II+J-Bärich-
te, Nr. 12/197+, S. 57; Unsere Zeit, 12.8.
197q Llnd Der Sniegcl , l1r. l/ßla).
A1s }lauptbeteiligte sind zu netrren: rtDie
bayri schen RüsLungskonzerne IYTU (l'lr ck-Ha-
niel),--Dieh1 (Csu-Förderer und Strauß-Frer.md),
Kraus Maffei (f'lict<) urrd d-ie Düsseldorfer
Rheinmetal-] (Röchling) sotten kompletie Li-
zenzfabriken für Panzermotoren, -hetten,
-montage und -ka:ronen lm La::d des pfauen-
tlrrons errichten." (Unse::e Zeit, 12.B.i9?4)
tiberd-ies notierte die Zeitung Der Tiberbllck
iriestdeutsch-irarrische "Absplachen zui. Er-
richtung einer: Panzerrepa::aturwerft (mit
einer späteren Äusi,reitungsmöglichkeit zur
vollständigen Produktion) und zur Ausrreitu:tg
der liy'affenprodukiion im f ran,r. (Der. über-
b1ick, Ilr. 2,/Ju:ri 197+ , S. 6)
Ais neue Trends im Rüstungsgeschäft sind da-bei zu beol-rachten: 'rV/ie im Bereich zirriler
Produktion zurrehnend bemerkbar', werden auch-ron den Rüstuilgspr.oduzenben die erheblichen
Unterschiede jn den Lohlhöhen ausgenutrt,
um lolLnkostenintensrve Ferligungsvor.gär.rge in
Ent',,ricklungstCrder. zu rrerlagern. , . l{ontagen
Ln Uber':ee L'.-. I en d' e :cQ -eme Geleoenne i r,
ExportrestriktionerL z,.r uragehen. Zulieferr.ri-
gen yon Halbfabrikaten oder rr/et.kstattausrü-
stungen zur: l,tlaffenfertigung sind sehr viel
schlvieriger kontrollier.bar als die Ausfuhr
von kompletten W:LfJlen. Auslänoische Reob:.ch-
ter sehen in diesel. Enbl",rickl,ung eine west-
deutsche Spezialität." (ebenda, S. ,)
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